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Cleve, die die gleichen Fragen behandelten Die jüngsteZur mofal- und pastoraltheologischen Be- eıt hat uns miıt einem Male ine el VO  ; Büchern
andlung der Psychopathien. gebracht, dıe sıch ebenfalls der Hauptsache nach den

Seelsorger wenden, ihn 1n dıe seelische BehandlunIn erschreckender W eıse haben In den etzten Jahren der Nervenkranken einzuführen. Dabei gehen dıe einen
Psychopathıen und Neurosen sıch gegrıffen. S1e

Überall VO  - den Krgebnissen der medizinischen sychıatrıe AdUS,machen auch dem Seelsorger viel schaffen. während andere mıt Hılfe der Psychoanalyse einem
stÖößt In seiner seelsorglichen Praxıs auf nervÖöse StÖö- Erfolg kommen suchen.
rungeh und auf entsprechende Krankheiten. Der aupt- Von der Psychoanalyse her trıtt Rhaban Lnertz
sache nach kormamen iıhm jene geplagten Seelen Gesicht, NUSETrec Fragen heran. In der Schrift, dıe ler zunächst
dıe Krankhaftigkeit und Sünde miteinander verwechseln, ZUL Besprechung kommen soll *), scheıint mır gegenüberund dıe sıch ın heller Verzweiflung VOTI 1°OC und Kwigkeit seinen früheren Veröffentlichungen VO der FPsychoanalyse
Z ıhm flüchten. Es ng unendlıch viel davon ab, EeLIwAas abgerüc. SE1IN. Aber se1n harakterbild des
ob der Seelsorger solche Kranke recht versteht un!: be- Neurotikers‘“ ist immer noch stark den V ertretern
handelt. Er kann manchen zurechthelfen und S1e VOI der Psychoanalyse orjentlert; ebenso seine Behandlungvölliıgem Zusammenbruch bewahren. der einzelnen Kranken, W1e SIC. Aaus zahlreıiıchen Aus-

Hıer galt CS, erst NEeEUE Wege bahnen Moral- Selbstverständlich lehntführungen der Schriuft erg1bt.und Pastoraltheologie haben IC erst wen1g miıt den dıe Psychoanalyse 1mM Sinne der Freudschen eltauf-
einschlägigen Fragen VO Standpunkte der heutigen Neu- assung ab, W1Ie das 4uch bel den andern der Fall ist,rosenlehre beschäftig ange eıt hindurch hat INa  — dıe hler ZUT Sprache kommen, aber gylaubt ıne \ GT-
sıch begnügt, Kranke uUNsSsSeIeCI Art nach den Kegeln bindung des (suten AUuS den psychoanalytıschen Anschau-
behandeln, die für Skrupulanten aufgestellt sSınd. Not- UNgCNH mıt der christlichen Gedankenwelt herstellen
gedrungen mMUuU. sıch der Seelsorger 1n einzelnen Fällen, können.
1ın denen der Charakter der Krankheıt eutlic - 1st auf jeden Fall eın Beobachter und gereifter Psycho-Diesertage trıtt, mıiıt dem Tzt ın Verbindung setizen Joze., Er geht VO Gesunden und Normalen AUS, das Krank-
hat 1n seiner Sprechstunde oft inge behandeln, dıie hafte erfassen. Mit seinen Werturteilen ber viele Dinge,

auf dıe sprechen kommt, ann Nan sıich durchweg einver-unter normalen Verhältnissen iın den Beichtstuhl ehören. standen erklären, nıt seinen Anschauungen ber die Bekannt-Und umgekehrt. schatten, den Gebrauch der Ehe, den Wert des unehelichen Kindes;
Aus medizinischen WIEe Aa UuS seelsorglichen Kreısen Dagegen verspreche ich mır VO dem Buche nıcht jel für

heraus machen sıch 1U seit einıger eıt Bestrebungen den Seelsorger, der ihm greift, Anweisungen bekommen
für dıe Betreuung der Psychopathen, Mır 1St bel der Lektürebemerkbar, die Geistlichen ıIn das noch wenig erschlossene mehrmals die Frage aufgestiegen: hat der SE WDGebiet der Psychopathien einzuführen. Die etzten TE VO  3 Seelenkrankheiten spricht, nervose Leiden 1im Auge der

haben verschiedene agungen gebracht. So hält Dr. redet VO Sünden. Ich denke da z folgende Sätze:
;‚Der Mensch ist seelisch gesund, dessen Bewußtsein VO  3 ottKhaban Liertz 1n Homburg schon seıt 1022

Kurse für pastoralmedizinische Krankenseelenkunde. Im
in Kevelaer Sonder- Liertz, Dr. Rhaban, Harmonien und DisharmonienA 10925 und 19206 fanden des menschlichen rieb- und Geisteslebens München,&NiMVaNagungen des Verbandes der ereine katholischer Aka- Verlag Joseph Kösel und Friedrich Pustet, 1925 N  9 25 /%nil£er untfier Leıtung VO  $ Sanıtätsrat Dr. Bergmann- E 80) 335/5 5 gbd.
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erleuchtet ist, da(} ihm ständige Wiırklichkeit ist, da(} alle
seine Gedanken, alle Grundquellen seines sıttlıchen Lebens, alle

sıch durch das 198 uch hindurchziehen, er VOL
allem dıe eIiwaAas eigenartıg berührende Apologetik 111seine Beweggründe nd Wünsche dem allmächtigen ott offen etzten Kapıtelstehen. Je mehr der Mensch 1e€eSs außer ihm Seiende herrschen Ref., der sıch jJahrelang In engster Ver-

1äßt, desto gesünder 1st C: das übertrieben einselt1g Persönliche bındung mıiıt dem Yzt mıit Psychopathen beschäftigt
macht krank. er Ssınd uch dıe Ichmenschen immer hat, glaubt wiıirklich 1n der Lage se1n, der
lIranke enschen“ (> 37 der 239 ‚„ Wir können AUS
ULSCICI arztlıchen Erfahrung mMi1t voller Verantwortung behaupten, Hand einer Überfülle VO  b Beobachtungen und Kr-

fahrungen dıe Methode Nnachprüfen können. Aberda(l eın beharrlıch folgerichtig handelnder Christ nıemals seelısch
mehr denn einmal ist mI1r bel der Lektüre des BuchesIrank werden, dıie dauernde Herrschaft des I rieb-

lebens kommen ann.‘® Wenn aber schon VO vornhereın der (sedanke gekommen: da kann ıch auch beım besten
krank ist un infolgedessen keıin „beharrlıch folgerichtig han- Wiıllen nıcht mehr mıt eWl1 mussen WIT (zeistlichedelnder Christ“ seın kann” Liegt enn L1UTFE eım Menschen
selber, ob seeliısch gesund se1in ıll der nıcht? Das 1st doch uNns die Seelen aufzuschließen wIissen, aber Ja nıcht ach

dem Verfahren, das beschreıibt.wohl wen1g der Fall, wıe ıhm allein legt, b kÖr- (rxott sSe1 Dank Sagt
perlıch krank der gesund ISE: Der S5atz „Ahe Seelenleiden selbst S 45 f.) „Jeine Anwendung als Behandlunghaben als iıhren Urgrund dıe Unwahrhaftigkeit“ (S 126), INa durch Nıchtärzte In Erziehung oder Seelsorge ist Kur-für eınen Hysteriker gelten; ber weh, WenNnn eın Zwangskranker,
der schon un für sıch dem Druck der Verantwortlichkeit pfuschere1“, Z 3 erlaubt dıe Seelenaufschließung
zusammenbricht, danach behandelt wird! Jder WEeNN Ma  =| ıhm bel (GGesunden älteren Seelsorgern. Hür Jüngere wären
klar macht, seine übertriebenen Selbstkontrollen kämen VO  3 einem dıe eilahren gyroß. ber popularısiert denn

berheben des eigenen jeh, ul das sıch die N Welt drehen sSelne Methode mıt ungewöhnlichem Eıfer gerade 1nsoll (S 36) Viele würden dadurch SOZUSaßeEN ersi den letzten den Reihen des Klerus ?est bekommen. Wäre VO der Psychiatrie aNS{iatt VO der Und Was sollen WITr Seelsorger
Psychoanalyse AausSsSsCganNngCH, würde er VO' selbst eıner 1U mıt ungezählten Kranken machen, die uns un
BSENAUCN Unterscheidung der einzelnen spezifischen Arten der nıcht den Arzt aufsuchen. Übrigens habe ich unter
nervosen Erkrankungen gekommen se1in, dıe meines Erachtens Sanz meınen vielen Dutzenden VO  - Nervenkranken, dıe 1Cverschiıeden behandelt werdet! mussen. Davon hängt fast alles AD

Die Psychoanalyse als System 1st durchaus A verwerfen; seelsorglıch betreuen habe, nıcht einen einzigen, der
w as WITr VO iıhr herübernehmen können, haben WIr längst un ıne vollständige Kur, wIie S1e verlangen scheımnt,
hat auch mM it der Psychoanalyse selber Sar nıchts u  =] Gewiß bezahlen könnte.
haben dıe betreffenden Kranken 1Ine ausgedehnte seelische Be- ber den Wert der Psychoanalyse mOöge sich hıeber TSLhandlung notwendig. .  1e Inuüussen sich begritfen un! verstanden fachwissenschaftilich miıt den Medizinern der den Psychologenühlen. Im Einzelfall ann eine Aufklärung und Belehrung al auseinandersetzen. Persönlich halte ich die Deutung der Zusammen-Platze se1in, damıt die Krankheit begriffen und verstanden wird. hänge für sehr subjektiv un willkürlich, abelı abe ich ımber 1m übrıgen stehe ich mıt W. Buntzel durchaus auf dem wıieder reiche Gelegenheit gehabt, überaus schädlıcheStandpunkt: „ Das Unbewußte ist normalerweıse nıcht Aazu da,
da(} künstliıch bewußt gemacht wırd.‘® Und ‚,‚Mit dem schlecht Wirkungen der psychoanalytischen Behandlung zukon-

Statiereh. beı Kranken, denen beigebracht worden WAar, iıhrverdrängten Stoffe wiırd uch vieles Vergessene wıeder it her- Verhältnis den Eltern eruhe auf einer gewIissen sexuellen Grund-aufgeholt, das wıssen dem Patienten NLG ht heilsam seın ann. lage. Man braucht das „Unbewußte“ gewiss nıcht abzulehnen, beruch das Vergessen ES f eın zweckmäßiger Vorgang 0071 braucht auch nıcht in seinem Bewußtmachen das eıl suchen.1 IT Seelenleben‘‘ 2). Ich habe In meılner seelsorglichen Praxıs Ich pflege beispielsweise auf Kranke ENIZSCHENZECSELIZL einzuwirken,olft meılne lıebe Not gehabt, das wıieder ZUuU Vergessen rın-
gCNH, W as andere auf dem Wege der Psychoanalyse in das Be-

indem iıch s1ie VOll gewissen Erlebnissen, ber die s1e nıcht hin-
Darum habe ich miıich wegkommen, abzulenken suche, {Wa2 VO einem JT odestall derwußtsein des Kranken gebracht hatten. einem kreign1s, das sı1e bIis 1NSs Innerste erschüttert hatte. Vorgefreut, da(} der Freiburger Pastoralprofessor BOopPp ebenso wıe allem stehe ich auch den Traumdeutungen sehr skeptisch EeN-der protestantische Theologe Buntzel dıie Benutzung der Psycho- ber. Be1 sämtlıchen angeführten Beispielen bedarfanalyse seltens des Seelsorgers direkt ablehnt. Schließlich hat nıcht der psychoanalytischen Methode 1m CHSCIN Sinn. Wennder Seelsorger festzustellen, As Sünde Uun: W a5s Krankheit iSt,

dagegen hat nıcht dıe Leute Verarzien, uch nıcht NI VEN-
Heilungen erzielt werden, 1st da bedenken, daß hier dıe
seelische Behandlung und Aussprache als solche schon ıne großeärztlıch. Eın Zusammenarbeiten (nıcht DUr eın Überweisen un Raolle spielen. Außlerdem 1st VO großer Bedeutung, dal} derIn gegenseltiges Sichverstehen VO' Arzt und deelsorger halte ich Kranke sıch als Kranker erkennt. Das Aäßt sıch natürlıchallerdings für absolut notwendig, ber dabel soll der Yzt rzt Umständen uch auf em Umweg der seelenaufschließenden Be-und der Seelsorger deelsorger bleiben. Andernfalls möchten WIr handlung erreichen, ber inNnan raucht den Apparat nıcht; imnoch unerquickliche Dinge erleben. Gegenteil, annn sogar sehr schaden. Mıt einer KlarlegungIn seiner HEeUcCci) Schrift: ber Seelenaufschließung 7 der Vergangenheit 1st übrıgens 1n den wenigsten Fällen agesteht Liertz, daß Heilerfolge nıcht restlos ıne Be- der Weg für dıe Zukunft mu freı gemacht werden. In vielen
Fällen erlebt iNan W under, leichtere und erträglicherehandlungsart beweisen (S 3 aber hält (S 2) doch Lebensbedingungen schaffen vermaß der veranlalı, da kör-für seine Pflicht, aut (sSrund der Krfolge für seine Be- perliche Indispositionen beseitigt werden. Wir sind schließlichhandlungsweise einzutreten, und WAar bekennt sıch alle mıteinander weder Gesundredner noch Gesundbeter och

Freud, sSoweılt LSeG:re Weltschau zuläßt“ (S 4) Gesundabsolvierer.
Man darf das HeGHe Buch als seine Bekenntnisschrift De- Wenn ich mich hier miı1t eingehend auseinander-
zeichnen. Er fühlt offenbar selbst heraus, daß das gesetzt habe, hat miıch eiNz1ig und alleın dıe ÖOrge
Verfahren VO  —$ der medizinischen Fachwissenschaft bis fÜür die vielen zusammengebrochenen S5eelen, dıe
heute nıcht erns ENOMMEN wIird un daß auch weıtere heute L1 Priester 1n immer S röDßeIEI Masse Aul
kirchliche Kreise sıch ablehnend verhalten. Daher dıe suchen, dabel yeleitet: Hier annn uns keın T eht-

meister Sse1InN. Ich erkenne ihn als Psychologen, däa-gelegentlichen Andeutungen nach der ichtung hin, die
vermisse ich ın seinen Schriften den Psychiater,Vgl meine Anschauungen darüber ın neinem weilter dem hler 1ine Kompetenz zukommt.

nten ZSENANNIEN Aufsatz.
4) Vgl dıe weiıter Schrift A.T

1ne drıtte Schrift VO sSel1 hıer wenıgstens kurz
Liertz, DE ber Seelenaufschließung. Eın Weg angezeigt *) Die Lektüre der Studie über den unglück-

um Erforschen des Seelenlebens. Paderborn, Schöningh, 1926(IV, 178 89) 3,60; gbd 4,50 Dıie Besprechung Liertz, Dr. Rı Ludwig IL, nıg VOo Bayern. Eine
des ersten Buches War schon geschrieben, bevor ich die VOIL- seelenkundige Besprechung. Habelschwerdt _- Schles., Frankesliegende Schrift gelesen hatte. Buchhandlung, 1925 (520 809) Gbd. 3,30
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lıchen Bayernkönig wiıirkt erschütternd. Auch Psychlater ANZULCSCH ZUT Pflege eInes relig1ösen nnenlebens. /Zwischen-
VO ach werden sıch miıt der Beurteilung des Falles durch ist immer wieder dıe Rede VO Seelenkrankheıten
einverstanden erklären können. Aber gerade 1mM Lichte und Seelenleiden, Seelenhemmungen un: Seelenstörungen.
dieses Beispieles gesehen, scheıint mMI1r dıie psychoanaly- och ist nıcht unterschıieden zwıschen normalen
tische Betrachtungsweise her eın Hindernis als eın brauch- und pathologischen uständen. Auch gyeht theoretisch
barer Schlüssel für dıe Erschließung des Charakterbildes VO  x der Psychoanalyse Aus (S S4), aber praktısch kommt
eines seeliısch Kranken sSeIN. Daß der Ichtrı:eb ın S1Ee In dem Buche kaum ZUT Greltung:. Soweit sıch mıt
diesem Halle besonders 1n Mitleidenschaft YEZOZCH ıst, Psychopathıen beschäftigt, vertritt für dıe praktische Be-
erg1bt die I Sıtuation. In der Ludwig DE lebte und andlung Ansıchten, denen InNna  - durchaus zustimmen kann.
aufwuchs. Man stelle einmal eiınen Irrsınnıgen auf dıe SO schreibt bez der Zwangsgedanken: ADies sınd keine
Lokomotive? Der Kriıtik der Behandlung, die ihm zuteıl Versuchungen und mussen beseltigt und ausgeglichen

werden durch Gesundheitspflege, Erholung, Aufklä=-
geworden ist, WIT: INall zustiımmen können, ebenso den nNnunsSs, Beruhigung, auch Psychoanalyse 1m richtigen Sinn.
Andeutungen, W1E INn  3 mıt dem Köniıige hätte verfahren Es 1st für diese geplagten und siıch oft unnötig quälenden Menschen

sehr wichtig, daß s1e ine natürliche, klare Auffassung haben VOmussen, ihn VO  a dem Selbstmordgedanken abzubringen.
Die seelenaufschließenden Betrachtungen selber sınd da- ihrem Leiden, daß s1e dıe Sprache der Natur verstehen und nicht

Dinge verdrängen un wegdisputieren wollen, die ben einmalreichlıch subjektiv und VO  ; der _ schon fertigen naturgemäß sıch melden und einstellen‘® ©} 103 Letzterer
Schablone beherrscht. Daß gelegentlich e1In och lebender Satz zılt übrigens nıcht einmal bloß für Zwangskranke, sondern
Kürst Z Vergleiche herangezogen IST, kann manche für alle Menschen. Ebenso der folgende, der sexuelle Veräng-

stigungen beseitigen helfen ıll 95  1e W ahrnehmung der dasLeser leicht pemlıch berühren und sollte gerade In 1SCI1L Bewußtsein irgend eines Gedankens, irgend welcher Erregungen,agen  esser vermıeden werden (vgl. <10)) Gefühle und Empfindungen sınd nıcht verwechseln nıt elıner
Ähnlich W1e sucht eln anderer katholischer Arzt, etwalgen Einwilligung In die Sünde** ©S 104)

135 Erhard*), „das (zute AauSs den psychoanalytıschen und Weıl In der Schrift keine klare cheidung SeCZODCN ist
zwischen normalen und krankhaften seelischen Zuständen,psychotherapeutischen Anschauungen VO  - Freud, er,

Coue-Boudouin zusammenzufassen und ıne Verbindung möchte ich S1e nıcht KEIN 1ın den Händen bestimmter
Zwangskranker sehen, da diıese leicht gerade das AaUuS INrdieses Guten mıt der christliıchen Lebensauffassung her-

zustellen‘‘. (Vorwort). Auch richtet sıch nıcht sehr herauslesen werden, Was nıcht für S1e paßt
Ärzte W1e A Geistliche In diesem Zusammenhang sel esprochen dıe chriftAber gyeht doch wieder

1ın Yanz anderer W eıse VOL W1e Lnertz. des schon erwähnten protestantıschen Pfarrers e|
Ich möchte das Büchlein Al hebsten bezeichnen als eın medi- über die seelsorglıche Verwertung der Psychoanalyse. Wenn

zinısch Orlentliertes Handbüchlein der christlıchen Aszese. Es auch VO  w der usübung eiıner psychoanalytıschen Praxıs
hat mich mehrfach ebhaft AIl dıe Ausführungen on Scup CLLT: Der
geistliche Kampf, erinnert. bietet ıne gule Beschreibung des durch den Geistlichen nıchts WwW1issen will, redet doch
1 rıeblebens und der einzelnen Triebe, wıe uch eiıne Darlegung eiıner psychoanalytıschen chulung des Deelsorgers das
der Folgen, dıe eintreten, falls die TIriebe ungeordnet werden Wort S 46) S1e soll VOL allem der Wiederbelebung
und der W iılle die Herrschaft ber sS1e verliert. Daraus resultiert der Privatbeichte nutzbar emacht werden. „„Die Privat.-
dıe Sünde ber nıcht ohne weiıteres die nervose Erkrankung. beıichte ist ine Notwendigkeit AALT- seelıschen Gesundung“Hier 1st wenig WwI1]ıe€e 1m Evangelium dıe Frage berechtigt:
Meıster, WEr hat gesündigt, der seine Eltern' (Jo Q, 2) Nıcht (S 55  —> g1bt sehr gute Wınke über die Kunst, ZU-=

brauchen ungeordnete Triebe dıe Krankheit CErZCUSHECN, sondern zuhören und geschickt iragen. Das Kapıtel AIr Neu-=-
WIrT| sehr oft der Fall seln, daß ıne auf Sanz andere Gründe elebung der Priıvatbeichte enthält viele edanken, dıe

ın Erscheinung getretene seelische Erkrankung bewirkt, da die auch beı UuNnsS, WE1LL1L auch 1n anderm Sinne, derIriebe sıch ın ungeordneter Weise Gute Bemerkungen Neubelebung uUNSeIeI Beıchte, sowelt dıe reine Seelen-finden sıch 63 ber Zwangsangst und iıhre praktische Behand-
lung. Dagegen möchte ich den Eg0o1smus, den ich bel ZLwangs- führung 1n rage kommt, dienen könnten. Es handelt
kranken konstatiert 1abe, 1m Gegensatz (S .} vertel- sıch da allerdings der Hauptsache nach Forderungen,digen. Hıer handelt siıch nämlich regelmäßig für die Kranken

iıhre Existenzfrage, berechtigte Scham usf. Zwangskranke dıe den katholischen Beichtvater gyestellt worden
sınd im Grunde nıcht eigensinnig, s1ie möchten SErn ihre Ansicht sınd. Übrigens lehnt dıe Beıichte 1m katholischen Sınne

ab Leıiıder sagt nırgendwo, Was sıch eigentlich unteraufgeben, WEeNNn s1e LIUTE könnten! scheıint ebenfalls nıcht g-
nügend zwıschen Zwangskranken und iwa Hysterikern der Abu- ıhr denkt. Die chrıift befaßt sıch nıcht dıirekt mıt der
lıkern in seiner Schrift unterscheıden. Für letztere siınd viele seelischen Behandlung der Psychopathien 1m besonderen;seiıner Ratschläge vorzüglıch. Im Gegensatz Liertz hält trotzdem wırd eın Mann W1e manchem 11-jel on der autosuggestiven Methode Coues

gebrochenen Menschenkinde mıt der ın dem uCcC. nıeder-Am Schluß seıner Darlegungen weist auf das uch
hın, das als den zweıten and seiner Schrift bezeichnet. £) gelegten Art wirksam helfen können. Die psychoanaly-
Es soll dartun, IM welcher W eise die richtige Selbst- tische ethode trıtt beı ıhm übrigens praktiısch Yahz in

den Hıntergrund.erziehung 1m christlichen (‚eliste vorzunehmen ıst, damıt
S1e nıcht ZU.  — Quelle der Angst un Unruhe wird, sondern SO verdienstlich die vorgenannten Schriften 1n Eıinzel-

Die Aus- heiten ihrer Darlegungen eın mOögen, S} werden S1e doch/AbER Freiheıit und rlösung führt“ (S 79 }
iührungen erinnern sehr Kxerzitienvorträge. Pfarrer kaum dem Seelsorger das bıeten, Was 1n ıhnen sucht.

Kür iıh: kommt ın erster Linie darauf < die Psycho-Fischer bıetet ıne Reihe packender relig1öser (+edanken pathıen als solche kennen lernen und War 1ın iıhrenund erweiıst sıch -:als Psychologe. Er eiß wirksg.m Bezıehuugen, dıe S1e ZUL Moral und Pastoral haben. VOor-
bıldlich haben hıer der Bonner Privatdozent Dr. Müncker1) Erhard, Dr. Ignaz, Yzt in Erlenbad, Seelische Ur-

sachen und Behandlung der Nervenleiden. Freiburg, und der Clever Arzt Sanıtätsrat Dr Bergmann 1n den
Herder Gös 1926 9 832 69) Gbd 2,60.

Fischer, Pfarrer Joseph, Seelenpfiege. Aufmunterung Buntzel, Pfarrer iın Brieg, Die Psychoanalyse
un! Anleitung einem gesunden, glücklichen Seelenleben. Freıi- und ihre seelsorgerliche Verwertung. Göttingen, Vanden-
burg 1l. Br., Herder Go.; 1926 226 809) Gbd 4,60. hoeck Ruprecht, 1926 ( 80)
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etzten Jahren gearbeıtet. Beide haben VOL allem dıe kommen ann“ S 2206), WeNn WITr iıhnen auch „wertvolle
Fragestellung richtıg formulıiert. iıne gute Kınführung seelenkundlıche Fıingerzeige und erziehungskundliche and-
werden Deelsorger 1n dem voO Bergmann heraus- orıffe verdanken‘“.
gegebenen Sammelbande finden: elig10n. und sSeelen- Es ist schade, dalß dıe einzelnen Dıskussionsredner nıcht Ge-
leiden. Hıer sınd dıie Vorträge der eingangs genannten einmal überprüfen.

legenheıt hatten, iıhre Ausführungen VOT der Drucklegung och
ersten Kevelaerer Tagung (1925) Sam4ı den wichtigsten In der Jjetzıgen Fassung gibt die Aus-

sprache, die den Vorträgen angehängt ist, nıcht immer dıe Ge-Krgebnıssen der ausglebigen Diskussionen wıedergegeben danken wieder, die ın der Debatte selber Zu Ausdruck gebrachtDreı Geistliche un: drel Arzte kommen Wort Prof werden sollten. Eine Sanz präzise Zusammenfassung einer oft
Dr Lindworsky behandelt das ema Das mehrstündigen Aussprache auf wenigen Seiten ist naturgemäßuch nıcht leicht.Problem der psychogenen Krkrankung VO Standpunkte Zum Schluß unNnserer Übersicht sel noch hıngewlesender Psychologie. Dem Ref ist ıne besondere enug-
uung, daß E.; VO einem ganz anderen Ausgangspunkt auf ıne Schrift des schweizerischen Anstaltspfarrers Laub,

dıe bereıts 1n zweıter Auflage erschıenen ist Der Ver-herkommend, den gleichen Krgebnissen gelangte, fasser ist aut rein autodıidaktischem Wege, zunächstdenen iıch auf Grund Jahrelanger seelsorglicher Beschäf-
tıgung mıt Kranken unNnserer Art auf dem Wege der prak- sıch selber helfen, seinen Auffassungen gekommen.

Abgesehen VO  - vielen Erfahrungen hat das erk destischen Behandlung gekommen Wa  S Dr. Hermkes,
Direktor der Provinzlalheilanstalt Eıkelborn (Westf.), führt bekannten ervenarztes Dubois über „Psychoneurosen

un hre seeliısche Behandlung“‘ verarbeiıtet. In origineller,1n leichtverständlicher, dabeı grundlegender Weise 1ın dıe oft recht volkstümlıcher Sprache g1bt 1ne Reiheeinzelnen Krkrankungen selber e1INn. Immer wıeder welst dıe vielenG1 hın auf dıe Entstehung der verschıedenen Psychopathien, VO wirklich Beobachtungen wıeder,
Kranken großem Nutzen gereichen können. Kr hältauf das Krankheitsbild und auf dıe Folgen einer Krkran- viıel VO  . Autosuggestion. en zahlreichen Katschlägenkung. Überaus wertvoll erscheıint mMI1r auch der ganz

auf der KErfahrung fußende Vortrag des Direktors der hyglenischer Natur sucnıt fort und Iort dıe relig1öse
Gedankenwelt seinen Zwecken dienstbar machen. LeiderProvınzlalheilanstalt Warsteıin W., Dr.

Frühsymptome seelischer Krkrankungen als W arnungs- unterscheıidet nıcht zwıschen den einzelnen Er-
krankungsarten. Die Freudsche Psychoanalyse bezeıiıchnetzeichen für Deelsorger. 1evıel Mißgriffe wırd der Geist- als „seeliısche Mißhandlung“ (S 10) Im einzelnenlıche vermeıden, der nıcht erst ıne Krkrankung konstatıiert,

WCNN bereıts Spät ist, der vielmehr auch dıe ersten
sind mI1r dıe Ausführungen nıcht immer CNU:  {&) präzise
un konsequent. Aber INa  S bemerkt doch AD jederAnfänge sofort übersieht und entsprechend berücksıichtigt. Seite, daß der erf. durchaus nıcht einseltig ist, daßEın gyEeW1Sser Prozentsatz are nıe In Anstaltsbehandlung

gekommen, WL die betreffenden Kranken VO.  - VOT11-
verständnisvoll KÖrperliches und Seelisches 1Ns Auge faßt
und daß einen Blick hat für das einzelne Krankheitz-herein einen Beichtvater gefunden hätten, der die bDbe-

ginnende eurose gleich erkannte. on für dıie Be-
bıld Dabeı ist 1MmM (Gsrunde durch un! durch Seelsorger.Überblicken WITr das (GFanze, erg1ıbt sıch, daß aufandlung VO  m, Schulkindern sınd dıe Ausführungen Hıs
uUuNnseIem (Gebiete gerade ın den etzten Jahren viıel g..VO  ; oroßer Bedeutung. CcnNnreı doch 1ne anerkannte arbeıtet worden ist. Wır dürfen uns dessen 1im InteresseAutorität auf dıiıesem Gebiete, Universitätsprofessor Dr.
S! vieler bedauernswerter Menschen ehrlich freuen. IstZiehen®): In Deutschland hat INa  - mıiıt wen1ıgstens auch alles, VO moral- und pastoraltheologischen and-6—7° / krankhafter Seelenzustände bel der Bevölkerung

zwıschen und 18 Jahren rechnen.“ Ref behandelt punkt Aaus gesehen, noch 1n den Anfängen, wıird doch
dıie Klärung sıcher kommen. Soviel ist heute schonsodann das ema Die pastorale Behandlung der Psycho- sicher Das Kapıtel de ımpedimenlis ACIus humanı Inpathıen Die Ausführungen sınd unter Berücksichtigung

der verschıiedenen spezifischen Arten der nervösen Hr unserer allgemeınen Moral bedarf einer vielfachen Neu-
orlentierung VO  e (Grund auf, insofern dıe Krgebnisse derkrankungen rein praktisch eingestellt mıt besonderer Be-

rücksichtigung der Verantwortlichkeitsfrage und der g_
neueren Psychologie W1e dıe Fortschritte der Psychlatrıe
eıt mehr W1e bısher 1n den Betrachtungskreis hiıneıin-Ssamten seelsorglichen Betreuung diıeser Kranken. Hıiıer bezogen werden mUussen, selbstverständlich bel aller eNnfti-ist EW das letzte Wort noch nıcht gesprochen, aber

dürite doch schon als eın -Fortschritt bezeichnet werden, schliedenen Betonung und Wahrung der unverrückbaren
christlichen Grundsätze als olcher.daß WIT überhaupt schon daran denken können, gEeWISSE ÜünsterKrgebnisse moral- und pastoraltheologischer Natur VOILI-»-

zulegen. Dr. Chrysostomus chulte, CapIn weıteren Vorträgen beschäftigen sıch Dr.
Bergmann un! Universitätsprofessor Dr. OP rel-burg Br:) mıt der Psychoanalyse und der Individual- Landersdorfer, Dr. dis Abt VO Scheyern, Die Kultur derpsychologie; ersterer ıbt 1ne Beurteilung OIl psycho- Babylonier und Assyrer. Zes neubearbeiıtete Auflage, mitlogısch-medizinischen, letzterer VO theologisch-pädago- Tafelbildern nd I Karte., |Sammlung Kösel, Nr. 61ıschen Standpunkt. Beide sınd der Ansicht, daß ‚Freu München, Kösel und Pustet, [1925 ] (YIE 242 89)
und Adler nıcht die Männer sınd, VO  > denen das Heıl

Als 1im a  Te IOT13 dıe Auflage se1InNes Büch-
leins herausgab, hatte wenig Vorgänger. Es existiertenBergmann, W Religion und Seelenleiden Vor-

rage der Sondertagung des Verbandes der ereine katholischer damals L1LUTr dıe gleichfalls für weıtere Kreise bestimmte
Akademiker in Kevelaer. Düsseldorf, Schwann, 1926 (242 chrift Bezolds » Ninive und Babylon« und der kleine
80) Gbd

Vgl seinen Aufsatz: Krankhafte seelische Zustände ım Laub, Alfred, N ervenl£raft uUurc Gottes e1sKıindes- un Entwicklungsalter ın Küster, Hs Erziehungs- Studien un Erfahrungsfrüchte. 5 .—8 Tausend. Freiburg 1: Dfaprobleme der Reifezeit. Leipzig, Quelle Meyer, 1925 31 Herder & CO 1925 95 39) Gbd
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Bilderband VO  ; Hunger-Lamer » Altorientalısche Kultur Eine Theokratie wıe in Israel, der König bzw. das Staats-
oberhaupt doch eigentliıch LUr den göttlichen Wiıllen auszuführen1m Bılde«. Inzwischen aber ist das AaUuUS langjähriger

Arbeıt herausgewachsene, VOLr allem wissenschaftlıchen hat Uun! dafür von den Propheten ZUL Rechenschaft SA b
werden kann, 1sSt doch anderes. W.as die babylo-Zwecken dıenende zweiıbändige Werk VO  } Meıißner nıschen Gottheiten anbelangt, sınd S1e ohl ebenso Ww1e die

» Babylonıen und ASsyrıen « (I 1920O, 1925 erschıenen, sumerischen ursprünglıch nıcht Astral-, sondern Naturgötter
(S 135) ber das Verhältnis der Relıgion des gewöÖöhnlıchendas In sehr gewandter Darstellung, quellenmäßig belegt, Volkes Jener der Gebildeten wıssen WI1r ach meınner Ansıchtdıe reiche des Wissenswerten auf diesem (Gebilete wenig, un können, sel das der Mythologıe ZUrrzr

übersichtlic. zusäammenfaßt. en diesem y1Öößeren Weltanschauung 162 f.) Daß uch der relig1öse Zweifel
Werk erschıen VO.  — dem gleichen Verf. In der ammlung sıch geltend macht, zeigt der VO Ebeling bearbeıtete 508 Ba-
» Wıssenschalit und Bıldung « eın kleineres Bändchen » Dıie bylonische Kohelet SOWwl1e das „philosophische““ Zwiegespräch

zwischen Diener un Herr. Zum Kapıtel Geschichte wareKultur Babylonıens und ASSyrTeNS« (192 5) das ın knapper, bemerken, da ach der Asarhaddonchronik (ın Smith,
aber doch klarer und äußerst anschaulıicher Oorm auch Babylonian Hiıstorical exXts) Asarhadden 1er Feldzüge nach
dem Fernerstehenden e1in lebendiges ıld VO  z den Ver- Agypten unternahm. Asurbanıpals Ende wırd jetzt 633 (statt

626) angesetzl; m1t andalanuı 1st Sß ber nıcht sıcher identisch,hältnıssen 1ın dem durch den Streit er Türken mıt den
Engländern un Mossul gerade Jetzt wıeder polıtisch be- vgl 36, 82; (D 2Ö, 345

ast Diese Kinzelheiten, denen S1IC. wohl och weıtere
deutsam gewordenen alten /weıstromlande entrollt. fügen lıeßen, hındern jedoch nıcht, daß das Buch E
gleichzeıltig mıt der kleinen Schrift Meißners bringt die

Es seinen Zweck, ıne heute doch wohl Z UEL: Allzgemeinbildungammlilung Kösel die Auflage der L.schen chrıft gehörende summarısche Kenntnis VO  - dem Denken und
ist keine völlige Umarbeıtung der Ausgabe Nur Ge- T’un der alten Bewohner des Zweıstromlandes V6EI-
schichte un: Chronologie Sınd, diese hauptsächlich 1mM mitteln, erfüllen wırd. Es wäre wünschen, daß nament-NSCHIULU. d W eıldner, entsprechend den inzwıschen NeU- ıch dıe Theologen eißig darnach greifen, da uns geradeCWONNCHNECN Resultaten der Forschung ergänzt DZW. QC-
ändert. „Strichbilder“ wurden durch dıe Kenntnis der babylonischen Kultur auch viele 1m

Die bısherigen Alten Testament berührte Dıinge, über welche diesesAüutotypıen GISETZT; dıe mıt einer Kartenskızze
ıne willkommene Krläuterung ZUu Lexte bılden. geht selbst nıcht die gewünschte Klarheit o1bt, besser oder

überhaupt erst verstehen äßtdabe!ı VO  - dem edanken dUuS, daß das SCcHh der Knge N ötscher.des ZUT erfügung stehenden Raums 1915 LLUT ach / ürzburg.
den Grundlinien gezeichnete ıld des großen
Maternials richtig Jeıbt, Ja bestätigt ırd. Das ist 1mM
großen und aNZCN gew1ß auch zutreffend und das Bıld Otto, Walter, Kulturgeschichte des Altertums. Ein ber-

blick ber CcUu«c Erscheinungen. München, Beck, 1925ist ohne /weıfel auch 1mM wesentliıchen gelungen. 17 5i
In 1 apıteln macht uns bekannt mıt dem Schau- Eıne 1im 19020 für diıe Viertehjahrsschrift für Sozlal-

platz der babylonıschen Kultur und ihrer „ Wıederent- un! Wirtschaftsgeschichte übernommene Besprechung der
wicklung“‘, E der Geschichte der Ausgrabungen, ferner ([>10( Bearbeitung VO Friedländers » Darstellungen AUS
mıt der polıtischen Geschichte es alten Zweistromlandes, der Sittengeschichte Roms« hat ıch dem erf. einem
mıt der babylonıschen Kultur 1m allgemeinen SOW1Ee iıhren umfangreichen Sammelreferate über „eIN€ Reihe grund-einzelnen Zweigen, als da sınd : die Landwirtschaft, Han- legender Werke un wichtiger Kınzeluntersuchungen ZUTFK
del und Verkehr, Staatsform und Staatsverwaltung, Kechts- Kulturgeschichte des Altertums“‘ erweıtert un! ihm damıt
wesen, Kriegswesen, Gesellschaft, elıg1on, Wissenschaft dıe selt langem gesuchte Gelegenhei verschafft, eigeneund Bildung, SCHIIt; Sprache un Literatur, schließlich „methodologische un! sachliche Auffassungen‘“‘, dıe
Kunst und Kunstgewerbe. In allen apıteln erfährt INa  un bisher L1LLUT mündlıch vertreten hatte, auch VOTLr der WeIl-
das Wichtigste und Interessanteste, der Abschnitt über teren Offentlichkeit entwiıckeln. Von den dreı Ab-die Geschichte des Landes ist ORa wesentlich ausführ- schnıtten des Buches, das, WI1IEe schon aUus der Art se1liner
liıcher als bel eißner. Gegenüber der glatten prägnanten KEntstehung hervorgeht, nıcht „eine systematische Dar-
Darstellungsweıse des letzteren geht freiliıch der Stil L.sS stellung der antıken Kultur als (Ganzen‘“ geben ıll (des-mehr ın dıe Breıte, ohne S1Ee indes d Klarheiıt un Über- halb lauten auch die Überırschriften VO. I un 144sichtlichkeit und 1n dem Abschnitt über die Land- „ Zur Kulturgeschichte des Orients:‘ und ‚ ZUur Kultur-
wirtschaft auch Inhalt wesentlich übertreifen. geschichte des Mittelmeerkreises‘‘), ESC  19 sich der

In Einzelheiten annn INa  ; bei em weiten Gebiet natürlich
anderer Ansıcht seln, zuweilen wird MNa  } seın Urteil uch erste un! kürzeste mıt den Begriffen „Altertum“ und
vorsichtiger ausdrücken wollen als der erf. Ob die syrisch- „Kulturgéschichte“. In der eıt Justinians, auch WEn S1e
palästinensische Küste VOL dem Jahrtausend jemals fest in „dus dem Altertum noch nıcht herausfällt“, ırd RE  16
babylonischem Besitz Wal, wıe 38 vorausgeseltzt ZzZu werden Wende endgültig angebahnt“‘. „Den Ausgang des Alter-
scheint, ist doch sehr fragliıch. uch darın, da(lß dıe ägyptische tums“‘ muß man „1M esten des Mıttelmeerkreises irüherKultur nıchts anderes sel als eın üuralter Zweıg der semitisch-
babylonischen, der sich freilich jJahrtausendelang völlig selbständig 1N13) der Langobarden) als In seinem Usten (Vordringen
entwickelt habe (S G3 werden dem erf. aum alle beistiımmen. der Slaven und Araber, Ausbildung des Islams) ansetzen‘‘.

ber die Annahme einer vielleicht nıcht einmal allzu intensiven
Beeinflussung wiırd ohl nıcht‘ hinauszugehen seıin. Ebensoweni1g

In der Kultur „verkörpert sıch dıe Summe aller gelstigen
wissen WIr ber einen Handel nıt Hinterasien ın der altesten un! körperlichen Werke der ihrer Schöpfung betel-

heo- lıgten Menschen, ÜLG die diese über dıe Natur hinausZeit und uch och später Bestimmtes S 72) Diekratie (S 85 möchte iıch die babylonische Staatsverfassung gelangt SINnd‘“. ‚stofflich VO der politischen SdNZ
nıcht NEDNDEN, der in alterer eıt beliebten . Vergöttlichung eutlich“‘ geschiedene uUun! abweıchend VO. dieser mehr
mancher Könige nd der häufigen Versicherungen der
Herrscher, daß sS$1e ihre Reglerungsgewalt von den Öttern mıt der analytıschen als mıt der synthetischen Methode
empfangen hätten. Das sınd doch wohl NUur Redensarten wıe arbeıtende Kulturyeschichte hat dıe Aufgabe, IM An-

VO: „Gottes Gnaden‘“‘, um dıe eigene. Autorität heben schluß die VO  } eiınem vollbrachten Leistungen
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den Volksgeıst, seine Entwicklung, dıe verschıedenen dieses Archivs Sind inhaltlıch außerordentliıch mannıgfaltig
Formen, 1ın denen ZU Ausdruck kommt, und hıerauf un versprechen ür verschıedene Gebiete sehr wertvolle
fußend se1n W esen klarzulegen‘“‘. Aus dem zweıten Aufschlüsse. Durch Übersetzung ist aber bısher, da. dıe
Abschnitt se]len hervorgehoben dıe Bemerkungen über dıe

Vermiuttler
Sprache der Texte erst wıedergewonnen werden muß,

Bedeutung der Hethıiıter als ‚„‚der gelistigen ber en Kreıis der Fachgelehrten hıinaus noch wenı1g De-
Kultur des alten Orients n den . Okzıdent“ und über kannt geworden. Das Wichtigste ist dıe Übersetzung des
den VO der elıg1on und dem geschichtlichen Sinne hethıtischen Gesetzbuches i1mmern un: Joh Friedrich,
(vgl dazu Jetzt König, Hıst. Zeıtschr. HE (1925) Hethitische (zesetze AUS dem Staatsarchiv VO.  a oghazköl,

280 ff.) abgesehen sehr geringen Kıgenbesiıtz der | Der Alte Orient, 23) 21 Leipzig 1022; ach-
israelıtiıschen Kultur, dıe Mahnung, dıe Onıker 1n ihrer VO. Joh Friedrich, LO Z 5: Hr Hrozny, Ode hittite,
allygemeınen kulturgeschichtlichen Bedeutung weder über- ıere partıe, Parıs 1022; ur Tafel vgl auch
schätzen (sie sınd nıcht dıe ersten un eigentliıchen Seefahrer Wıtzel, Hethitische Keilschriıfturkunden in Transkrıption
1m Östliıchen Mıttelmeer SCWECSCH vgl Köster, Schiffahrt un: und Übersetzung mıiıt Kommentar, Lieferung: Die TLexte,
Handelsverkehr des östlıchen Nliıttelmeers 1MmM un 2. Jahr- U24, 132 f ID ist darum 1Ur egrüßen,

daß Hr unternommen hat; 1ne Auswahl der hethi-tausend, Leipzig 02 » Beıiheftezum Alten Orient« |, un ihre
Schrift lIst nıcht dıe älteste) noch unterschätzen, un: dıe tischen Boghazköitexte Aaus der eıt des alten (um 2000

Warnung, den VO Iranısmus ausgehenden relig1ösen un A und des (um OD 200) Keıiches
künstlerıischen Eınfluß hoch veranschlagen, W1e durch Übersetzung weıteren relısen zugänglıch machen.
Reıtzenstein un Strzygowskı haben Im drıtten Das eft bringt hıstorische Texte (S—'I4 9 Staats-
un umfangreıichsten Abschnitt betont Otto dıe g‘- verträge (14—19), Königliche Erlasse (19—22), Briefe (22—27),eseize (27—30) nd Wirtschaftstexte (31 A}schlossene Kıgenart und Bodenständigkeit der kretischen Jedem Abschnitt sınd knappe Bemerkungen ber die be-Kultur (sie steht höher als die mykenische), lehnt dıe treffende Literaturgattung vorausgeschickt. Außerdem wiıird jedesSophisten’ als „ Väter ULNSCTETr Wissenschaft“ mıiıt Dank aD, Stück durch eine Übersicht der bısherigen Textveröffentlichungen
übt scharfe Krıtik Burckhardts » Griechischer Kul- und Übersetzungen und durch ine gedrängte Inhaltsangabe ein-
turgeschichte« („sie ist überhaupt keıin vollwertiges Werk geleitet, dıe Ww1e die Kkurzen Anmerkungen AT Übersetzung em

Zum ErlaßVerständnis der oft recht schwierigen Texte dient.des Meisters“), erblickt das Wesen des Hellenismus In des Königs Telipinusch hätte Anm noch auf dıe Um:-
der ischung des griecChischen, des orıentalıschen und des schrift und bersetzung des Textes bei M Wiıtzel, A ©3
römischen Elementes (die Kultur der römiıschen Kaiserzeit hingewlesen werden können.

Aus em Gesetzbuch bietet Fr. eine zleine Auswahl VOunterscheıdet sıch „NicCht grundsätzlich, Sondern LLUT QId- Paragraphen, dıe INan Jetzt besser versteht als ZUT Zeit der erstenduell VO1 der der vorhergehenden Jahrhunderte“‘) und bertragung, un! damit ıne Ergänzung seinen „Hethitischenstellt fest, daß VO: diesen dreı Komponenten ; VOL allem Gesetzen“‘“ un den ‚„„‚Nachträgen“ azu. kın Vergleich 1es
das KRömertum als Kulturmacht noch sehr der schärferen verschiedenen Übersetzungen TLS untereinander und mı1ıt den
Krfassung durch dıe kulturgeschichtliche Forschung“‘ be- Übertragungen der esetze durch Hrozny und Witzel Jäßt ALl

darf. Es „fehlt bısher völlig einer über dıe Ver-
besten ersehen, bis welchem rad der Sicherheit das Ver-
ständnıs hethiıtischer Texte bis jetzt gediehen 1Sst.

arbeıtung des JT atsachenmaterials hinausgehenden, auch Besonders erfreulıch sınd dıe Übersetzungsprobenkulturphilosophisch orJjentlierten umfassenden Darstellung Wır iinden hıerAUS relıg1ösen J exten 1m zweıten eft.der römiıschen Kultur‘“; auch Friedländers bekanntes Werk, tücke einer Festbeschreibung (5—0) rıtuelle lexte (09— Q)das die erste nregung (ttos Ausführungen gegeben und ‚War etliıche Beschwörungen und eE1INn uC AUS demhat (S 0.) rag „eben doch TOTZ a ]] seiner Vorzüge hethitischen Fahneneıd, dem LOÖ; Anm. wıedereinen antıquarıschen Charakter: Für die einzıgartıge Be- e1INn Hınweis aut ıtzel, dA. © angebracht wäre,deutung des Christentums hat ÖOtto 1n wohltuendem (4e>
gyEeNSaTZ verschıedenen modernen Forschern volles

(+ebete S -3 Urakelanfragen (2 —» 76} Omina (2 7—30)
un mythologische Stücke AUS dem Gilgameschepos30Verständnis, und WOCNLN auch zug1bt, „daß für den Ort= Solche hethitischen Bruchstücke des akkadıschen Kpos sındbestand der antıken Kultur auch das Aufkommen des ihres geringen Umfangs und ihrer UnvollständigkeitChristentums schädlich SCWESCH IStS weıst doch besonders deshalb wertvoll, eıl S1e fast LLUT pisoden be-einseitige Übertreibungen, WIe S1e das Buch se1Ines Namens- handeln, dıe 1n dem LUr lückenhaft überlieferten akka-veiters Walter Utto, » Der Geist der Antıke un die dıschen Lext gerade nıcht erhalten siınd.chrıstliche Welt« (1923)) darbietet, mıt Entschiedenheit Keligionsgeschichtlich steckt 1ın den ausgewählten Textenzurück. In der byzantınischen Kultur erblickt 1ne manches, Was Beachtung verdıient.

NEUE, VO Orient und Slaventum stark beeinflußte Kul-
So Jeg den

euchen 1n Land und Heer üblichen Beschwörungsritentureinheiıt, nicht bloß einen Ausläufer des (Griechen- und LO en Brauch zugrunde, der auch In Israel beı demRömertums.
ünchen. Versöhnungstag 1n dıe W üste gejagten Sündenbock

Carl Weyman. (Lv 16) SA Anwendung kam Die Vorstellungen, auf
denen Dberuht, haben ım hethitischen Rituale en —

gisches Verfahren physısche bel geschaffen,Friedrich, Johannes, Aus dem hethitischen Schrifttum Israel aber ZUZI Symbolisierung relig1ös-ethischer Gedankeneft. (Der Ite Orient, 2 3 ] Le1ipzlig, Hin- eführt. Zur Abwehr böser Geister haben auch dierichs’sche Buchhandlung, 1925 (32 89) 1,20,.
Ders., Aus dem hethitischen Schrifttum. M eft. |Der Hethiter (vgl L4— 1 WIE die Babylonier Hundebilder

benutzt. ( erinnert INa  z sıch, daß dem Hunde auchlte Orient, 25, 2) Ebd 1025 (32 80) 12 1n der persischen elıg10on dämonenvertreibende Kraft -
Die Ausgrabungen Wincklers haben bekanntlıc geschrıieben wird. Als Mittel ZUEE Erforschung des

ın den Rulmenstätten VON oghazköiı 1906 das Staats- Willens der (Gottheit egegnen unNns ın den Urakelanfragenarchıv des Hethiterreiches zutlage gefördert. Die Texte besonders Kingeweldeschau und Vogelbeobachtung.
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für Esra als wirklichen Schriftsteller und Verfasser des Ge-Die (Ominatexte zeigen weitgehende Übereinstimmung
mıt den akkadıschen Texten, daß sıch meıst D: seizes (BG) ebenfalls Hölscher und Mowinckel eintritt,
Übersetzungen handeln WIT allerdings NUr mit Eingriff besonders In den ext VO  } KEzr 79 FEendlich SteNeIS, »Zu Jesajas 21, 1 — IO miıt einer Rekon-Die Bearbeıtung der Texte ist dieselbe W1Ie 1mMm ersten struktion des Textes auf Grund reıin metrischer Untersuchungen.Heift, bringt aber,; bedingt durch den nhalt, dıe Schwie- Der EXegese selbst gelten Gg Beer, » Zur Erklärung des
rıgkeıt und Unsıcherheit des V erständnisses och mehr des betenden Ich ın den Pss als

Psalms« : Ps eın „typisches Beispiel*” für die Auffassung
Collectivum nd ZW ar eınZU Bewußtsein. Gleichwohl kann das (;ebotene 11UT „Jüdisches Passionsgemeinschaftslied‘‘ (S 19), da 99 TOTZ seinesdas Verlangen ach weıteren V eröffentlichungen solcher überwiegenden Ichhabitus ( ine Beziehung auf iıne sımplerelig1ösen Lexte wecken. Einzelgestalt nıcht verträgt” CS S sodann Imm LÖN ;

» Ps 7735 5S, nämlich Au hast meıline Augenlider gefaßt““, dasKegensburg. 1PP der QYaANzZEN Situation entsprechend als eın “n dıe Höhe-Reißen‘‘
des Augenlides Zu Ausdruck des „fassungslosen Schreckens‘‘
erklärt wird ; weiter NEOTZ, »Zum Verständnis VO Ps 16 un

u  e; Karlı Vom en Testament. arl Martı zum Ps I 30C, mıt einer eingehenden Erklärung bes VO Ps 16, D
sıebzigsten Geburtstag gew1idmet VO Freunden, Fachgenossen un einer speziıfischen Auffassung dieses Psalms, der ZW ar nicht

Miıt em selbst mystisch deuten sel, da „altt, Religlosität un Mystik
Bildnis VO  — arl Martrtı.
und Schülern, ın ihrem Namen herausgegeben.

| Beihefte ZUT Zeitschrift für dıe Itt. dıe größten Gegensätze sind*‘® (S 290), ohl ber offenbar
senschaft 47} Gießen, T’öpelmann, 192 (336 ö9) mystische Kreise geschrıeben sel, ME denen sıch das fromımeWis Judentum ıIn den etzten vorchristlichen Jahrhunderten 1im W ett-

streit auseinanderzusetzen hatte‘“‘ (S 289). Diesen siınd sodannDas Buch hat en tragısches EeSCNIC. erfahren, iındem dıe Seıte stellen : Humberts schöne Untersuchung
C5S, dem Jubilar seinem Ehrentage Aln 2 102 » La LOQiQuUE Ae Ia perspective nomade chez Ssee et V’unite
die Glückwünsche seiner Freunde auf eın Alter VOILL 1l d’Osee D, 4— DD mi1t vielen wertvollen Bemerkungen ZUr Er-
Jahren“ überbringen dürfen, NUr mehr dem „ Faten- klärung des Propheten un besonders für dıe Auffassung der

Perikope 2, 4+—22; dıe uch 1er als lediglıch auf das Olk Israelgeiste‘“ des bereıits Verstorbenen seinem bezüglich gedeutet wird; ferner M. Haler; »Edom 1im Urteil
Sterbetage als „Beigabe“ dargebracht werden konnte. Aber der Propheten«, wobel mtliche diesbezüglichen Stellen ın den

vorexilisch-prophetischen Schriften nach der Katastrophe VOauch wırd neben den zahlreichen Schriften arl
Martis wesentliıch durch seınen reichen Inhalt dazu bel- 587 angesetzt werden; endlich Köhler, »Emendationen« und

werde für Harry Jorczymer; » Dunkle Bıbelstellen«, dıe beıde ber manche
tragen, daß „Se1In Name nıcht ausgelöscht bısherige URX interpretum willkommenes Licht bringen, biIs-
ewige Zeiten“. Nıcht wenıger als Beıträge RN den weiılen nıt den einfachsten textkritischen Miıtteln man vgl. UL

belı Torczyner Jos S, L3 Sa 75 FO-— Z Jes A0 E annverschiedensten Forschungsgebieten der altt Wissenschaft Hos Ö, I —2 USW.).sınd 1n dieser Festschrift vereinigt, manche VO Zur Geschichte des Volkes Israel sind hervorzuhebengrundlegender Bedeutung. dıe ausgezeichnete Arbeit VO Arthur Hjelt » Die Chronik abo-
Einen Beitrag für dıe eschıichte der Ezeaese bıldet polassars un der syrısche Feldzug Nechos«: Es steht heute auf

zunächst Bertholets Veröffentlichung : » Aus dem Brief- Grund der Gaddschen Chronik fest, dal} Necho dem
wechsel VO Hıttig s Ewald«, sinkenden Assur, das sıch noch In Charran hielt (seit 610), als

Der Einleitungswissenschaft dienen Debrünner., Bundesgenosse das aufstrebende neubabylonische Reıich
»Zur Übersetzungstechnik der Septuaginta«, Eine Untersuchung Hılfe kam, wıe uch noch in Chr 3, 30 und bel Josspezlell ber den Gebrauch des Artikels beı „ %VOLOG" mıt inter- Ant1qu. x Sanz richtig erhalten 1st. „Nun wird uch JosiasErgebnissen für den kritischen Wert der griechischen Versuch, seinen (scıl, des Necho) Vormarsch verhindern,Übersetzung der einzelnen Bücher. Dann Kahle » Dıe Punk- verständlich. Er handelte nıcht als eın Vasall Assurs Im
tatıon der Masoreten« miıt wichtigen Feststellungen ber dıie Ent- Gegenteil will den Bundesgenossen Assurs bekämpfen un dıe
wicklung und das Vorgehen der Masora. Man eachte VOTLT Hılfeleistung Assur verhindern, enn gehört den Fein-
allem die Feststellung der ursprünglich einheıtlichen nd ZW ar den Assurs, da schon im Jahre 622/21 sıch on der Ober-
explosiven Aussprache der Begadkephat 170 83 ADre asora herrschaft Assurs losgesagt und dıe Selbständigkeit Judas Dro-hat also mıt der doppelten Aussprache der D T ein- klamiert hatte“* (S 144 5} Kö 23, 29, das demnach dem
geführt, w as in der überlieferten Aussprache des Hebräischen heutigen ext offenbar widerspricht, wırd dabeı eingehend ter-
nıcht vorhanden W aTl. Es handelt siıch 1er eine Konstruktion sucht un als ursprünglıch konform erklärt (S 147) Eine
der Masora“* (S 1719 Weiter sind hier anzuführen Naville, späatere Zeıt behandelt Charles 1 O7rGeo; » Alexander the
»L Arameen«, betrefftend das Alter und dıie Verbreitung dıeser G reat ın the Old n  estament Prophecies«: Habakuk, Ez 26, Joel:Sprache, dıe ach ihm bereits ın früher Zeit neben der Schrift- Zach 9’ Jes 23 14, 45—21 selen auf den kroberer Vorder-
sprache des Akkadıschen als Volksdiailekt (entsprechend dem asıens Z beziehen.
Demuotischen ın Agypten) gebraucht wurde, wıe die aramäiıschen In das Gebiet der Alttest. Theologie und Religions-Beischriften auf den Tafeln beweiıisen und ann 1m Jahrh. geschichte leıtet der programmatische Aufsatz VO Steuer-
offenbar VO Sam/’al In Nordsyrien AUus als Schriftsprache ein- nage ber miıt dem gleichen Titel » Alttestamentliche heo-

semitische Unter Wah-geführt wurde, schließlich annn das
Sodann och

logie un alttestamentliche Religionsgeschichte«.Sprachgebiet erobern. Frankenberg, rung der jeder der beiden Disziplinen zukommenden Rechte
»Zur semitischen Grammatik, DU Beiträge ZUrF rkenntnis des muß die Parole Iso lauten : „Nicht » Religionsgeschichte des
Baues der semitischen Sprachen auf Grund der Femininbildung Stelle der Theologie des AT«, sondern » Alttestamentliche
und der Betonung«. Theologie neben der alttestamentlichen Religionsgeschichte«.“‘Zur Literarkritik gehören zunächst dıe Beiträge Von „Auch 1m akademıiıschen Unterricht mussen beide ihre  d Stätte fin-

Budde, 9 Einheitlichkeit und Erhaltung VO  } Gen, H I-— I0C; den  6i (269 273) Dahin gehört ann ben W olf ilhelm raf
Staerks Theorie der ‚ZETSUNSECNCN dage  S  ’ Immanu2l Ben- Baudissins wertvolle Untersuchung » E1 Bet-el« (Gen $°15 135Z ET »Zur Quellenscheidung VO Gen. I4«: dıe b1S- Z worin für diese Stellen Jırku und Dussaud

herige Auffassung werden uch 1er un ANSCHOMMEN, ın dıe Bedeutung des Bet-el als des Gottes VO Bet-el ” des
beiden ber Bestandteıle einer babylonischen Vorlage Wiılh. OUrtes als „phönıkischem, und das ist ıIn dıiıesem Falle soviel als
Rothstein, » Die ältere Schicht (ID In der lahwistischen ber- kananäischem, Sprachgebrauch entsprechend testgehalten wird,lieferung der Urgeschichte«, wobel ben alls Staerck während der Terminus 1im Hebräilschen dagegen nıcht gebräuch-
Gen. 2, 19 ; 4, V aa 9 6, L AA 3, 22 d 6, 3ß 35 22b, ıch sel  66 ([1), ferner Charles Bruston, »Le servıteur de
4, 1 Ea DZW. e kO, Ö: I0— 12 den Bestandteil on ’ Eternel dans ’avenir« und Paul Haupt, » Understandest thou
bilden sollen ann Nowack, »Deuteronomium und hat thou readest Z : Beide beschäftigen sıch mit dem Problem
Regum«: Hölscher für dıe Einheit von Reg 23 und des leidenden Gottesknechtes in Jes SOn wobel S  Te die Ge-
Deuteronomium sowile für vorexilische Bestandteile in Reg; stalt des „Knechtes‘“‘ mit Recht als eine individuelle Person der
desgleichen Joh Meinhold, »Esra; der Schriftgelehrte«, indem Zukunft erklärt 1, der Messias, Haupt dagegen (anschließend
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Ap Ö, 32) un Leugnung jedes Sühnedankes ıIn der Perikope sıch haben  o (Jes 8, 19), alsOo Zauberwerkzeuge, deren Ian
diese SANZ als ine Darstellung des leidenden Volkes der Makka- sıch ZUT Beschwörung bediente, näherhin - als „Schwirrholz‘‘
bäerzeıt faßt. Dabeı geben beide für einzelne Verse wertvolle Uun!| 5} als „WI1ssendes Ding“ 1, als Gerät /AGEE Erlangung
Fingerzeige. In dieselbe Rıchtung welst I heodore Robin- verborgenen Wissens. dürfte damıt dıe Diskussion abge-
SoOnN, »My 00 the Covenant«, indem die Einsetzungs-

der Eucharistie beı Marcus un: Paulus wesentlich als
schlossen seln. Der israelıitiıschen Namenskunde dıenen endlich

Hölscher, »Zur Jüdıschen Namenskunde«, der den Gebrauch
ıne Rückbeziehung un ewußlte Anknüpfung zugleıich Er- altısraelitischer Namen ın der späateren Zeıt untersucht, ott-
füllung des VO den Propheten, namentlıch Jerem1as in Aussicht fried Wıdmer, »Hebräische Wechselnamen«, das sınd die VOET-
gestellten „Neuen Bundes‘‘* erklärt, der im selbst nıemals schiedenen Formen (Kurznamen und ‚„„karitative Formen‘”) für
erreicht wurde., Vgl besonders die trefienden Ausführungen eın und denselben Personennamen‚ SOwIl1e ven Herne s » Athalja«,ber das Wesen der israelıtıschen Religion und des Gottesver- eın Beitrag ZUx Frage nach em Alter des Jahvısten und des
hältnısses sraels gegenüber en anderen alten Religionen (S. 233) Elohisten, indem Aus der Sitte, da( ın nd vorwIle-
Dem Buche Hıob zugewendet sınd Franz Buhl, »Zur Vorge- gend (1) die Mutter, in dagegen ausschließlich der Vater den
schichte des Buches Hıob«, der ausgeht VO dem offensicht- Namen des Kıindes gıbt und ZUL Zeıt, und geschriebenlıchen Wıderspruch 1ın der Auffassung der Gestalt des 10D 1m wurden, Iso offenbar noch dıie matriarchalische Sitte geherrschtProlog und sonstigen einzelnen Stellen (vgl bes 42 D Jes
Sir. 49, 9 ; Jak S5419 VO' dem Hıob, der „allen Wegen der habe, während ZANT.: Zeit des das Patriıarchat vollständ iıg durch-

gedrungen WAaäl, schließt, daß ZUr Zeıit des Ahab, dessen Kınder
Gerechtigkeit folgte“‘, und dem 10b der Dıaloge und deshalb der Syrerin Izebel mıit Jahve komponıterte Namen erhielten,eine andere Hıoblegende fordert, auf Grund deren noch ın das Patriarchat bereits stark ausgeprägt se1in mußte : „ Wenn10b „Spater Hände sıch bemüht aben, der Stelle, Isebel und Athalja keinen Einfluß auf die Namengebung ihrer

galt, den Eindruck, den Hıobs rücksichtslose Angriffe und Kınder ausüben konnten, mu(} doch nıcht DUr E sondern auch
Klagen ber ott gemacht hatten, verwıschen und ıhn em ziemlich lange VOL der Zeıt dieser Königinnen geschriebenIn der weltverbreıteten Erzählung gezeichneten Idealbilde worden seın  6 S 141)nähern‘‘ (S. 60), sodann Mowinckel, » Hıobs go el  E und kın Aufsatz VO Moritz Lauterburg » Die Aufnahme 1NSs
Zeuge ım Hımmel«, der 1m Fürsprecher in Kap 16, — und Ministerium 1im alten Bern« SOWI1E eın » Verzeichnis der Schrifteniın der vielbehandelten Stelle I y DZT einen der n den akk VO  3 Martı« SOWIl1e eın Stellen- und Sachregister nebst einer ber-
Klagepsalmen bezeugte Vorstellung VO  3 einem bestimmten himm- sıcht ber die ausführlicher besprochenen hebräischen, aramäıschenischen Schutzgott der Schutzengel des einzelnen Menschen“
ahnlıchen Fürsprecher sıieht G 208 f „Insofern 1st dıe Ite

und phönikischen W örter, sämtlıch VOoONn W alter Arın .

schließen den inhaltreichen Band ab‚christologische‘ Deutung der Stellen jedenfalls richtiger als dıe Ks annn in diıesem Rahmen selbstverständlich nıcht auf
HEREFE: ‚theologische  666 209) Ganz dem Probleme des Leidens Einzelheiten eingegangen werden. Nur Beers Untersuchunggewıdmet 1sSt Adolphe Lods » Les idees des Isradlites SUÜUr  - Ia ber DPs möchte ich bemerken, daß mır dıe Beziehung des
maladie, Ses CAUSEeS et Ses remedes«, wobel VOL allem die angeb- Betenden auf eın Einzelsubjekt uch nıcht durch Beers Gegen-lıche Rolle der Magie 1m Glauben sowohl beı der Entstehung gründe erschüttert sein scheint (vgl jetzt neuerdings GunkelswI1ıe bei der Abwehr der Krankheit hervorgehoben wird, WEeENN Psalmenkommentar, Außi.; Lieferung, (seradediese Vorstellung natürlich uch durch Jahwes irken vielfach Ps ist das Muster eines Individualpsalms mMit den VOoOverdrängt sel. Fr Stummer »Sumerische un akkadische Parallelen ZU Auf-Endlich ist uch das Gebiet der Archäologie durch VeEOLr- bau alttestam. Psalmen« (1922) erwıesenen Schema der Stufen,schıedene Beliträge vertreten. Dalman behandelt » Die Blume Die Einwände die angeblich übertriebenen Hoffnungenhabasselet der Bıbel« (Hohel Zy Jes 35 ID dıe nıcht als
„Herbstzeitlose‘‘, sondern ach dem ZSaNZCN Zusammenhange als

der Verse 24 0 (NB nıcht 4 !) erledigen sıch 900 1981 besten,
WEeNN Ps als das Klagelied eınes Königs gefaßt wiırd ; vgleine Zwiebel, „Meerzwiebel‘‘ und Aftodill verstehen sel. „In meıne Arbeit »Ursprung und Ausbau der israelitisch-jüdischender Bıbelübersetzung Mag INa  3 bel ‚Narzısse" bleiben‘‘ CS 68) Heilandserwartung« 1925) 143 Zu Coy das Beer M ıt

reßmann sodann den »Heiligen ahn Hierapolis 1ın 1275 emendiert (vgl neuhebr. IS „zusammenbinden‘”‘) 1sSt jetztSyrien«“ miıt interessanten relıgı1onsgeschichtlichen Ausblicken, wıe
er besonders auch 1n bemalten Christengräbern VO bet gıbrır Fr. Wutz, ZA 1902)5, 1I8 1902)5, 2 vergleichen,
mehrfach dargestellt 1st als eın Hinweis auf die „heidnisch- der 1715 liest akk kasäru „zusammenbınden““. Zu Ad-

villes Aufsatz »L’Arameen« ware hervorzuheben, da jetzt inchristliche Symbolik des Hahnes als Totenerweckers in Palästina“®®
S 95) (guthe;, »Zarethan und dıe Erzgießerei 5alomos« der Erforschung der „Aramaer“ 1el weıter zurückgegangen
untersucht die Lage LZarethans un lokalisiert dieses im wadı werden muß, als bis 1NSs 13 Jahrh. (Altassyr. Boghazköi-lLexıe),
far a, „westlich VO Jordan, in der ähe VO Bethsean, unweit da neben den GA/Z Habiri selit der Zeit Naram-Sıins auch
der Furt VO Adama, Sukkot iwa gegenüber‘‘, bei em die Ahlame bereits ın altbabylonischer Zeit (ah-la-mi-1: E,
heutigen ell el-mezaäar (D 104 105) Eine Welterführung seıiner » S5elected Sumerian ANı Babylonian Texts« 1919 Nr. y 1, 22) g.

werden. Endlich dürfte die Frage ach der ldentifiziıe rung„Slebenzahl un Sabbath“‘ g1bt Joh Hehn »Zur Bedeutung der
Siebenzahl«, indem nochmals auf „„die Beobachtung des Mondes der in der Chronik genannten Umman-Manda (s 145);
als des Weges für alle Völker, einer Zeiteinteilung ob Skythen der Meder, endgültig entschıeden sein, da in einem
kommen‘“‘, zurückgreıift, ann ber davon ausgehend nachwelst, Briefe Nebukadnezar I1 direkt dıe zahlreichen Hilfskräfte der
dal die schon früher behandelte Bedeutung VO „sieben‘‘ 27Fülle, Meder auf Seiten Assurs ZENANNNL sind (AQO 8576 05 Krgnl

S, Thureau-Dangin, 1925 28 b-mu-qu ma-a-du Sa:  metVollzahl“ „ 1 Hebräischen noch direkt vorliegt, _ daß VW Ma-da-a-a 1t-t1-Su et-ta-lak). Das sind dıe Umman-Manda der1n gewissen Fällen nıcht mıt „stieben‘‘;, sondern mıt „‚Fülle“® Chronik |übersetzen sel  L S 130) Dahın gehörten VOL allem VaWDN Braunsberg Ostpr.) DUund DW „Meıin Gott“ DZW. „Jahwe 1st die Fülle““ ann
BatSeba‘ „ Tochter der Fülle‘®, ann nısba‘ „ZUE Frülle, Zl
Vollständigkeit, zum Abschluß gelangen‘““, der „erfüllen, ab-
schließen, ine abschließende, vollkommene Versicherung geben iller, Athanasıus, B., Die Psalmen. Einführung 1n

schwören‘“‘ 134). Bernardus Dirks ns H »Der deren Geschichte, Geist und liturgische Verwendung.Sabbath«e dagegen erklärt diesen Kx 595y 39 indem s.—8 Aufl [Ecclesia Oorans. Hrs von Dr. Ild. Herwegen,Tage Feueranzünden und damit auch das Arbeiten verboten sel, Abt VO'  3 Marıa Laach, Bdchen, Freiburg E Br., Herder
als ine ursprüngliche Einrichtung der W üstenschmiede und ben CD 1924 (VL: 292 . 129). Gbd M 3,60ann VO den Kenitern übernommen, näherhin als den Saturn-
tag, mıiıt dem ben die Feuerarbeit der Schmiede unvereinbar Schon in der Besprechuhg der ersten Auflage von
gewesen se1l GD Diesen letzteren selbst so . benannten „ Ver- Millers Psalmenbüchlein 1n der eo Revue 102 1Imutungen‘‘ gegenüber (s 81) berührt wieder un angeneh- Sp 257—2:59 habe ıch dıe Kinleitung dazu besondertsIner die positive methodische Untersuchung VO Schmidt,
»Z18N«, der auf Grund eingehender Untersuchung der Stellen, hervorgehoben. Jetzt, S1Ee i VO der Üb'er:
besonders VO Lev 2 und KÖö 210 („er ieß einen setzung erscheınt und infolgedessen bedeutend erweitertD7 N verfertigen““ ()) das vielfach umstrittene 31N neben dem werden konnte, mMu. 190028  - S1e 1m Rahmen ihres Zweckes
dazugehörigen b bestimmt als Instrumente, „„die einen Ton als Zanz vortrefflich .bezeichnen. Um nıcht die rühere
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Besprechung wlıederholen, SC1 1Ur auf dıe wesentlichste krıtischen Fragen sondern auch über den Sınn der _
KErweiterung hingewlesen Im 8! Teıle das Psalmen- geführten Schriftstellen SInd die Akten och nıcht 20 Srln

schlossenstudıum 26—176 o1Dt erf 380015 auf den Psalter äD-
gestimmte Narstellung der alten palästinıschen Landes- S0 iinde ıch (S 19), daß das Aauf® ( Is 7A4 Haller
und V olkskunde, der hebräischen Archäologie, der (FE der FQ sachlichen Bemerkung veranlalit hat „Von Babel

aber hat (der Dichter VO Is D 2 keine Anschauung, daschichte sraels und der bıblıschen TI'heologıe Was erf dıie EKlamiter, dıe den Bergen anl pordwestlichen Einde deshier bıetet mMIi1t bestimmter Bezugnahme auf dıe C111-

auffordert,
Persischen - Meeres wohnten, des Kyros Hauptstadt usa lag,

ach Babelzeinen Psalmenstellen, iIst wertvoller als für manche ‚hinaufzusteigen‘. Neın, 3 NN  u wird oft
eıle katholiısche Vorarbeıten AUS NEeEUETETI eıt uNnS leıder Sallz einfach Sinne VO ‚„angreifen“ gebraucht. Die Fleder-
noch fehlen Auch bel prekären Fragen eiß Miller C111 M1 AaUS wiıird Lev I nıcht den V ögeln gerechnet Z )

sondern den „Fiugtieren . Statt VO „Kaninchen“vorurteilsirelies Urteil und Ireimütıige Aussprache VOCI-

CIN1ISCH mi1t unerschütterliıchem Inspirationsstandpunkt und (S 214) sollte der Verfasser besser VO  $ Klippschliefern sprechen.
Man eachte besonders Ausfüh-

V.or allem aber Haller lebhaftem Widerspruch den
relıg1öser 11ıefe. religionsgeschichtlichen Frragen, i1© denen siıch MEC1IHNCS Er-
IUNSECH über ve als Natıionalgott (L über mySst1- achtens sehr VO herrschenden Strom treiıben 1eß0 S50 wenn

behauptet, daß der Jüdısche Auferstehungsglaube nıcht unab-sches Leben den Pss 135 b über dıe Unvollkommen- hängıg VO iranischen Vorbild zustande gekommen SC (S 4 U Eheıt der alttest. Vergeltungslehre 142 E die Blutrache daß Jahwe 'TSLI dem VO ihm besprochenen Zeitabschnitt
146 {f. Der Abschnıitt ber dıe religz1onsgeschichtliche ZUumnm Weltengott geworden SC S 32 da dıe alten Propheten

Wertung der Fluchpsalmen 159—176 übertriıifft 11l. den Gottesdienst verworfen haben (S 27 ; vgl dagegen ]  Z
beı weıtem das, Wads bısher dıiıesem Problem VO anderen auch Kıittel Gestalten und Gedanken Israel 250 daß

Ezechiel kataleptisch SCWESCN SC CS 109 daß der ‚„„Gottes-gesagt worden ist. knecht“‘ nıemand anders als der DNeuterojesa]ja SC1 S )2 8Einige Kleinigkeıiten für dıe nächste Auflage Das Archäo- 66);; daß dıe Gräber der Patrıarchen Jahweheiligtümerlogische 1St 1er und da kurz, verständlich unter (S 2139 ; daß das Schlachten Tieres alten Israel als
‚z 1E schweren Schnüren festgehaltenen  c Schweißtuch“‘ ord Stammesgenossen angesehen worden SCl S 213962 wird schwerlich jemand kefijje und aqgäl verstehen können,.

und das Dreschen uüund W orftfeln S;:: 65 £. dürfte uch Er-
daß bel semiıtischen Stiäimmen Tiere als Ahnherren gegolten
haben 21375 daß Jahwe Vulkangott ZECWESECNH SC1

klärung bedürfen W arc Kz zu zıtleren. 73 W are 220) USW.
1nNe kurze Geschichte des Zeltes un! der Bundeslade Platze; Dagegen finde ich und führe a nıcht bloß

76n Synagoge besser Israel, 10 4A Ausstellungen machen, 177 sehr gut erklärt, WIC der Ge-
Oliven und Weintrauben. leitbrief Esr 7, 12—26 entstanden SsSCc1I Esra habe iıhn der

ünster Amtssprache des Reiches selbst verfaßt un ıhn dem Königngelkemper T’atsächlich entstehen aufbloß ZUL Begutachtung vorgelegt.
äÜhnliche W eıise och uUNSGcIeEr Zeıt Erlasse Rom und
anderen Orten.aller, Max, e Professor der Universität Bern, Freiburg 1 chweiz apletaDas udentum Geschichtsschreibung, Prophetie und (Je-

setzgebung ach em Kxil übersetzt erklärt und mi1t Eıinle1i-
tungen versehen Zweıte, vermehrte und verbesserte Auflage
( Die Schriften des Alten Testamentes 1 Auswahl te1- Franz Kurzgefaßter Kkommentar ZU: Leidens-
lun Band|] Göttingen, Vandenhoeck Ruprecht 1025
(24 263 89)5) und Verklärungsgeschichte Jesu Christi.: 3°> ULIL.

arbeıtete Auflage besorgt VO Theodor Innıtzer |Kurzge-
Die vorliegende zweıte Auflage des erkes, welches faßter Kommentar den J16I Evangelien Bd.] Graz,

dıe der Gründungsepoche der jüdıschen (Gemeinde ent- Styrıa 1925 (XVI 431 60)
stammenden Schriften des en Testamentes Auswahl Miıt diıeser Neubearbeitung lıegt das Pölzische Kom-
verein1gt, 1St Vergleich Z ersten Auflage eträchtlich mentarweık wıeder vollständig VOTLr Da WIT außer Belser
vermehrt keinen weıteren Kommentar VASEE Passıonsgeschichte aDben,Sıie 21Dt dıe Jexte vollständiger wıeder, führt
auch dıie Urkunden VO Jeb und verbessert viele 1st die Neuauflage sehr egrüßen Die rage nach

der Zweckmäßigkeit AA Neubearbeitungen äalterer CXEG-Stellen der Übersetzung Die Kınleitung g1Dt auf
achtzehn Seiten erstens Überblick über dıe (7€ getischer Werke (die Auflage erschıen 1012 bleibt
schichte Vorderasiens persischen un oriechischen freiılıch offen Der Bearbeiter soll „dıe Kigenart des
Zeıtalter und zweıtens 3801° kurze Abhandlung über das Werkes wahren‘“‘ und zugle1ic „auf dıie SÖöhe der
Judentum ZUI eıt SC1I1HETI Entstehung Sodann olg das modernen Forschung bringen“ Vermutlich hätte mi1t

der Abfassung CISCHCN Kommentars auch nıchteigentliche 1I1hema des Buches, das der Verfasser fol-
gendermaben einteılt Die Rückkehr unter Kyros, Deu- viel mehr Arbeit ehabt! Das Buch 1st doch „ CINC
teroJjesa]Ja, der empelbau Darıus Haggal, fast durchgängige Umarbeitung der zweıten Auflage““ (V)
Sachana, der Kxulantenzug unter Artaxerxes Maleach!ı, geworden hat viel ekürzt besser eingeteilt Lücken
TIritojesaja, Nehemia, Ksra, Esras (Gesetz dıe Urkunden dusgefüllt, Literatur nachgetragen und manchen Kragen

(z Magdalenenfrage, ]Judaskommunion) VO  z}VO:  - Jeb Joel Habakuk der Ausgang der FPropheti6&,
Danıel, EKsther, Chronik Eın Sach- und Namenregister abweıchenden Standpunkt CINSEN OIM Auch LE
beschließt das Buch kritik und Philologisches sınd genügen berücksichtigt

Wer sich schnell darüber Auskunft verschaffen will, Jedenfalls ISt konstatieren, daß C111 durchaus brauch-
welche Schriften VO  - der modernen Kritıik dıe eıt barer Kommentar dadurch entstanden ist, der ganz sıcher
des Judentums verlegt werden und welchen Inhalt S1C denen, für dıe erster Linie bestimmt ist, _ T’heologie-
haben, ırd das mıt yr1o0ßem Fleiß verfaßte, gut Ee1- studierenden. und Priestern, tür Predigt und Katechese

och sehr vıel Nutzen bringen wird- ((VAE/ VEDtiıerende Buch Hallers N ZUT and nehmen.
Im einzelnen IST bemerken Irotzdem auf ürzen undwird INa  — selbstverständlich gut Lun, dem Verfasser nıcht

allem blind folgen, vielmehr ihm gegenüber ec1N
Zusammenziehen sehr viel Aufmerksamkeit verwendet hat (der
Umfang hat sıch unl Bogen vermiındert !), 1S% das Buch doch

CIYENCS Urteil wahren. Nıiıcht NUr über diıe ıterar- vielen Stellen och nicht „kKurzgefaßt WIC Nan
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wünschte. Statt dessen hätten vielleicht die formgeschicht- Feine, Dr. Paul, Professor der Theologie der Un1-lıchen Arbeiten mehr berücksichtigt werden können., Dadurc versiıtät HMalle-Wittenberg, Die Gestalt des aposfolischenware ohl auch der Versuchung CNIgANSCNH, jede, auch dıe Glaubensbekenntnisses in der eit des Neuen Testakleinste Abweıchung der Evv voneınander ha:rmonisieren mentes.müssen. Manchmal hat INa überhaupt fast den Eindruck, als Leipzig, Dörffling Franke, 1925 (152 D 59)
ob akatholische KExegeten wenlig berücksichtigt würden. Kart. 7390

Diese chrıiıft mıt ihrem sprechenden Litel bıldet ineSehr begrüßen 1St, dalß die archäologisch-topographischenBemerkungen P.s beibehalten und weıter ausgebaut hat, SOWwIl1e Überraschung. och VOT Jahresfrist hätte auch der erf
auch dıe Stellungnahme ZUrx christlıchen Iradıtion un frommen geurteilt (Vorwort), daß 1ne Schrift mıt diesem TitelLegende, deren Aufstellungen Ja doch immer dem Ergebnis der
Exegese nachgeordnet werden mussen. Für die Talmud- eiwas Unmögliches verspreche. Bıs dahın War auch
parallelen un dıe Erklärung der Jüdischen Bräuche konnte schon WIE andere Fachgenossen dem rgebni1s gelangt, daß
Strack-Billerbeck benutzt werden. 190020  an über dıie Urgestalt des Apostolischen Glaubens-

111 die salbende Sünderıin VO Marıa von  Magdala, ber bekenntnisses nıchts Bestimmtes behaupten könne. Immer
nıcht VoO der Schwester des Lazarus unterscheıiıden (13 f.). Was wiederholte Versuche, auch Seminarübungen mıt seıinen
den Verräter betrifit, nımnat A „daß zwischen Judas und Studenten, ührten auf den rechten Weg Die Forschungden Synedristen iıne Auslieferung Zu Zwecke der Hinriıchtung
vereinbart worden war  66 Die Judaskommunion lehnt mUÜüsse als Leitstern {esthalten, daß sıch Laufe,

eingehender Begründung aD (77—82) In der Datierung Tauflehre und 1 aufbekenntnis 1n der ältesten Kırche
des Abendmahlstages folgt der T’heorie Chwolsons, weilist handle. Wır muüssen uns zunächst Zanz frel halten VO
aber 1m Nachtrag auf Strack-Billerbeck hın, den 1er nıcht
mehr benutzen konnte, Die Präsentia der modernen Gedanken, die WIT mıt dem Apostolikum VOCI -Einsetzungsworte bınden. Auch dıe rage nach einem urchristlichen (362(0L004UEVOV usw.) ıll verstehen, daß sıe sıch „zunächst
un direkt auf dıe Abendmahlhandlung‘‘ beziehen (92); dabe1ı meıindebekenntnis musse durchaus In zweıter Linıiıe stehen.
se1 „„eıne Mitbeziehung auf das Kreuzesopfer eingeschlossen‘‘, Wohl aber muüsse dıe Untersuchung DIS dem ältesten
Dadurch würde aber die Verbindung VO kEucharistie (Meßopfer)
Uun: Kreuzesopfer lose und eigentlıch Nnur zufällig, da WIr ogreiıfbaren kırchlichen Jaufbekenntnis, dem 'altrömischen

Was den Taufbekenntnis, dem ersten f{esten unkt, ausgedehnt undin dogmatische Schwierigkeiten kommen müßten.
Gang des Prozesses Jesu anbelangt, nımmt außer em Ver- mıt der Möglichkeit gerechnet werden, daß ine ENZEIC
hör VOT Annas und der ‚„Nachtsitzung“‘ des Synedriums och Verbindung zwıschen der urchristlichen Tauflehre oder dem
(nach LKk) eine „Morgensitzung"‘ Da ber selbst zugesteht,
daß Lk nıcht chronologisch berichtet (783 dagegen ıll die urchristlichen Taufbekenntnis und dem altrömiıschen Symbol
Verspottung des Gekreuzigten durch dıe römiıschen Soldaten, bestehe, als bısher hat herausgearbeitet werden können.

erf. verfolgt dieses Ziel ın rel Kapıteln. Zuerst erforschtdıe 4© berichtet, VO  9 der Darreichung des Essigtrankes ter- dıe Geschichte des Problems, hört alle HBr en Urteilescheiden, da Lk 99  je% chronologisch genau erzählt‘‘ 1289[),der Lk-Bericht auch sachlıch mıt dem der anderen Synoptiker über- über‘ symbolmäßige Aussagen im Neuen Testament ab, AI}
einstimmt, 1st eın (srund vorhanden, die beiden Sitzungen fangen mıiıt Lessing un: Delbrück ber Grundvig, Gasparı, Zez-
nicht identifizieren. An dıie Stelle der zweıten trıtt annn die schwitz, Krawutzky, den 1892 ausgebrochenen Apostolikumstreit
VO  3 Mk mitgeteilte kurze Beratung. Eıne zweite große mıiıt Harnack, Bornemann, LZahn, Lemme, Haußleiter, ber Bäu-

In der ZUr INCT, Blume, Glemen, Seebera; Lietzmann, Holl, Kattenbusch,Sitzung ware auch zeitlich aum unterzubringen.Verfügung stehenden Zeıt VO Mitternacht (Aufbruüch ach Kunze, alther und nımmt dann Stellung den vorgeführten
Gethsemani) bıs spatestens zwischen und Uhr (Verhandlung Hypothesen. Wir wollen aber, heilßt hier 34, nıcht
VOTLr Pılatus'; auch ach muß die Kreuzigung bereıts zwıischen verstanden werden, als ob ach uUuNserer Meinung das ApOosto-

un UChr stattgefunden haben [234 £.:4) spielen sıch ab lıkum ungefähr VO Anfang in der Christengemeinde VOILI-
Gebet Ölberg (mındestens eine Stunde), Gefangennahme, handen SEWESCH ware. Schon 1er verwelst ber auf eın

festes Zeugnis AUS em zweıten Jahrzehnt des Bestandes derVerhör VOr Annas, dıe große Sitzung, der doch alle ats- christlichen Kırche 'Tim 6, FT IE: VO ıer Aaus könnte [anmitglieder TST zusammengeholt werden mußten, die VerspottungJesu und die kurze Beratung. Es ist wohl aum möglıch, dıe doch noch weıter in das Dunkel der Taufordnung und
erste Verhandlung schon ach Uhr begınnen un zwischen des Taufbekenntnisses der altesten Zeit vordringen.

und Uhr enden lassen 152 Im übrigen 1st eın Grund Im zweıten Kapıtel, em Angelpunkt. der Studie, wird iın
einzusehen, W arulll dıe Juden wel Sitzungen hıntereinander exegetischer Kleinarbeit le h berlieierumng ber

das Bekenntnis 1m Neuen Testament vorgeführt (die For-hätten abhalten sollen ; In der erstien W ar das Todesurteil schon
gesprochen und der Vorschrift des Talmud ber die zwei Sitzun- mel Herr 1st Jesus, Kor. 15, E, Tim 6, ITIE Petr. 39
SCH zw el Tagen ware dadurch doch nıcht entsprochen 18_4! ) > Röm 6, 2 ff. Kol 2, e s weıtere pauinısche Stellen,
worden 377 Die Hahnenschreie bei Verleugnung des Petrus die Reden der ostelgeschichte> insbesondere die Pfingstrede
scheint als reine Zeitangabe der EKvangelisten betrachten des Petrus, der ebräerbrief, die Elemente des urchristlichen
(172 f 208 nımmt d. daß Pıilatus selbst den Barabbas, Katechumenenunterrichtes ; weiıtere grundlegende Aussagen ber

das Evangelium). Hiernach erg1ibt siıch : Es ist bereits in deneinen „früheren Straßenräuber“‘ (209), dem olk ZUr Freilassungangeboten habe Es Jag ber aum 1m Interesse des römischen ersten Jahren der christlichen Kıirche vo den Aposteln eın
Statthalters, einen politischen Gefangenen, einen Aufrührer festgefügtes, christologisches StHNCK für die Zwecke des
die römische Obrigkeit (so seibst .209, freizugeben, Missions- un: Taufunterrichtes geschaffen worden. Dieses Lehr-

stück W ar nıcht spezifisch paulınisch, sondern allgemein christlich,Daß ;;dre messianısche Tätigkeit Jesu volle reıl Jahre dau- der Zeit ach vorpaulinisch. A Es hat bereits in den erstenrte  C6 202X% 1st wohl LUr eın  va [AnSUS ecalamı (Nach 2903 wurde Jahrzehnten der christliıchen Kirche eıne feste Tauflehre SCc-Jesus „ungefähr 33 Jahre Al Einige Versehen und sprach-lıche Unebenheiten waren noch beseitigen, die unklaren geben, deren Grundzüge ın. der anzen christlichen Kırche herr-
Kapitelüberschriften „Ankündigung und Weggang des Verräters*“;

schend SCWESECNHN sind Die Tauflehre verstand dıe Taufe als
Taufe auf den Tod Christi für unsere Sünden, ihre Heilswirkung‚Kampf der Apostel”®, das Wort „ Vereinerleiung“‘ (87) SI W ar nıcht sakramental-magisch der mystisch, sıe schloß Sitt-1st Bernhard versehentlich dıe Kxegeten Aus „ NCUECFCF lıche Umkehr ein. Schon 1m zweiten. Jahrzehnt der Kircheund elit  i geraten. Das sechs Seiten Jange Literatur- hat der Täufling be1 der Taufe eın Glaubensbekenntnis ab-verzeichniıs bringt manches Überflüssige (Wörterbücher !) und

Veraltete. Versehen ın der Übersetzung des Schrifttextes habe gelegt, das VO allem Anfang dreiteilig, trinıtarısch SCWESCH.
ich notiert T 186, 204 Druckfehler: 94;, 17 1st (statt erst) ;

Für die wissenschaftliche Arbeıt AIl Neuen Testament bedeutet
aber dieses Resultat ıne Verurteilung der historisch-kritischen75331 in (statt und); 219, 6 wurde (statt gıng) ; 224, 7 bildet und religionsgeschichtlichen (formgeschichtlichen, folkloristischen)(statt hat); 276 17 atl (statt lat); 290 Anm 1, Betrachtung des Neuen Testamentes. Die christliche ReligionRauer. hat ın der Zeit VOTr der schriftlichen Fixierung ım Neuen Testa-Breslau. ment keine grundstürzende Veränderung erfahren, sıe 1st als Er-
lösungsreligion in die Geschichte e  °Im dritten Kapitel untersucht dıe einzelnen Ele-
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des altesten christlichen Bekenntnisses und faßt ährend Benz 1n seiner Ethik des Apostels Paulus (1912)
seın Ergebnis in dem Wortlaut des neutestamentlichen Bekennt- SIC. miıt besonderer Schärfe dıe Annahme eınes doppelten
nısses und des heutigen Apostolikums UuSammMe|! Die Kırche Sarx-Begriffes be1 Paulus ausgesprochen hat S 21i vertritt Sch
habe VO vornhereın für die Taufe feste UOrdnungen geschaffen, die These, daß sich nıcht alle Sarx-Stellen 1im physıschen S51inne

deuten lassen. Er glaubt ber trotzdem beı Paulus ıne e1n-hne da(ß diese in den Anfangszeiten schematsıch gehalten waren.
Die Ausprägung des Tautbekenntnisses sel noch nıcht fest heitliche Grundauffassung VO Sarx feststellen können.
un einheıtlıch SCWESCNH, wıe sSIiEe sich im zweıten Jahrhundert Diese könne 1Nan ber NUr nachweısen, 980028  S dıe paulı-
im altrömiıschen Taufbekenntnis greıfen Jäßt, ber das Grund- nısche Sarx-Lehre 1im Zusammenhang seiner Erlösungs-
schema des heutigen kiırchlichen Bekenntnisses trat miıt bemer- theologie betrachte : Die Heilslehre des Apostels _ e1in
kenswerter Festigkeit frühzeitig heraus. Im Sinne der katho- Doppelgesicht, da das eil ın erster Linie ine endgeschichtliche
iıschen Forschung habe Petrus be1 der Feststellung des altesten und daneben doch uch iıne in dıie Gegenwart hereinragende
Tautbekenntnisses die Führung gehabt. Wenn aber dıe Kırche ethische Größe sel. Das große Hıindernis TUr dıe Heilsverwirk-

lıchung Ist dıe Ar S1e au( überwunden werden, WEln dasin der apostolischen un nachapostolischen Zeıt in den Sätzen
eil verwirklıcht werden solldes Apostolischen Glaubensbekenntnisses iıhre Lehren grundlegend (Ganz analog Jjenem Doppel-

zusammengefaßt hat, ann wırd die christliche Kirche uch charakter des Heils spricht Paulus VO einer physıschen und
weiterhin dieses Bekenntnis als ihr Grundbekenntnis festzuhalten ethischen Erlösung des Menschen, seiıner Befreiung VOo

berechtigt se1InN. irdıschen eib (Sarı 1im physischen Sinne) durch Tod un! Auf-
So erfreuliıch dıese Resultate SIN auch die gläubige erstehung, un VO  3 derjenigen VO der ethischen Mangelhaftig-

keit (Sünde) durch die Taufe und die sıittliıche Arbeit des Christen.Forschung mMUu. Wiıderspruch Fıs Ausbeutung der Wiıe der Ausdruck „Kosmos‘‘ hat auch AarxX zunächst denGrundstelle der Beweisführung (I Lım 6, ff.) CI-
heben.

Sinn des Stofflichen, wird aber bereıits 1NSs Ethische umgebogen.Es ist nıcht einma!] sıcher, ob dıese Stelle auf Sarx 1st  z bei Paulus nıcht einseltig als Stoff begriff, sondern im
das Taufbekenntnis oder auf dıe Ordinatıon des Timo- Grunde als Qualitätsbegriff fassen. . ist ihm geradezu

Ließen sich auch mühsam die einzelnen eın Bestandteil der Welt und macht mıt diıesem Begriff die Um:-theus geht. biegung 1Ns Ethische mıt. Da iın der Sarx der Kosmos ın dasElemente des Apostolikums aQaus dem Neuen Testament Menschenwesen hereinragt, ann Sarx bald das physische,erheben, dıe schematische usam menstellung, dıe be- 1m Leıb des Menschen organisierte Fleisch, bald den Inbegriff
stimmte eines einheıtlıchen Bekenntnisses der Weltmängel sowohl physıscher als ethıscher Art bedeuten,

Der vollendeteist für das Neue Testament unerweısbar. KEs ist auch SOWelt sS1e in das Menschenwesen hereinragen.
Wiıderpart der arxX ist das „Pneuma‘®”. Aus em Vergleich dernıcht gelungen, VO: dem bald fest, bald Müssıg bezeıich- beiden Größen miıteinander fällt ISI volles Licht auf den @, 8

neten ältesten Taufbekenntnis einen gangbaren Weg ZU rakter der Sarx. Hinsichtlich des Verhältnisses der AEX ZU

altrömiıschen ymbolum bahnen. Wır mussen uUuDNns be- Sünde 1st wıe eım Weltbegriff eın absoluter Dualismus abzu-
lehnen und eın relatıver, geschichtlich bedingter nzunehmen.gnügen, den Inhalt, dıe einzelnen Lehrsätze des aposto- Die Ursünde Adams 1st nach Paulus dıe primäre Quelle derlıschen (Glaubensbekenntnisses als apostolisch erweisen, übrıgen Sünden wıe uch der physıschen un: ethıschen Mangel-die älteste Formulierung und /Zusammenstellung ist ZUF haftigkeit der Welt

eıt noch ın tiefes Dunkel gehüllt. Mıt eCc bemerkt Das VON Sch scharfsınnıg und liıchtvoall behandelte
Bäumer B., dıe rühere oder spätere formelle Problem des paulınıschen Sarxbegriffes ist q4ußerordentlich

Geltung und hıstorische Sıcherstellung des Apostolikums schwier1g, da sıch der Apostel nırgends SENAdUCI darüber
berührt nıcht dıe Exıstenz der Kıirche. Der Verfl. hatauspricht, Wi unter Sarx verstehe.

Dıllıngen. Dausch das selbst empfunden, da ichtig bemerkt, vieie,
ennn nıcht dıe meısten Stellen, liıeßen ıne Deutung 1n

Schauf, Dr. theol Wiılh., Sarx. Der Begriff „Fleisch“‘ dem einen (übertragenen) WwW1e 1n em andern (physischen)
beim Apostel Paulus unter besonderer Berücksichti- Sinne Es ist darum nıcht schwer, seıne Argumentatıon 1n

| Neutestamentliche Abhand-gun seiner Erlösungslehre. diesen und jenen Punkten anzufechten. Ich abe aber den
lungen, herausgegeben VO Prof. Dr. Meınertz, ünster starken INArucC o  > daß Au dem rechten
E, XL B 1.— 2, Heft| ünster 1 W., Aschendorff, Weg ist ıne einseltig und exklusıv physısche AUı-1924 208 4r 89) 7° fassung aller pauliniıschen ussagen über dıe Sarx C1=-Bel dem fühlbaren Mangel Monographien ZUTE scheıint mMI1r nıcht durchführbar, ıchtig e5 ist, daß ihrebıbliıschen Theologie AauSs katholischer e  er muß iıne eNnrza 1n dıesem Sinne deuten ıst. Auf ean-umfassende und sorgfältige Untersuchung des für dıe standung einzelner Punkte 111 iıch verzichten.paulinische Gedankenwelt zentralen Begriffes Sa Im Schlußkapitel behandelt Sch dıe Quellen der pauli-W1e S1E uUuXSs hiıer vorgelegt wiırd, mıiıt ank entgegen- nıschen Sarzlehre., Dieser Abschnitt 1st außerordentlich kurz

Sachlich vertritt der erf. darın dıem werden. Die Bedeutung dieses Ausdruckes (8 deiten) un dürftig,
ist immer noch sehr umstrıtten. Die verschıedenen Auf- Auffassung VO Benz Zl der seiınerselts auf Juncker, Die
tassungen sk1ızzıert der erlf. ın etiwas uUrz Ethik Paulı (1904) 71—87 fußt Eigene Untersuchungen bietet

1er nicht. Und doch ware uch ach den: ausführlichenund faßt S1@C ın vier Gruppen Uusamme: Auf katho- Darlegungen VO Juncker ıne Cu«c Untersuchung nıcht über-
ischer Seite werden eigentlich LLUT wel verschiedene An- Müssig, insbesondere ine Yrüfung der auf protestantischer Seite

immer wieder en Abhängigkeıt der Sarx-Lehre dessıchten vertreten. Die eEimen (die Mehrzahl der Neueren)
halten dafür, daß Paulus untier Sarx immer DUr das Apostels VO der ıh umgebenden hellenistischen Atmosphäre.

Ich erinnere Nur Jakoby, Die antıken Mysterienreligionen,stoffliche Fleisch verstehe, das allerdings nıcht VO  } Natur I9I10, Joh Weiß, Urchristentum 476 ff Posselt,
AauUS, sondern infolge VO Adams Fall sündıges Lebens- Berliner phil Wochenschrift 1919, [185; Leisegang, Der
prinzıp sel, dagegen ınd andere mıt Augustin und St Geist (1919) 145 S Lietzmann, Röm2 /2 fn Knopf, Er-

gänzungsband Lietzmanns Handbuch Zu 1920, Ö ;IThomas VO  — Aquın der Auffassung, daß sıch 1n den Bousset, Kyr1o0s Christos? I2  '<) ff Mundle, Das religiöse Lebenpaulınıschen Schriften en doppelter Sarx-Begriff fest-
stellen lasse.,

des Apostels Paulus, 1923 23 E& GClemen, Religionsgeschicht-
Was Sch hierüber A4US-Der Apostel verstehe unter Sarx bald den liıche Erklärung des S - I33

sinnlıchen Teıl des Menschen mıt seinen die Sünden führt, ist doch nıcht ausreichend. Vor allem ann ich nıcht
fördernden Begierden (physischer egr1  ’ bald die:durch verstehen, wıe Weish. 9, 15, sich (auch ach iıihm

96) doch QUur intellektuelle Betätigung der Seele handelt,Adams all verderbte Menschennatur überhaupt mıt ihren dıe durch den Körper gehemmt wırd, iıne solche Bedeutungsündigen Neigungen (übertragener egr1ff). zuschreiben kann, während Philo in einer Anmerkung beiseite
X X
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schiebt. Beıde sprechen doch schließlich denselben Gedanken denn b  50 keine katholische Schrifterklärung und Paulus-
aus, der übrigens sıch schon bel Plato, Yhaed SI findet
„(DEer Körper) ist doch, wıe L1ar annehmen muß, Nieder- forschung ” oder ist S1e 1mMm Norden SaAllZ unbekannt ?
drückendes nd Belastendes und Erdartiges und Sichtbares. 1t OTEl
ıhm behaftet wırd ann die ben geschilderte Seele gehemmt Vgtlkenburg‚
dem Unsichtbaren.‘“‘
un: wieder in dıe sichtbare Welt zurückgezogen Au Furcht VOT

ach den Untersuchungen [0)8! Föcke, Die
Entstehung der Weisheit S5alomons (1913), Ist übrıgens die Ab- Lenz, Dr. Johann, esus TISIUS nach der Lehre des
hängigkeit des Apostels VO iıhr nıcht sıcher wıe Sch me1ıint. Gregor VO yssa Eıne dogmengeschichtliche Studie.
Gerade Philo hätte besondere Berücksichtigung verdient. Gewiß T rier, Paulinus-Druckerei, 1925 123 09) 3,20,ist bel iıhm der Gegensatz VO Körper nd Geist intellektua-
istiısch orlentiert, ob das aber immer der Fall ISt, waäare doch Der erf hat sıch ZULI Aufgabe gyESELZT, besonders
TSTI untersuchen. Ich welise auf dıe schon VO Lietz- An der and der polemischen Schriften des Nysseners
Lannn beigezogene Stelle De agricultura 25 hın, diejenigen, dessen Te über Jesus Chrıstus dogmengeschichtlichdıe dıe Tugend In dıe Seele pflanzen un als ihre Frucht das entwiıckeln. Kr hält sıch darum für seine Darlegungenselıge Leben ErHNtON; solchen gegenübergestellt werden, die 1n
ihrem Tun und Lassen em Fleisch ( gefügig sınd, der künst- VOTLr allem dıe Bücher Contra Eunomium un den
lıchen Menschenpuppe, dem Gehäuse der Seele Sich hıngeben, Anltlırrheticus Adversus Apollinarem. Bel der Wiedergabedessen furchtbare Last die Seele VO der Geburt bıs zu ode
nıcht los wIırd. Sch hätte a1sO eingehend prüfen sollen, ob

der (Gedanken Gregors suchte erfl. auch dort,
der 1m Hellenismus stark ausgepragte Dualiısmus VO Leıb und nıcht wörtlich zıtıerte, dessen AÄAusdrucksweise möglichst

beızubehalten, „EIN getreues ıld seliner Christus-Geist (viel Materı1al bei Kroll, Die Lehren des Hermes LIrıs=
megistos, I1914,; 336 rein intellektuell ist, der wenigstens auffassung“‘ geben. Die Abhandlung, welche mıt einem
auch da und ort ethische Färbung tragt. Vgl scl. 5 Ö, Kapıtel über dıe tellung (zregors Glaube und Ver-(Kroll 324) qQuibus de rebus NECESSE est cupıdıitatum desideria
et reliqua mentis mıba humanis insıidere. Daß nunfit begıinnt, zerfällt 1ın dreı Teile Der Teıl (S 16
Reıitzenstein die Herleitung Aus mandäischen und manıchäischen —9506) befaßt sıch mıt der tellung Gregors Eunomius
Quellen denkt, wl ich DUr erwähnen (vgl darüber Schmitz, und der (Gottheit des Erlösers. Dreıi Punkte sınd es, dıeDie Christusgemeinschaft des Paulus, 1024 256 3) Gregor 1m Anschluß dıe Bestreitung durch Arıus unIch stimme Sch darın Z da(} wahrscheinlich Paulus an Eunomius betont hat der rsprung des Sohnes Aaus demGen 27 Z s 6, angeknüpft hat Warum hat in
siıch aber nıcht darüber geäußert, wIıe dıese Stellen in der Vater, dıie wigkeit des Sohnes, dıe Wesensgleichheit des
spätjüdiıschen kxegese verstanden worden sınd Die Beli- Sohnes mıt dem Vater. Der D Leıl S 57—&87 hat
zıehung rabbiniıscher Quellen hätte ıh uch belehrt, wıe OCbräuchlich die Formel „Fleisch und Blut®‘, die sıch Gal 1,76

/ARE Gegenstande dıe Anschauungen Gregors über dıe
findet, ın diıesem Schrifttum ist (v Menschheit Chnsti un bringt ZULT Darstellung, W1Ee dergl Strgck-Billerbeck, Kommen- N yssener gegenüber Apollinarıs un den ranern dıetar ZU 3 730 f.)

Alfred Wikenhauser. Vollständigkeit der Menschheit des Krlösers sowie auchÜrz urg. ihre Stammeseinheit mıt unNnserer Natur, ihre Heılligkeit,
1nr Wiıssen, ihre Indıiıvidualıität verte1ldigt. Der Teıl

Asting, Ra Kauchesis. Et bıdrag t11 forstaelsen aV den S ö8 —121) handelt VO.  - der gottmenschlichen Vereini-
relig1öse selvfölelse hos Paulus. \ KavynNoıs. Kın Beıitrag Zu SUuNg ın Christus. sucht zeiıgen, W1€e Gregor dıese
Verständnis des religiösen Selbstgefühls be1l Paulus]. Oslo, Vereinigung als 1ne WITKIIC physische Aaus der Schrift,Gröndahl sOönNn, 19025 (76 Ö9) Aaus der Idiomenkommunikation, Aaus der Muttergottes-ach einer gul durchgeführten sprachgeschichtlichen würde Marias begründet un erklärt und KunomiusV oruntersuchung über den rsprung, Sınn und eDrauc. und Apollinarıs nÄäher bestimmt.

VO XAavyÄoPaL und dessen Ableitungen 1n der klas-
sıschen, nachklassıschen un besonders bıblischen 1{6

Ich hätte der Abhandlung lheber den Titel gegeben: Logos-lehre und Christologie Gregors VO'  ® Nyssa. Das hätte mehr den
rTatur bleibt der erf. bel den paulınmıschen Briefen stehen dogmengeschichtlichen Voraussetzungen des Nysseners entsprochen.
un sucht der Hand der Stellen, diese Wörter Dabel hätten sıch die beiden Kapitel „Gregors Beweis für die

Gottheit des Erlösers Aaus dessen Leben un /irken“® (S SIvorkommen, AUuS dem Zusammenhang und 1m e der und qIe Namen für den Erlöser“‘ E} 55—956) passend in denIdeenwelt, ın die uns dıe Aussagen des Apostels Ver- christologischen TE der übrıgens für unNns der wichtigste ist,
SCIZEN, eIn Bild des Völkerlehrers, seiıner Anschauungen, eingefügt. Sehr einläßlıch ist dıe Darstellung der Beweise und
se1IneES Charakters und seiıner Kntwicklung gewinnen. Wiıderiegungen Gregors, ber s1e wirkt auf die Dauer ermüdend
Miıt dem Wort selvfölelse (Selbstgefühl) 111 jJenes Fühlen un: äaßt mehr den Dıalektiker als den Theologen und Lehrer

der Kirche hervortreten. Miıt Interesse liest 1an die kurzenund Hervorheben des eigenen Wertes, Keichtums und ]Jük- Auseinandersetzungen des erf£. mıt den Vertretern der modernen
kes bezeichnen, das be1 Paulus verschıedentlich zutlage trıtt, Dogmengeschichte, wıe Tixeront, Harnack, Holl, Seeberg.
WeNnNn siıch seliner israelıtıschen Abstammung, selnes Als Schlußergebnis stellt sıch für heraus, daß
einstigen Kıfers für das Gesetz, seıner persönlıchen Be- Gregor ın der re über diıe Gottheit des Erlösers sach-

ıch kaum eiwas Neues blıetet.rufung AB Glauben und Apostelamt, seiner Arbeiten, Mit Gregor VO  . azlanz
Leiden und KErfolge Ireut und rühmt. Man muß dem sel aber dem Nyssener dıe Klarstellung der
€el des Verf,, seinem Interesse für se1n ema un Lehre VO. den wel Naturen In erster Linie zuzuschreiben.
seinen Helden alle Achtung zollen, kann auch Aaus der Die Tre des Nysseners VO.  ; der Einheit der Person
Methode, W1e seine Arbeit entwickelt, viıeles lernen; Jesu Christi habe deshalb besondere Bedeutung, eıl
und doch kann INa  - sıch dem Eindruck nıcht verschließen, als erster diese N  s auftauchende rage In solcher Aus-
daß ıhm nıcht gelungen 1st, dem Paulus ZaAanz Dr führlichkeit und 1im allgemeinen auch mit großer Klarheit
recht werden. Der Völkerapostel wırd LUTL beschaut behandelt habe, WEn ihm auch 1ne feste LTerminologie1m Spiegel der modernen protestantisch-liberalen chrift- ( (Ganz anders freiliıch lautet das Urteil Weiglserklärung: mußte das ild verzeichnet werden. Beim ın seiner ungefähr gleichzeitig erschienenen Schrift über
Durchlesen der vielen Namen des reichen Literaturver- die Chrıistologie VOMM JTode des Athanasıus DIS ZU Aus-
zeichnısses muß sıch jeder Leser auch Iragen: . gıbt TUC des nestoranıschen Streıtes. Es 1st nıcht möglıch,
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mußteauf diesen Unterschıed hıer näher einzugehen. Wır sıch dıe ursprünglıche Rezension mannıgfache
brauchen ben och 1ne ergänzende und hoffentlich aD- Mehrung und Überarbeitung gefallen lassen.
schließende Arbeit Der dıe Christologie ‘ des Gregor VO DiIie .„„Depositio martyrum“ ın dem römischen Kalender
Nyssa. Und diese Arbeıt müßte VOIL allem den Quellen VO a  re 2545 der wohl den päpstlıchen Hofkalliıgraphen
des Nysseners nachgehen, besonders selinem Verhältnis Furius Dionysius Fılokalus ZU edaktor oder erleger
ZUTLT Christologıie des Athanasıus und des Urigenes, und hat, nng iıne Liste der Martyrertage und der übrıgen
auch darauf achten, OD sıch nıcht innerhalb der Schriıften unbeweglıchen FHeste, anhneDen! mıt dem 25 Dezember

UuNSeTrECS Kıirchenlehrers 1ne Kntwicklung finde. (Weihnachtsfest und zugle1ic Beginn des Kirchenjahres
Kegensburg. un! 1mM (anzen 2 Gedächtnistage bıetend (AusgabeFranz Bguer. Mommsen, I Mon. (1erm FÜSE, AauCfiOres antıquıss.

71—72). Öhne /Zweıfel trıtt uUunSs 1ın diesem Stücke
irsch, Dr Joh Peter, Professor der Universität lediglich eIn Auszug ZAUS einem größeren chrıistliıchen est-

Der stadtrömische christlicheFreiburg E Schweiz, kalender gegenüber, der für den eDrauc der Stadt RKRom
Festkalender 1mM erLium. Textkritische Untersuchungen angefertigt wurde. Die „Veposıtio ep1scoporum“ 1mM gleichenden römischen ‚„Depositiones”” und dem Martyrologium
Hıeronymıanum . [Liturgiegeschichtliche Quellen, hrsg. VO  3 Chronographen (Ebd. 70) bucht, kalendarısch geordnet,
Kuniıbert Mohlberg und Adol£ Rücker, eft 7/8] ünster dıe Belisetzungstage VO zehn römıschen Bischöfen VO
1: Aschendorfische Verlagsbuchhandlung, 1924 Luzıus (gest. 254) bıs Sılvester (gest. 335) Außer der
SE 80) 5,50.

256
Reihe iolgen och für den Oktober Markus (gest. 22401
und für den pL Julıus (gest 352) Das bewelst,Im re 1916 beschenkte Aaus dem reichen Borne

se1INes selt Jahrzehnten gesammelten Materauals dıe archä- daß 1ne erste KRegistrierung dieser lıturg1schen Tage 1m

olog1isc. und lıturgiegeschichslich interesslierte Welt mıt der re 2330 bel Lebzeıten des Papstes Markus erfolgte und

tiefgründiıgen Studıe » DIie römiıschen Titelkirchen 1mM Alter- dann Jeweıils DIS ZUT Keglerungszeıt des Liberius 53 2 60)
iUumM« (vergl. eo Revue |1919| 10—311). erganzt wurde.

Beıde Deposıitionslisten, angefertigt 188  - dıe Mıtte desKın Seitenstück hierzu bıeten obıge Untersuchungen. Und
ın beiden en sollen WIT Vorarbeıten erblicken für 1ne Jahrhunders für stadtrömische Zwecke und ın dieser

assung ungetrübt erhalten, bılden dıe klassıschen (Q)ren-auf kritischer Durchforschung des gesamten erhaltenen
Quellenmaterlals beruhende arstellung der Geschichte tierungstafeln und Sonden, VOIL denen die Lösung des
der stadtrömischen Kirche 1m Altertum. Ward dort ine Problems ausgehen mMu Dabe!l 1St 1M OTAdUus

beachten, daß der stadtrömiısche Kalender, W1Ee demGrundlage geschaffen für das Studium der kırchliıchen
Verwaltung und des relig1ösen (Gemehmdelebens der früh- Hıeronymianum als Quelle vorgelegen, 1ne ungle1ic. rößere

Anzahl VO Namen wırd aufgewlesen haben als dıe wWwelchristliıchen KRoma, soll hiıer 1ne tragbare Basıs erstellt
kurzen Listen des Filokalus.werden für dıe Erforschung des römischen Martyrerkultes. Denn ıne Spanne VO  m

1ne solche gewinnt der V erfasser arın, daß unter hundert Jahren, dıe den römischen Komplilator VO. der
Abfassungszeit der „Depositiones““ trennt, mußte einenZuhilfenahme der 1mM Chronographen VO Jahre 354 VOTI -

liegenden „Deposıtio martyrum““ und „Depositio EePISCO- erklecklichen Zuwachs Gedächtnistagen bringen
Das I1 hema der Untersuchung bılden die mıt derporum““ und unter ausgiebigen Seitenblicken auf die übrigen

monumentalen W1e lıterarıschen Quellen der Hagiographie UOrtsangabe „Romae‘“‘ versehenen Kıntragungen ım Hıero-
aus dem Martyrologium Hıeronymıanum den frührömiıschen nymlanum. ber hıer mussen 1n vorsichtiger Weise och
Festkalender herauszuschälen versucht. Daß ıne solche Abstriche gemacht werden. Es gılt vorzustoßen auf dıe
Rekonstruktion elnse, wurde bereıits VO. Duchesne Summe jener mıt „Romae‘‘ signıerten Posten, dıe 1n der

ursprünglıchen Redaktıon gestanden haben. Denn 11UT:ausgesprochen un tfür dıe eıt VO €5 Dezember DIS
Ende Januar probeweıse durchgeführt CIa November diese 1n dem VO Kompiator des Martyrologx1ums

benützten stadtrömiıschen alender enthalten. WasH; ZCVLH): Urbain hat ın der rage wacker
vorgearbeıtet (Eın Martyrologium der chrıistliıchen (+>+emeınde Romae-Notizen Sspäater eingearbeitet wurde iın den andert-

KRom Anfang des Y Leipzig 1901 halb Jahrhunderten, ın denen dıe Entwicklung der Urfassung
ZU. gallıschen Archetypus sıch vollzog, ist sorgfältig test-Das 10228 Martyrologium Hıeronymlianum (beste Aus-

gyabe VO. de KOSssı und Duchesne, ;& 0 e Acta zustellen und auszuscheıiden.
Zunächst untersucht .„dıe der Depositio Martyrum unNov. 4 I) das fälschlıch dem Gelehrten VO Bethlehem

zugewlesen wiırd, ist die erste un bedeutendste unıversale dem Martyr. Hıeronym, gemeinsamen Festangaben ber römische

Martyrerliste, dıe die 6000 Namen us verschıedenen Martyrer““ S 15—41 Unter kritischer Vergleichung des hand-
schriftlichen Materials trachtet beı jedem Posten

Ländern und Kıirchendistrikten aufweıst und ach der wıe möglıch den ursprünglichen ext des Hier. herzustellen.
gangbaren Meinung durch einen unbekannten oberitaliıe- Um dem Leser dıe gedanklıche Miıtarbeit erleichtern, finden sıch

fortlaufender Nummeriterung die Eintragung in der Depo-nıschen Kompiator die Mıtte des Jahrhunderts Aus S1t10 un die einschlägıgen lexte der Handschritten des Hier:alteren Quellen zusammengestellt wurde. Daß unter diesen jeweilig 1im Wortlaute abgedruckt. Die IS stadtrömischen Mar-
auch e1INn Festkalender der stadtrömiıschen Christengememde tyrerfeste der kehren darum sämtlich ın der Urform des
ıch befand und VO dem umsichtigen Plünderer dem Mart. Hıer. wieder, standen 1Iso 1m alten römischen Kalendar.
oroßen Sammelwerke eingewoben wurde, ist gesichertes Dabei sind s1e alle (mit einer Ausnahme) ach einer fest-

stehenden und einheitlichen Normierung eingetragen. Sie LAan-rgebnis der wissenschaftlichen .Forschung. In seıner B5 gıeren immer an der Spitze der Festliste des jeweiligen Tagesform ist das Martyrerverzeichn1s leıder nıcht auf uns g- und haben Anfügung VO  —3 „Romae“ dıe Ortlichkeit be1-
kommen. geschrieben, WO die Feijer abgehalten wüurde (Zömeterium ndSämtlıche Texte, ın denen heute vorlhiegt, Straße).gehen auf einen gemeIınsamen Yrchetyp zurück, der nde In scharfsinniger Beobachtung, bei der jedes Wenn
des T 1n (GGallıen entstanden ist. Beı dem praktisch- un ber sorglich ın Rechnung gestellt wiırd, folgert K daß

auch die weiteren römischen Festnotizen, die ach dieser Art
gottesdienstlichen Zwecke, dem dıe Komplilatıon diente, ın das Hıer. sich eingearbeitet finden, dem alten römi:schen



307 1926. TTHEOLOGISCHE REvues. Nr. 8/9 308

Kalender Aaus dem begıinnenden e Jahrh. en  en mussen. alterlichen scholastischen Dısputationen sınd WITr 1LUFr sehrUnd gelingt ıhm, In überzeugender Sicherheit 2 weiıtere unvollkommen unterrichtet, da uUNS dıe UniversitätsstatutenFeste das erwähnte Kalendar IN dem Hıer. anzufordern
S 42—96 hıerüber LUr wen1ıge und ungenügende Angaben machen.

ach der gleichen Methode wiırd das Hier. ıIn seinem ZAE So sınd WITr auf dıe Disputationsliteratur selbst angewlesen un!sammenhange miıt der Depositio episcoporum untersucht.
kommt dabe1ı dem Ergebnisse, da dem Verfasser des Mar-

muüssen Aaus ihr dıe einzelinen Momente, dıe für den atsäch-
liıchen Verlauf der Disputation bedeutsam sınd, entnehmen.tyrolog1iums ine Liste mıiıt den Beisetzungstagen der römischen

Bıschöte 7AUIE Verfügung stand. S1e War ebenfalls kalendarisch aNDC- hat das bısher zutage geförderte Material unter Be-
legt, aber VO Festkalender der Blutzeugen S 96—124). nutzung einıger V orarbeiten, insbesondere VO GrabmannAußer den Festen, d’'e dem stadtrömischen Martyrer- und
Bıschofskalender inommen sınd, WwEelst das Hier. noch ber vierz1g

und Pelster verarbeıtet, und hinzugefügt. Er hat
sıch dabe!ı 1im wesentliıchen auf dıe Lehrer VO  — ParısEintragungen miıt der Öörtlıchen Bestimmung „Romae““ auf. Diese beschränkt; VO.  — den Oxfordern sınd 11UT T’homas VO  >Posten gehören eigentlich nıcht mehr dem Ihema, das

sıch gestellt. ber gleichwohl mußte und wollte der erft uch Sutton un Nikolaus Irıvet herangezogen. Aber auchdiese nıcht AUus dem alten stadtrömischen Kalendar geborgten unter dieser Beschränkung ist das Material nıcht voll-Festnotizen In den Kreis seiner Untersuchungen einbeziehen.
Sorglich wird ach den Quellen gefahndet, auf denen 1er dıe ständıg. Der erf. weıst selbst darauf hın, daß
Buchung der Namen beruht. Hıerdurch erfahren dıe 1m V.Or- VO den Franziskanern Matthaeus ab Aduasparta, Petrus
ausgehenden WONNENEN Resultate mannıgfache Prüfung und Johannıs Olıvı, Alexander VON Alexandrıien, FranciscusBestärkung. Anderseits werden schätzbare Einblicke geboten ın Mayron, von den Dominikanern Johannes VO  - Neapeldıe Entwicklung, dıe die Textgeschichte des Hıer. VO der Er
redaktıon ab > hat b1s ZUr Schwelle des gallischen und Johannes VO  — Lichtenberg hätte behandeln mUussen,
Archetyps, auf dem unsere heutigen Handschriften fußen 124 un verspricht Später darauf zurückzukommen. Muß INnan
— 155) Ahnlichen Zwecken diıent auch der Abschnitt, der „die diese Unvollständigkeit bedauern, wıird Inan ander-Heiligenfeste des römischen Distriktes‘‘ Z Gegenstande hat seı1ts für dıe Zusammenstellung und Verarbeitung des AausS-CS 185—218). gedehnten Materials dankbar seIN.Die Krgebnisse der sorgfältigst un!: vorsichtig gygeführten
Untersuchungen werden etiwa ın Lolgende Sätze INmMmenNn- erf. bletet 1im ersten eil iıne Untersuchuug ber Strukturgefaßt un Wert des Quodlibet, 1m zweıten eil eiıne alphabetische 741=

sammenstellung der überlıeferten Disputationes de quolibet mıtDie 1m Hiıer mıt der Ortsbeifügung „Romae“ stehenden
Festnotizen zerfallen 1ın reı Schichten. Eine erstie Schicht den Titeln der Quästionen und dem Datum, dem sıie gehaltensind. Daran schließt sıch iıne chronologische Liste der behan-gehört der 108808  w} verlorenen Orm des oroßen Heıligen- delten Quodlibeta, eine alphabetische Zusammenstellung der In-verzeichniısses Die Hauptquellen für den Kompilator Cuprt, ıne alphabetische Übersicht ber den Inhalt der Quästionennd 1n Personen- und Handschriftenregister. 50 1st uch fürdie beıden stadtrömischen Festkalender (Martyrer- problemgeschichtliche Untersuchungen das Werk VO  =) eın zert-lıste und Liste mıt den Depositionstagen römischer Bischöfe).Die zweıte chicht wırd gebilde durch 1ne Reihe VO.  m

volles und fast unentbehrliches Hilfsmittel. Die UntersuchungenVO. ergeben W folgendes Bıld der Disputationes de quolkibet :Kıntragungen (Feste römischer Martyrer, Depositions- un
Urdinationstage VO  en Päpsten ) die nıcht 1ın der ersten Be] den Ouaestiones de quolidet muß zunächst unter-

schıeden werden zwıschen dem akademischen Akt undFassung des Hiıer. tanden Es sınd Nachträge gelegent-
ıcher Art  ‘7 die ın Italien gemacht wurden und 1n jenem seinem lıterarıschen Nıederschlage. Die dısputatkio de QUO-/ibet, auch dısp generalıs oder COMMUNILS genannt, WarKxemplare sıch fanden, das Ende des Jahrhunderts
nach Gallien kam un auf dem der rchetyp aller - ine besonders fejerliche öffentliche Veranstaltung der

Handschriften beruht. 1nNne drıtte GG endlich Universität, dıe TG zweımal, 1n der Advents- und
hat erst nach dem Jahrhundert auf gyallıschem Boden Kastenzeiıit (nach näherhin ıIn der zweıten Woche des
Kıngang gefunden un steht in der egel] LLUT In eIn- Advent und VO der vierten Woche der Fastenzeit b1ıs
zelnen Rezensionen der handschriftlichen Überlieferung. ZU Palmsonntag), stattfand. Der Teilnehmerkreis Walr
In wWwel beigegebenen Tabellen WIT: diese dreifache Schich- der für dıie damalige eıt denkbar weıteste: auch dıe

außerhalb der Universität und des akademischen Lebenstung ın klarer und übersichtlicher Oorm nach der zeıt-
lıchen olge des Kalenders AaUuSs der Masse des Hier. Stehenden, unter ihnen nıcht selten hohe Prälaten und
herausgeschält (S 215—244 Fürsten, nahmen daran tell, und War dıes die einzige

Drei Register („Kalendertage“, „Heıiligennamen“‘, „ÖOTfS- Gelegenheit, dıie Universitätswissenschaft unmittelbar
un Sachregister‘“‘) erleichtern den eDrauc. des Buches weıtere Kreise berührte. Das Kıgenartige und Anziehende

So ist dem hervorragenden Kenner der iIrüh-christ- daran Wäal, daß jeder Teilnehmer Fragen Aaus dem (36*
samtgebiete der betreffenden Wissenschaft vorlegen konnte,liıchen Ooma gelungen, eıt über dıie bisherigen Versuche

hinaus den Festkalender, W1Ie ıh die Christengemeinde wobel sıch auf das Stellen der rage beschränken oder
zugle1c auch ine Argumentation für ine bestimmteder Kwigen Stadt ZUT eıt der Abfassung des Hier.

(Mitte des Jahrh.) 1n Gebrauch hatte, mıt aller chärfe Lösung eifügen konnte (quaestiones 212e oder C U:
umreißen und ın seinem Kerne rekonstruileren. Zumenlıs Prosposilae). dıe Fragen mündlıch oder auch

Aufgabe der Einzelforschung wırd se1ın, dıe erfreuliıchen schriftlich vorgelegt wurden, läßt sıch nıcht siıcher ent-
Kesultate auch VO andern Seiten AaUus noch tutzen scheıden. Wenn 1n den uns überlieferten quaestones de
un beleuchten und Detailfragen, die einer restliıchen quolibet der antwortende mag ıster gelegentlich bemerkt,
Beantwortung sich bıslang entzıehen, ZUXI Lösung führen. der Sinn der Frage sel unklar, oder ar hinzufügt,

München. Zellinger. habe inzwischen erfahren, der Fragesteller habe dieses
iragen wollen, legt das War nahe, anzunehmen, daß

Glorieux, P La liıtterature quodlı  1
diese rage schriftlich gestellt sel,; da Ja bel mündlicher

que de 1200 1320, Verhandlung ohne weıteres festgestellt werden konnte,Kaın (Belgique), Le Saulchoir, 1925 welches die Intention des KFragestellers sel., ber zwingendber dıe Kinrichtung und den Verlauf der mittel- ist diese Annahme nıcht, da vielleicht durch dıe strengen
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doch LLUT 400 seltene Ausnahme Ist ihr doktrinellerkegeln und ebräuche der Disputation CI solcher Dıialog
über dıe Meıinung des Fragestellers ausgeschlossen Walr Wert ınfolgedessen oft ZENNNS, 1St der hıstorische

Die beantwortung der vorgelegten Fragen Warlr der orößer Man sıeht Aaus ıhnen welche Fragen
ersten eıt wesentlich 1 @3 des MAZıSLEr, auf dem dıe bestimmten eıt Vordergrunde des Interesses standen
volle Verantwortung für den V erlauftf der Dıisputation un welche tellung dıe einzelnen Lehrer persönlıch
ruhte Zunächst freilich schickte bel der nunmehr - dazu einnahmen
hebenden Disputation SC1INEIN bachalarıus er mehrere ?) Breslau eyer
11NS 1Ireifen daß die Dısputation sıch zunächst zwıschen
dem ONENS und dem bachalarıus als respondens ent-
wıickelt wobel der azQıster 1U gelegentlich eingreıft Rosenm  er, Dr Bern., Relig1iöse Erkenntnis nach

ıh rektili1izieren oder Bonaventura.SCINEN achalar unterstützen
Mittelalters

| Beıträge ZUT Geschichte der Philosophie des
Aschendorff.Später, VO  - der Mıtte des Jahrhunderts IEN- eft 3/4] Münster,

1925 224 ST 50)a der mag ıster zurück und dıe dıspulatio de GQUO-
libet wırd wesentlich Sache des Bachalars 611 Zustand W16 Nicht 1U CIHE sehr dankenswerte, längst vermıßte
ıhn dıe arıser Statuten VO  > 335—130606 AB Ausdruck Abhandlung legt VOFTF sondern auch DB selten 24 S
bringen diegene und gründlıche Wohl War dafür 3B85s Külle VO.  '

Von der Disputation 1St 1U  =) unterscheıden
dıe determınalıo

V orarbeıten VO  — berufensten Forschern geliefert worden
Dieses Ist ursprünglıch und e1gent- und der erf hat S16 onl fast restlos Rate SCZOSCH

lıchen Sınne dıe Kntscheidung, dıe der mag ıster ach aber scheıint kaum jemals bel ihnen stehen geblieben
voraufgegangener Disputation g1bt (magz&ıstraliter deter- SCI1L Überall wird auf die Quellen zurückgegangen,
minare) Manche Bemerkungen den Universitäts- Aaus ıhnen selbständıg dıe Erkenntnis Selbst-

WIC den überlieferten Ouodlibeta WEISECI darauf verständliıch daß LUr der echte Bonaventura Wort
hın daß dıe determinaltıio GC1! auch zeıtlıch VO  > der dis kommen kann Und scheıint INIr feinen,
Dulatıo verschiedener Akt War der sıch auch über mehrere

Wahrscheinlich fand all-
sich prächtig einiühlenden Interpreten gefunden haben

Tage erstrecken konnte Wıe groß» steht der Doctor seraphicus diesem Buche
die disputatio en! die determinaltıio VOI uns! Gewiß bleibt Kıngen un: der Gärung

Diefolgenden oder der folgenden Morgen SC1INET eıt der starke Vorkämpfer der konservatıven Rıch-
determinaltıo wırd 190885  — ausschließlich VO agzıster be- Lung aber nicht AUuS Schwäche oder Aaus übertriebener
T1ıtten der dıe bunter keıihenfolge be!l der disputatio Bescheidenheit oder aus Mangel Mut CIZENEI
vorgebrachten Fragen J8 Wa SCWISSC logısche Urdnung Ansıcht WIG manchmal vielen Darstellungen den
bringt dıe angeführten Gründe un Gregengründe Anscheın erweckt, (SO eiwa bel Luyckx); „sondern eıl
noch einmal x und nunmehr KEntscheidung das Krbgut wesentlicher Bestandtteıl SC1116S5 geschlossenenendgültiger orm gibt Dıese der zweıten Sıitzung Weltbildes 5167 4 S 50; vgl 211 „Dem mächtigen Geiste
VO azıster vorgetiragene determıinalıo wırd VO  > diıesem Bonaventuras War vorbehalten, Aaus einheıtliıchen
dann veröffentlicht wobel natürlich eıtere Veränderungen Weltauffassung heraus die stark dıverglerenden Anschau-
und Verbesserungen angebracht werden können Daneben NSCH (aristotelischer und augustinıscher Provenienz) S Y DEng1bt dann auch reportalta der disputatio sowohl WIC thetisch vereinen“ (S 32)
der determinaltıo, dıe VO Teilnehmern während des Aktes In dieser Bonaventurijanıschen ynthese bel
selbst angefertigt sınd veröffentlicht selbst erstmals WIC INr scheıint, mMi1t vollstem KRechte manche
C111 olches reportalum das interessanten Eıinblick Anschauungen des iranzıskanıschen Schulführers GiH Yanzdie disputatio selbst ewährt S O7/ ff) anderes Licht; als WEn STG LUT unter thomiıstischem

Ihhe frühesten lıterarıschen Quodlibeta Stammen VO (+esichtswinkel betrachtet werden Der Rezensent kann
Gerhard VO bberville (seit ı2  2 un! Thomas hlıer natürlıch 1LUFr auf CIN1ZES kurz hinweısen
VO duin (seit [12065), und 1ST nıcht unwahrscheinlich SO YEWINNT eiwa der SO< Ontologısche Beweıs
daß ersterer S16 das Universitätsleben eingeführt hat Gedankengange C111 bestimmtes eCc un: kann um
Wenn Grabmann bereiıts Sımon VO Tournay K ZÜO WENISCI einfach als verfehlt abgewiesen werden KL  P
Ouaestiones de quolibet zuschreibt beruht das bloß auf dıe Realıtät der (Grottesidee durch den induktıven Weg

Aaus viel eıt stammenden Inskription Sehr fein un sehr ıchtigDer aufgezeigt ırd (SBerliner Hs der Quästionensammlung dieses Autors scheint IN das herauszustellen lar nnd gründlıchıte rührt nıcht VON Simon her, und inhaltlıch entsprechen sSind auch SCIH Ausführungen über B.s re VO der
diese Quästionen keineswegs den technisch festumgrenzten angeborenen Gottesidee ff OI) sehr gut 1st dıe Lösung
quaeshones de quolibet der eıt der rage nach dem „Ontologismus“ SCINEM System

Die Kınrıchtung der Disputationes de quolibet gyab den I5 ), g1pfeln: dem Satze 17) „Das eNs analogzon
Lehrern Gelegenheit ihre Schlagfertigkeit und Belesenheit 1St Führer ZU NS urum, UNUWG, u  9 Donum, um
VOT N6 großen Publikum leuchten lassen, und be- AcCLius UrUuS, Führer nıcht 1U auch Symbol
deutete 091 starke ro der egabung Auf der Sinne das reinste Abbıiıld der göttlichen Wesenheıt weiıl
andern Seıte lag darın der Nachteıil daß der Mag ıster einfaches Sein iıst ıne ontologısche Verschmelzung
auf alle belıebigen spitzfindigen und abstrusen Fragen aber zwıschen dem eCSSE analoZ0n un dem ESDE absolutum
antworten mußte, Was dann häufig CIMn LEL dıialektisches legt nıcht VOES
ple| ausartete Es kommt allerdings auch VOT daß die Mit vollem Rechte hält auch Luyckxund
Beantwortung rage abgelehnt WIF: WIC dıe (Gilson daran fest, daß nach der OZ0S nıicht bloß
Dominikaner und Franzıskaner 6S tun inbetreif des medium QUO sondern auch obieclum quod der sıcheren

aber das 1StBeichtprivilegs artıns 2806 Erkenntnis ISt (1 (man vergleiche hlerzu 1Ur dıe
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ZAahzZz unzweldeutige Stelle bel Spettmann: Die Erkennt- Kxemplarismus und Symbolismus. S1e ist In ihrem 1N-
nıslehre der mittelalterlichen Franzıskanerschulen VO.  - BoO- nersten Kerne wesentlıch auf übernatürliche Erkenntnis
naventiura bıs Skotus (Paderborn) 1192 23 270) und hıngeordnet, ohne S1Ee AUS sıch Je erreichen können.
betont dabe!ı mıt gyleichem kechte, daß damıt keinerle!l Diese 1rd ihr durch dıe Offenbarung. Ihre Aufnahme
Pantheismus elehrt wird 39) Etwas Kıichtiges lıegt gyestaltet sıch, 30881 auch innerlichst - wesentlich verschieden,
allerdings 1ın Jener Unterscheidung, insofern dıe ars aelerna doch paralle der natürlıchen Krkenntnis, insofern auch
nıcht um ihrer selbst willen hıenıeden Krkenntnisgegenstand hier Gott sıch 1n der „gottesbildgewordenen‘“‘ See'e spiegelt.lst, sondern LUr den een für Erkennen den Dabei teılt er ihr zugleic dıe Kraft mıt, sıch auf dem WegeCharakter der Unveränderlichkeit und uUuNsSserem Erkennen über 95  1€ gläubige Metaphysik‘“‘, „die Iiromme Wiıssen-
dıe absolute Gewißheit un Unfehlbarkeit verleihen. schaft“‘‘, „die heilige Wissenschaft‘“ und „die W eisheıt“
Die AT'S SUDPerna g1bt nämlich „als Licht dem Erkennenden bis ZUT höchsten erdenmöglichen Vereinigung mıiıt Ihm,Irrtumslosigkeit und als ahrheı dem Krkenntnisgegen- dem Urbild, ın der „Kkstase“ rheben. Die psycho-StTtan: Unveränderlichkeit“ (Spettmann A o 282) logısche Auffassung VO der Eıinheıt der Seele und ihrer

Ireffend wıird B.ıs relız1ös-ethische Haltung gezeichnet, Vermögen ist die Voraussetzung dıeser durch und durch
seın alles umfassender Symbolismus, der 1n allen ‘ Dıngen relig1ös-spekulativen ‚ynthese, ıIn der sıch Natur und )ber-
EeIwAas (zöttliches sıch wıdersplegeln läßt, demzufolge se1INn natfur aufs innigste verschwistern, In der natürlıche und
Weltbild auch philosophisch betrachtet, nıcht 1UT theıstisch, übernatürliche Erkenntnis und Wertung untrennbar (undsondern trinıtarısch ist (85), nıcht verwundern bel doch scharf unterschieden) verbunden sınd.
jenem Lehrer, der den Höhepunkt scholastischer ] rınıtäts- och einmal: hat dieses System B.s gründlıchspekulatıon darstellt, daß INa  - ıh miıt eCc. den und gediegen dargestellt, daß se1ine Arbeıt auf ange„trinıtarischen Denker des Mittelalters‘“ genannt hat eıt hın ührend se1in wird. Die tolgenden kleinen Aus-

Unsern Apologeten sel]len dıe reichen edanken B.s stellungen können und wollen diesem Gesamturteil
AAA Glaubensbegründung (109 ff.) ZUI wärmsten ach- nıchts ändern.
achtung empfonlen. uch darauf sel hler hıngewlesen, Am eısten bedauerlich finde ich CD, daß das „Sachregister““WIEe die Franziskanerschule un mıiıt ihr dıe Eınheıit eiw2as sehr spärlich ausgefallen 16r Eıne gründlıche Erweiterung
des Seelenlebens viel stärker festhält un begründet als würde das Buch weit hinaus ber die Kreise der „Geschichtler‘‘uch für den „praktischen‘‘ Theologen fruchtbar machen können.TIThomas (O2} SO vermißt iNan yietas I9 Demut I59 Irrtums-Alles 1n allem möchte ich die Vorzüge der AÄArbeıt quellen 159 Aszese 109 Gemeinschaft 170 un

darın sehen, daß Bıs Gedankenwelt AQUus ihrem vieles andere. Gerade bel einem begriffsreichen Iheologen
Quellpunkte verstehen und darzustellen sucht un! wıe ist das doppelt beklagen. Be1 der Besprechung des

meısterhaft fertig bringt, dıe der aterie ordnen.
Verhältnisses VO Philosophie un Theologie vermisse ich den
inwe1ls auf Roger Bacon und die entsprechende Literatur.

Um den Begriff des eNnNS SUMMUM. erscheint alles krystallisiert, In ote I22, 20 fehlt Keicher. Auch auf Imle, Der Geist
der Begriff der Rechtheit 1St die beherrschende heuristische des Franziskus und seiner Stiftung (1920) hätte des Ööfteren

hingewiesen werden können, wWwenn auch das Werkchen nıchtMethode 134 und dıe dynamisch-voluntaristische Einstellung gerade grundlegend seın sollte. Die Behauptung, dalß viel-die alles tragende Grundhaltung beiı B (61); ıne Dynamik, dıe ım leicht als erster en positiven Begriff des Unendlichen 1n allerVergleich der mehr iußeren des Thomas als eine durch und
durch innerliche bezeichnet werden muß (vgl I134) Dabei VOTr- philosophischen Klarheit formuliert habe 72 wird weder durch
dıent volle Anerkennung, daß be1 aller Verehrung für seinen primäre och sekundäre Quellen belegt. DiIie andere Behaup-
„Helden“ un WwWer müdßte nicht ufs höchste schätzen, tung, daß ın der klaren (und bedeutenden) Unterscheidung
Wenn ıh einigermaßen kennt! be1 aller Anerkennung VOoNn CONSCLENLLIA und synderese keine Vorgänger gehabt habe (60),scheınt mır falsch. Alexander on Hales hat doch wohl die-seıner hervorragenden Synthese, seiner meisterhaften Selbständig- selbe Lehre (vgl. Baumgartner 442) Wenn (2) heißt:keit (85), seiner Ehrfurcht VOT der Tradition (60), seıiner Abhängig- „der Gedanke ist das Mittel, wodurch das Subjekt teilgewinntkeit von Augustın und Anselm USW., seıines . tiefen ethisch-reli-
giösen un spekulativ-ästhetischen eistes 139), doch nıcht realen eın der DTnHSe ist das ach dem Zusammen-
blind Ist für seine Schwächen. Deren größte liegt nıcht hange riıchtig gemeint, ber ohl aum glücklich formuliert.
darın, da{ß der wıissenschaftliche Antıpode des Thomas ist, Die Schreibung Großeteste (60) Grosseteste 1st sıcher nıcht
sondern wohl darın, dalß iın Gefahr ist, seın heuristisches rechtfertigen. Überflüssig dürften ohl /Zitationen wıe die in
Prinzıp der Rechtheit und Symmetrie überspannen und damit Note 9, seln. Von den verschiedenen Druckfehlern wirkt

(neben den verschiedentlich falschen Seiten zugewlesenen Noten)die menschliche Unzulänglichkeit dem Mysterium gegenüber
uch darın besonders störend die vollständig verstümmelte Anmerkungverkennen oder doch unterschätzen (142 8 auf Seitesieht bel wohl mıiıt Recht eın gefährliches Beginnen, daß

einen theologischen Erkenntnisgrund aufstellen möchte ‚IM Wechselburg Sa Spettmann.der größeren der geringeren Wirkung einer theologischen Anuf-
fassung auf die Frömmigkeit des Menschen, In der größerender geringeren Beseligung, die VO iıhr ausgeht‘“ 174 ıneGefahr, die übrigens selbst gelegentlich erkennt. (Brevil,. Feckes, Dr. Carl, Dozent der Albertus-Magnus-Akademie

Köln, Die Rechtfertigungslehre des Gabriel jel undProlog. [Quaracchi] 201I b) In seiner Polemik Long- ihre Stellung innerhalb der nominalistischen Schulepre (187 {f.) wird INa nıt Gilson zustimmen müssen, daßdie Seele ach ın der Ekstase nıcht Gottes Wesenheit - [ Münsterische Beiträge ZUr Theologie, eft 7 Münster 1. W,,
mittelbar sieht und berührt. „Diese Vorwegnahme des Sehens Aschendorfische Verlagsbuchhandlung, 1925 GV I5O
VO Angesicht Angesicht 1Sst uns uch iın der Vollendung 40 89). 6.30.
unNnseres übernatürlichen relig1ösen Lebens hier auf Erden nicht Die philosophisch-theologische ichtung des gobeschieden‘‘, sel enn durch eın Sanz besonderes Gnaden-privileg, das NUur sehr selten erteıilt wiırd

henden Mittelalters, diıe unter dem Namen Nomina-
lısmus bekannt lst, hat ıIn den geschichtlichen Unter-Kurz zusammengefaßt ist das Krgebnis der ÄArbeit suchungen bısher weder auf katholischer noch auf Trote-VO:  w| eiwa dieses: Zwischen rechter Philosophie uUund stantıscher Seite dıe Beachtung gefunden, dıe ihr -natürlicher relıg1öser Erkenntnis g1ıbt ach keinen kommt. Kür die katholische Haltung freilıch erscheintgrundsätzlichen Unterschied. Die rechte Philosophie ist diese Kichtung mehr oder weniger als 1Ine sachliche,wesentlıch Metaphysik, un War die Metaphysik des Ma  } kann hinzufügen, auch Iormelle Verirrung, die keı-
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nennen‘“‘ (S. 55) K,benso béruht auch dıe zweıte echt-nerle1 systematisches, sondern 1U historisches Interesse

beanspruchen kann. Auffälliger ist, daß auch dıe FOLE=- fertigung Qauf[ der yvolunltlas Dei Or dinala. A GOit könnte
stantiısche Dogmengeschichte der nominalıistischen Periode sowohl auf jede KReue als auch 2uf die Genugtuung VeCeI1-

zichten ach der potentkia absoluta würde sıch auchnıcht mehr Aufmerksamkeıt geschenkt hat, obschon INa

heute allgemeın davon überzeugt ist, daß S1e für das beim (z;etauften dıe Sündenvergebung Zzu eiıner ıcht-
Imputatıon Aufhebung der Strafverhaftung verflüchtigen,Verständnıis des Jungen Luther und der ersten Anfänge

se1nes Systems VO  — weittragender Bedeutung ist. Es und War ohne jede innere Veränderung des Sünders‘‘
S SOlıegen allerdings auf seıten der protestantischen Forschung

Orallverschiedene Arbeıten größeren Stils VOr Der zweıte Hauptteıl, ın dem dıe j1elsche echt-
aber überall fehlt, S1IN! exakte und eindringende Einzel- fertigungslehre 1n das (zesamtbiıld der nominalistischen

durch welche die ohne 7 weifel tief-untersuchungen, Umwelt erückt wiırd, befaßt siıch hauptsächlıic mıiıt Wiıl-

gehenden Probleme des Nominalısmus Ins helle 3C helm VO  - (Ickam Diesen scharfsınnıgen heologen AUS

Nur auf TUunNn: olcher Vorarbeıten dem Franziıskanerorden, den „venerabiılıs inceptor“‘, be-gerückt werden.
wıird einem spätere Historiker möglich se1n, dıe gyelsteS- trachtet 1e1 als seinen eigentlichen Lehrer, dessen System

17 abgerundeter und erschöpfender orm darzustellengeschichtliche Bedeutung dieser eıit in umfassender un
Anklarer Überschau ZUEL Darstellung bringen. sıch selbst /“AUBE besonderen Aufgabe gyesetzt hat

Kınen höchst wertvollen Beıtrag ZULX Aufhellung der manchen tellen, das System ()ckams Lücken auf-
wlıes, oreift 1el auf Duns Skotus zurück, bschon 1mnominalistischen Geistesrichtung hat Carl Feckes mıt seinem

obengenannten wissenschaftlichen Erstlingswerk geliefert: übrıgen, W1e erl. deutlıch ZEIST gerade auch VO.  — 1el
der xroße Unterschied zwıschen diesen beiden führendengreift einen der bedeutendsten und einflußreichsten

Immerhın aber führen, 1NS-nominalistischen Theologen, (+abrıel 1el AUS Tübingen, I'heologen zugegeben WIT'!
den gewöhnlich den etzten Scholastıiker nenn(fT, AUS besondere auch auf dem (+ebilete der Rechtfertigungslehre,

einzelne Häden nach rückwärts DIS auf Skotus, währendder enge der anderen heraus und untersucht einen
Kernpunkt seiner Theologıie, die Kech tfer tigu ys] ehre. S1e VOrwärts auf Luther hinweısen. hat diese SATS

sammenhänge gut esehen und klar aufgedeckt.ach einer kurz oriıentierenden Kınleitung über Entstehung
und Verbreitung des Nominalısmus 1mM allgemeınen un: die Mıt einıgen Strichen behandelt erf£. och dıe übrigen

haftesten Nomiuinalısten der damaligen Zeıt; U, A Robert Holkot,Grundzüge des Bielschen Systems 1m besonderen gibt 1im dam Wodham, Heıinrich Heimbuche VO Langenste1ın, Jakob
ersten Hauptteıl seiner Arbeıt iıne eingehende un SOr Almaın, Joh MajJor, besonders Peter VO Aılly un den be-
fältig durchgeführte Darstellung der Rechtfertigungslehre rühmten Parıser Kanzler Gerson, obwohl letzterer, wıe uch

bemerkt, nıcht mehr als ausgesprochener Nominalist anzusehenBiels (S I1 5—809 und behandelt sodann 1mM zweıten
ist. Es wırd gezeigt, wıe aile diese ıim wesentlichen, Wenn auch

Hauptteıl dıe ellung dieser Sonderlehre innerhalb der nıcht in allen sekundären Punkten, In der Rechtfertigungstheorie
nominalistischen Schule (S © E e 35) Den Schluß bilden alıt Biel übereinstimmen. Freilich ann ach der Auffassung
eın besonderer usblick, 1n dem auf dıe ENZC un irap- des Verf., dem sıcher Recht zu geben 1St, weder hier och

p Verwandtschaft der Bielschen Rechtfertigungstheorie anderswo VO einer einheitlichen Schule des Nominalısmus 5
redet werden, eben der vielen un großen Verschieden-mıiıt Grundgedanken Luthers hingewlesen wird, und en heiten den einzelnen Nominalisten selbst.

gENAUECS Namen- und Sachregister. hat mıt intensıvem Fleiß und gylückliıchem Ver-
In dem ersten Hauptteıl hat erf. ıch angelegen ständnıs den War spröden, Der nichtsdestoweniger

sSe1Nn Jassen, mıiıt peinlichster Genauigkeit den Spuren Biels interessanten und, W1IEe schon gesagt, dogmengeschtlich
z folgen und nıchts anderes als LUr dessen (Gedanken sehr wichtigen Stoff bewältigen gewußt. Seine Leistung
1n systematischer Urdnung und Gliederung wiederzugeben. verdient auch ach der methodischen Seıte hın alle AN=-
e  er irgendwie wichtige Satz ist mıt /Zitaten AaUuSs den erkennung. Die Quellen, dıe vAsß großen eıl 1U hand-
verschıedensten Schriften des Autors belegt, daß INa  \ schriftlich vorliegen, sınd gründlich studiert, dıie einschlä-
mıiıt Sicherheıit annehmen kann, daß WIT hıer en getreu€es, Z1Ye Literatur erschöpfend benutzt worden. Die Arbeıts-
wissenschaftliıch fundiertes Spiegelbil der Bielschen echt- weıse des ert. ist sehr vorsichtig, das Urteil kriıtisch
fertigungslehre VOT uns haben Ausgehend VO.  [ der Kor- un:! wohl abgewogen, die arstellung selbst fließend und
malbestimmung der Rechtfertigung, behandelt näherhın Zanz konrekt. verfügt über einen sıcheren theologischen
dıe nominalıstische Lehre VO  o der ersten Rechtfertigung C Kür dıe Lektüre seiner chrıft ist besonders
durch dıe Taufe und der zweıten durch das ußsakrament, sehr : zu : begrüßen, daß regelmäßıg Schluß eiıner län-
ın einem weıteren Kapiıtel die Tre VO  - den g erken 301 Untersuchung das YEWONNENC KResultat 1n knapper
und der Prädestinatıon. Er stellt euttlc. heraus, W1e Um eichter äßtÜbersicht zusammengefaßt WIT'!
der Te Bıels das übernatürliche Moment, der Gnaden- sıch der Leser ın iıne Gedankenwe. einführen, „dıe eıt
aktor, namentlıch bel der V orbereıtung auf die zweiıte verschıeden ist VO der der Hochscholastık, weıt VeOeI-=»-

Rechtfertigung, außerordentlıch zurücktritt, dagegen dıe schıeden auch VO  ; der der heutigen T’heologıie““ (S 139)
e des natürlıchen Wıllens über Gebühr betont ‚wiırd, Was vielleicht beı der ganzen Arbeıt och schärter hätte
WIEe ferner dıe priesterliche Lossprechungsgewalt einer betont werden können, ist z der Grundirrtum der damaligen

Theologie, die schon Öfter erwähnte Lehre VO dem doppelıenförmlichen Deklaratıon herabsinkt und ihre eigentliche Zeitgeschichtlich hing damıt UuUSamıid! dasWirkkraft einbüßt. W eıterhıin wırd ichtig das fortgesetzte göttlichen Wiıllen.
Auseinanderklaffen Vo Glauben und Vernunft, VO Th60f

Freilich hat erf£. an manchen StellenSpielen mıt der potentkia Dei absoluta und ordıinala, das logıe und Philosophie,
sıch gerade auf dem Gebiete der - Rechtferi1igung verhäng- auf diese Unterscheidung aufmerksam gemacht, indes hätte
nısvoall auswirkte, aufgezelgt. „Die erste Rechtfertigung sıch, die Grundlagen der nominalistischen Theologie, uch

der Rechtfertigungslehre, noch besser und tiefer erfassen
des Menschen NaC. Biel beruht In keinem Punkte auf können, verlohnt, ın der Einleitung auf dıesen Punkt noch Stw.a:
der Natur der Sache, sondern ZAaNZ auf der yoluntas ausführlıcher einzugehen, Vielleicht indet Verf. Gelegenheit, in
ordınala Der Prozeß ist daher en kontingenter en angekündigten weiteren Studien . über den ominalısmus
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auf diese Dinge och einmal zufückzukommen. Nissen, Benedikt Momme, Der Rembrandtdeutsche JuliusIndes soll durch diese Bemerkung der Wert und die Be- Langbehn Von seinem Freunde Miıt ünf Bild-deutung der vorliegenden Leistung In keiner Weise abgeschwächt tafeln.werden. Freiburg Ba Herder Göz 1926 (358 6E 69)
ONN.;: Wılhelm Stockums.

Ganzleinwbd. 73950.
Es ist dem erleger und dem Verfasser eiNes großen

bıographischen Werkes dıe Genugtuung nachzufühlen, dıe
darın lıegt, daß innerhalb Wwel Wochen nach demGaquére, Francois, Abbe, docteur es-Lettres, Professeur

I’Institution St Vaast de Bethune, La Vie et les euvres ersten Erscheinen des Buches dem ersten Fünftausend
de Claude Fleury (1640—17293). Parıs, De Gigord, 1925 VO Kxemplaren dıe gleiche /Zahl iolgen konnte. „Rem-IX 5 IS S, 89) FTCGSs: brandt als Erzieher“ War mıt selner ersten Auflage VO

Bel meınen Studien über Edmond Auger, den De- 3000 K,xemplaren erst In drel1 Monaten erschöpft SCWESCH.rühmten Jesulten des S., den ‚„Canıiısıus Frankreichs‘“, Mag die ‚„DeNnsation““ des „Rembrandtdeutschen“ VO 15900stieß ıch bel der Frage, ın welcher Weise seiıne Kate- DIS einem gewlssen (Grade aucC. auf seline Bıographiechısmen spätere Iranzösische Katechismen beeinflußt hätten, nachwirken: das Werk hat aber doch uUurc. seinen ınneren,auch auf Fleury. Da der Mann Zn seiner um{fassenden inhaltlichen und formalen, Wert diesen Krfolg verdıient. Es
Bıldung bedeutend WAäar, daß mir die kurzen bıogra- ist freilich nıcht richtig, daß der Verfasser (Momme Nıssen)phischen Notizen VO  - igne oder ams und anderer mıiıt diesem HE ein lıterarisches Krstlingswerk vorlegt;gerng schienen, ahm iıch mM1r VL nach Vollendung meıiner dıe Ormale Gewandtheit un dıe Meisterschaft der Dar-Studien über Auger, Claude Fleurys Leben und er stellung eINEeSs Lebens voll Innerlichkeit un Problemen-bearbeiıten. Nun bın ich dieser für einen Ausländer reichtums WÄäre dann och erstaunlıcher, als S1Ee ist.

schwılıerigeren Aufgabe glücklich enthoben UT das Die Persönlichkeit und das 1m wesentliıchen lıterarıschegediegene un! interessante Werk VO  w Francois Gaquere. Lebenswerk bletet 1e] des Interessanten, Lehrreichen,Wenn Nan In Deutschland den Namen eury NneNNT, Vorbildlichen Uun:! In seınen Unnachahmlichkeiten wenıgstensgeht damıt hnlich WI1IE mıt Augerius In Frankreich. Aufrüttelnden, daß 1ne Übersicht über den Inhalt LUrSelbst die (Gelehrten kennen ıh weni1g, sel denn, daß abschwächend wırken kann. In einer „Kulturkrisen‘“-Zeiteinıge seiner sıch erinnern aus dem VO preußiıischen, W1e der heutigen ist eın solches Werk tür nachdenklicheaber undeutschen und religz1onslosen Könige Friedrich I1l Menschen In allen Lagern Wa: mehr als bıographischeveranlaßten „Abrege de Phistoire ecclesiastique de Fleury‘“, Lektüre.
einem antıchristlichen Machwerk, das mıt dem gläubigen, Bischof Keppler hat ın seiner feinen Art das Geleit-irommen und gelehrten Fleury nıchts iun hat. OIt S I1— 10) geschrieben, nıcht dUuS Konvention, sondernUm erfreulıcher ist CS, daß der gelehrte V erfasser eıl mehr als ırgend einer der Lebenden abgesehendıiesen VO der Parteien Haß und Hader umstrittenen VO  w Momme Nissen u  ber den „Rembrandtdeutschen“un durch den Gilanz der (Genies Bossuet un Fenelon eiwas aAagen hatte.
In den Schatten gestellten Mann, dem gerade Bossuet Die Akkommüodation des Isaı1as- Wortes 13 9 dieun Fenelon viel verdanken, HFC 1ne gründlıche der WIrEI1C echte Freund de. seltenen Mannes seinemBehandlung nıcht 1U selInNes Lebens und seiner erke, uCcC als Motto miıtg1bt, ist Platze: „Kostbarer alssondern auch durch Darstellung besonders der Verhält- old ırd eINn Mann se1ln, eiINn Mensch wertvoller als dasnısse des E a  F der Zeit des OQuietismus, Jansenismus reinste eingold‘‘, WEeNnN auch die Charakteristik nıchtun: Gallikanismus, der eıt eines Descartes un! Lud- erschöpft.Wıg XLV. wıeder 1NSs rechte 16 gEeSELZL hat. Mag für den ebDenden Freund ine gEWISSE erklärt-Im b QRTA Kapıtel hat der VerTE£E; WwI1e der Hochwürdigste Herr eıt auf der bewunderten (Gestalt des Verblichenen lıegen;Bischof VO Arras 1m Vorwort Sagtl, den Vorwurf des Gallikanis-
INUS, den Fleury sich besonders durch die „Histoire Eccelesiastique“ dıie Abgeklärtheit des reıfen Alters, dıe zeıtlıche Entfer-
ZUSCZOSCNH, mit Freimut eingedimmt. So sehr ich des erf. NUNg VO  en den Geschehnissen, dıe Überschau über die Ent-
Bemühen begreife, Fleury VO Vorwurf des Gallikanismus rein-
zuwaschen, Dringt doch uch erf. selbst Zeugnisse aus den

wicklung seıt dem auifrüttelndem Schlag des Rembrandt-
deutschen VO re 1800 bıs heute sınd, verbunden mıiıtSchriften Fleurys bel, in denen Fleury teils für, teils Rom dem Willen ZUTLC Objektivität, die beste Sicherung für densich wendet und dıie organiıschen Artikel n1ıt scharfen, ichmöchte 5 miıt drohenden Worten verteldigt. So in seinem Wert dieses einzigartigen biographischen Werkes.

„Memoire“ VO 1713; das den Titel führt „Aue faire s2 le ünster. Struker.Pape continue de refuser des provisions AUX Eveques DArle 1’01 UAarCE QU  S soutiennent les Quatres Pr0opOosSitioONS de 1682 Pa
erf. Fleury einen „Semigallikaner““ un sucht das Pfister, Dr. Oskar, Pfarrer In Zürich, Die Legende Sundaranderm dadurch erhärten, da Sagl: Fleury sel VOFrallem Jurist und theologisch nıicht durchgebildet SCWESEN. Aller Singhs. Eine auf Enthüllungen protestantischer Augenzeugendings W ar Fleury VO 18 bis ZUu 2 Lebensjahre Advokat ın Indien gegründete religionspsychologische Untersuchung,des Parlaments und blieb wıe sein Vater orwiegend Jurist, Bern und Leipzig, Paul

auch als Priester. Die Lobeshymnen aber, die erf. auf den gbd ngpt, 1926 3297 SI 60) 5,80,
Philosophen, Humanisten, Mäidagogen, Historiker un uch aufden Theologen Fleury In verschiedenen Kapiteln seines Buches

Das Werk des Schweizer protestantiıschen Gelehrten
sıngt, ich erinnere uch die verschiedenen theologischen ist dıe erste wissenschaftliche Bearbeitung des adhu-
Werke Fleurys lassen 1n mir den Gedanken des erf. niıcht problems 1881 seinem anzen Umfang, nach der historischenklar werden, FIEUrLY, dieser allseitig gebildete Mann, sel LUr und psychologischen Seıite Eın gewaltiges Material standSemigallikaner SCWESECNH. dem Verf. ZUTLC Verfügung: neben allen erreichbaren SchriftenMit dem Hochwürdigsten Bischof VO  } Arras empfehleiıch dıeses hervorragende Buch nıcht 11LUT den Geistlichen,

des und über den Sadhu vornehmlıch dıe Stoff=
sammlung Hostens 1n Indien über 500 Kolioseitensondern allen Gebildeten ZU. eingehenden Studium. enthaltend Zeugnisse VO:  a} allen Persönlichkeiten, die iırgend-Kempen Rhei'n). ‘Fried.r. Joseph an WIe Aufschluß erteılen konnten, nebst eigenen Studien ZUT
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rage außerdem Mitteilungen VO  - Augenzeugen Pfister und den Erkenntnismitteln handelt, verdient die Abhandlung über
selbst und endlich Briıefe des Sachu un! mehrerer adhu- das schauende Erkennen un die scharfe Unterscheidung der

psychologischen, logischen und erkenntnistheoretischen Seite derreunde rol. Heiıler. act alle Berichte Stammen VO  - Erkenntnis besondere Beachtung. Der Nachwelıs, daß das wıirk-
Protestanten. Seıit 13 Jahren haben ja protestantische iıch schauende Erkennen nıemals falsch se1in kann, ist die Vor-

arbeıt für den Erweis der Berechtigung der Evidenz als Erkenntnis-Freunde Sundar Singhs dessen Glaubwürdigkeit bezwel-
kriterium.,felt, und mıt den Jahren hat der Wıderspruch Stärke In dem gleichen Abschnitt bestimmt die Natur

und Ausdehnung ZUSCENOMMEN.
des Begriffes und des Urteıils

Das zweıte Kapitel Ist der Darstellung des Arıistotelischen
ach einer krıtischen ichtung und Beurteiulung der und Kantıschen Wahrheitsbegriffes und der Klärung des

Quellen (I Teml behandelt erf. 1m Hauptteil dıe nach- gewı1ıdmet. Im besonderen werden dıe Axıome in ihrer Bedeu-
tung für die Erkenntnis gewürdigt und ihre gegenständliche Be-prüfbaren Wunder un außerordentlichen Erlebnisse des gründung festgelegt.Sadhu die Bekehrungsvision, den Versuch der Vergiftung, Unter ständiger Berücksichtigung der Auffassung des Neu-die J11ıbetreisen miıt dem Brunnenwunder VO  - Rasar, das kantianismus, als dessen Vertreter hauptsächlich Bruno Bauch

vlerzigtägige HKasten (1 dıe Blutegelmarter VO  e herangezogen wird, behandelt der erf. im weıteren Abschnitt
llom, dıe Geschichte des mıt dem LTode bestraften ett- das Wesen und das gegenseıltige Verhältnis VO: Begriff un

Urteil, deren Wesensunterschied verteidigen,lers, dıe Soldatenmärtyrer, dıie Begegnung mıt dem In der Frage ach em Verhältnis des kınzelnen Zu All-3 1 SJährigen Kallasheiligen, dıe Schule VO  - Gyantse gemeinen spricht sich für den Vorzug des Besonderen S
Das Besondere muß der Ausgangspunkt unserer ErkenntnisEr kommt dem rgebnis, daß jedes dieser Wunder

Darum wiırd iNan die dem amenund heroischen Erlebnisse entweder reine ichtung ist des Allgemeinen seIN.
der Abstraktionstheorie bekannte Erkenntnislehre besser als Iso-oder 1ıne eın gewöhnliches Vorkommnıis anknüpfende lationstheorie bezeichnen. Be! der Bestimmung der Verhältnisseund riesenhaft aufgebauschte Legende Jeder Leser, der der reinen Wesenheıiıten wird der Begriff der Geltung auf seine

ohne V oreingenommenheit der Bewelsführung Olgt, ırd wahre Bedeutung beschränkt,
Es sind hauptsäcalıch die beıden nächsten Kapitel, diedem Verf. beipflichten mUuüssen. Bel den vielen andern als zweiıte Auflage seiner Studie „Über Wahrheit nd Evıdenz““undern ist 1INne Nachprüfung unmöglıch, eıl S16 aufgefaßt wıissen ıll Der erf. bestimmt zunächst die Artensıch unbekannten Orten oder 1im Innern 1Tıbets der logischen Evıdenz, dabei den Ausdruck „Ssubjektive videnz‘‘

ereignet haben sollen un Sundar ıng alleın S1e be- als Bezeichnung ftür das VO erkennenden Subjekt besessene
Auch diese under sınd leugnen, eıl dıe Bewußtsein VO der Evidenz eines gewissen Satzes deutend, da

der andere Gebrauch dieses W ortes ZUT Bezeichnung einer bloßvöllige Unzuverlässigkeit der Sundarschen Berichterstat- vermeıntlichen Eviıdenz die VO ırgend jemanden als Evidenz
tung ın vielen FKällen nachgewilesen ist und dıe langen angesehen wırd unzweckmäßıg erscheint. Die Eviıdenz hat den

Zweck der Sicherstellung der Axiome un bedarf darum beson-Reisen In 11ıbet, WI1Ie Pf zeigt, nıcht stattgefunden haben.
welst zunächst eineSo ist also dıe neueste un großartigste Heiligenlegende derer Aufmerksamkeit des Logikers.

als VO Helden selbst gedichtet, als „Legende Sundar Reihe VO Auffassungen der Evidenz als unbrauchbar zurück.
Die Erkenntnistheorie annn sıch nıicht zuirieden geben miı1t einerSinghs“ erwlesen. Übrigens hat auch Heıiıler In seıner bloß gefühlsmäßigen Legitimierung:. der AÄxiome, WI1]1E€e s1e W

chrift „Apostel oder Betrüger ?*“ und 1n der Auflage on Chr. digwart verireten wırd uch die Auffassung der
Evidenz als Ausdruck der Natur der Seele oder als des sach-sSe1INEes „Sadhu Sundar Singh“ den legendären Charakter lichen Notwendigkeitsbewußtseins ann den Subjektivismus nıchtmancher Wundererzählungen zugegeben. überwinden. Bei Brentano, der ın der Evıdenz eın psychischesIm Teıle sucht Pfister als Fachmann ın Fragen Urphänomen sıeht, fehlt die Möglıchkeit der Unterscheidunganormaler Seelenzustände dıe Psyche des Inders aDn - echter und unechter Evıdenz. Mıt besonderer Sorgfalt behandelt

lysıeren un dıe Legendenbildung erklären. Hier der erf. die augustinische Auffassung der Evıdenz als einleuch-
tender Klarheit, gelangt ber auch 1er ZUr Ablehnung, weil diekönnen WIT dem Verf,, der sıch stark auf dıe reud’sche Darbietung eiınes objektiven Kriteriums bel Augustin fehlt.ethode der Psychoanalyse stützt, nıcht überall folgen. Positiv bestimmt dıe Evıdenz als das klare un deut-

Wie uns scheıint, ırd eın W estländer dıe Geheimniısse liche Sehen eines Urteilsinhaltes durch das W as ıhn begründet.
der Sadhuseele nı€e ganz ergründen können. Sowohl Pf. erläutert.

Diese Bestimmung wird durch mehrere Beispiele echter Evidenz
als uUuns 1eg‘ CS fern, bewußten Betrug anzunehmen, und Im besonderen wırd dıe Evidenz des W ıderspruch-

Satzes durch gENAUECSLE Analyse der einzelnen Begriffe dargetan.WITr können weıterhın die kındlıche Frömmigkeit un Als Irrtums- und Unsicherheitsquellen der subjektiven Evidenz
Christusliebe des Mannes aufrıchtig anerkennen. ber benennt deren psychologische Deutung, das Verwachsensein

des Denkens mıt der Sprache, die Verwechslung VO Mıtvorge-mıt seinen undern und außergewöhnlichen Erlebnissen stelltem der uch NUur Mitgedachtem un: Wahrgenommenem,hat vorliegendes Werk gründlic) aufgeräumt. Möge jetzt die Beschränkung der Wahrnehmung auf die sinnliche Wahr-endlıch einmal mıiıt dem Sadhukultus Schluß emacht werden. nehmung während das unsınnliche Schauen dıe eigentliche
ONnN. äth Heimat des evidenten Erkennens Ist die Ungeübtheit in der\

sinnlichen Anschauun und die Übertragung der Sinnhaftigkeit
VO  — Teilgedanken ihre Einheit.

Der letzte Abschnitt des Buches enthält Gedanken ZUr

Geyser, I Auf dem Kampffelde der og: Logisch- „Metaphysik der Erkenntnis“‘, die als Kritik der erkenntnistheo-
retischen Anschauungen VO Hartmann gefaßt siınd, Im ein-erkenntnistheoretische Untersuchungen. Freiburg 1: Br Her-

der CO:; 1926 (1A, 288 39) Gbd. 7550 zelnen werden die Begriffe der gnoseologischen Transzendenz,
der Evıdenz und des idealen Seins einer Besprechung unterzogen.Wenn auch die Wahrheit eis unveränderlich 1eselbe Die Irrtümer Hartmanns beruhen nach auf der Vermengung

bleibt, können sıch doch Wege und Arten ihrer rs zweiler Transzendenzweisen des Erkenntnisobjektes, VO denen
kenntnis wandeln. die iıne ZUur deele, die andere ZU Bewußtsein In BezıiehungUnd entsteht 1n der Philosophie bringt. Weil Evıdenz für Hartmann NUr eın anderer Name fürder amp In dem vorliegenden e verteldigt die Sıcherheit des fürwahrhaltenden Subjektes Ist, tritt beı ihm
Geyser, der auch vOn den Gegnern als derzeitiger Führer Stelle der Evidenz das Mehrinstanzenzeugnis als Kriıteriıum
der Neuscholastik ın Deutschland anerkannt und geschätzt der Gewißheit auf. Die Abhandlung ber das ideale Jein, das
wiırd, dıe tellung der ogı und Erkenntnistheorie des ach 1m Gegensatz Zu realen Seıin bestimmt ist durch das

Fehlen einer bestimmten Stelle in Raum un Zeıt und der In-Realismus. dividuation, berührt sich mıit den Gedanken ber die „GeltunIn dem ersten Abschnıitt, der VO Wesen der Erkenntnis die Geyser früher Bruno Bauch anführte. B
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Beı dem reichen und wertvollen nhalt des Buches, vorgefundenen un aufweıisbaren Tatbestandes Kür den
das allen SC1INECIN Teıilen 38015 Förderung der behandelten Materialismus gyıbt weder Geist och Qualitäten Der
Probleme bedeutet IST EWl schwarz gesehen WEN1)1 KRationalısmus verkennt daß schon Ausgangspunkte
der Verf Vorwort AIn CIMn Wagnı1s be- Voraussetzungen und Haupttragstützen W16 Denkgesetze,
zeichnet, „MIL Buch VO  S der nNnUucCAternen achlich= ÄAxiome, Prämissen Evıdenz nıcht logischer Herkunft sınd
keıt un der schliıchten, ungekünstelten Sprache“ dieses sondern erst VO.  $ der og1 AUS für ihre Zwecke gerecht-
Werkes N dıe Offentlichkeit treten. (GGerade dıe fertigt werden Der Psychomon1ısmus unterliegt der rund-
nüchterne Sachlichkeit W155S611 WIL ıhm danken un Läuschung, daß dıe Wırklıchkeit ihrem bewußtseins-
werden uch ühe un pfer dıe Geyser selbst als NOL=- transzendenten Sein nıcht erkennt (Gerade bel letzterem
wendig bezeichnet ZUL Krlangung wirklicher Klarheit nıcht Punkte verweiılt sehr lange und bringt besonders
scheuen mıt ıhm den Weg der Wahrheit gehen Heymann nıcht 198088 AUS der Bewußtseinsanalyse wertvolle

Bamberg Argumente für dıe objektive Realıtät bel sondern erweıstLudwig Faulhaber
auch beigefügten Exkurs dıe relıg1öse nzuläng-
ichkeit des Psychomonismus Nıcht dıe Herrschsucht

Grünbaum, Dr phil Privatdozent der Uniıversität schai{ft erträglıche oder riıchtige Weltbilder, sondern LLUT
Amsterdam Herrschen und Lieben Als Grundmotive der dıe Liebe, dıe demütıige und ehrfürchtige Kr-
philosophischen Weltanschauungen Bonn, Fr Cohen, 1925 schlossenheiıit gegenüber dem Wwas siıch uns als Wiırklıiıchkeit(AV 139 Ö9) M. 6; 2gbd.; M 9 darbıletet Leıiıder erfährt diıeser (;edanke Del nıcht

Die phiılosophische Zerklüftung der etzten Jahrhunderte noch 1N€e nähere Begründung
Abendlande, die logisch e un erkenntnistheoretische Neben allgemeın Bekanntem enthält e Buch 106e

DaßKrwägungen auizuheben bısher tatsächlich nıcht vermochten Reıihe teinster un scharfsınnıgster Beobachtungen
haben dıe Eıinsicht dafür verschärft daß bel philosophischen Herrschsucht un! Liebe als Grundhaltungen der eele
Stellungnahmen weltanschaulıcher Art nıcht LC1IN erkennt- auf die Formung der Weltanschauungen starken
nismäßige Momente, über dıe sıch Ja MTC Diskussion Eıinfluß ausüben dürfte yewl SC11 Kreılıch legt 1116

irygendwie (wenigstens möglıcherweise) ınıgung erzielen solche Betrachtungsweise 1Ne yroße Befürchtung nahe,
ließe, sondern auch Faktoren Irratiıonaler Art vorrationale der auch Scheler SCINET Kınführung USdTruC| verleiht
Stellungnahmen mıtentscheidend sınd (Gewisse seelısche und dıe noch besonders durch die erufung (5is auf

James un Spengler bestärkt wırd dıe BefürchtungStrukturverhältnisse oder naturhafte Kinstellungen edingen
erkannte INa  — den Eiındruck den der Philosoph VO  a nämlıich daß der objektive Wahrheitscharakter E1INECIN

der Wirklichkeit hat M Dilthey 1sSt VOL allem SC- pragmatıstisch biologischen Relativismus ZU pfer falle
Denn erhebt sıch 1U dıie Frage, CL Menschder solchen seelischen Dispositionen und Ge-

richtetheiten SC1MN Augenmerk zuwandte, 116e I1deal- seelisch gerade diese oder JENGC Struktur aufweıse und
y pL der (Grundmotive oder 106 Philosophie del Phılo- dadurch dieser oder weltanschaulichen Haltung

In eUuer orm kehrtsophie anzustreben un VO hler AaUus tiıefere Einsichten VO  (} Natur aus hingedrängt werde
den Prozeß der Geistesgeschichte Ihm das alte Problem hiıer wıede: Primat des OgOS oder

iolgte 1nNe Reihe erfolgreicher Forscher WIeG ] roeltsch Primat des Eros? Auch f{ür den scholastısch Denkenden
GrTo0s, pranger, Jaspers, cheler In letzterem liegen hlıer ernstliche Fragen Denn steht ıhm auch der
namentlıch erstrebte die ZUTLTI relatıvıstıschen Skepsis neigende Primat des Intellektes fest bleibt doch auch für iıhn

dıe drängende Hrage, Waru. gerade diese oder JENCseeliısche Strukturenlehre ıhrer Verbindung mMIt der Phae-
nomenologıe MIG Wendung nach dem Absoluten hın In Weltanschauung sıch dıie Menschen erobert un: weder
der Blickrichtung dieser phiılosophischen ypenlehre De- durch logische noch durch erkenntnistheoretische Wıder-
wegt sıch auch Grünbaums, NC  w SC1HEIM Freunde legungen 108881 hre zeıtweillıge Lebens- und Werbekralft
cheler eingeleltetes un empfohlenes Buch Der erf gebrac werden kann
kommt VO.  > der exakten Psychologie her un: bringt Um der Skepsis entgehen äßt Scheler dıe
SOM SC1INEN geistespsychologıischen oder psycho- Möglichkeit offen, auf dıe auch der Aaltere Dilthey und
ynostischen (wie S1C selbst bezeichnet) Untersuchungen Schüler Misch zurückgriffen die jeweıls durch
den scharfen konkreten Blick mıt Als Urmotive der VEI- den spezliellen Idealtypus edingte W eltansıcht als 3Q De

chliedenen Weltanschauungen 111 Herrschen und Lieben partıielle und daher notwendig emsext1ge Teilnahme
aufzeıgen Z näherer Durchführung elangt 1L1LUTTX das erste der Gottheit betrachten DIe Weltanschauung wıird

ontologisch begründet durch 1Ne ırrationale Selbst-Motiv un War ırd als dıe seelısche Grundhaltung
des Materialısmus, Katiıonalısmus und Psychomonismus bestimmung, wodurch das Werden der (sottheit selbst
herausgestellt In allen diesen weıtreichenden Weltanschau- mıtgesetzt WITrd:

Am sıchersten erscheıint hier aller KRelativismus undZCN sieht als letzte Irtiebkraft den Wiıllen ZUT BE-
herrschung Der Materialismus anerkennt 1LUFr Quantitäten, jede (zefahr Pantheismus abgewehrt durch UB Ko
dıe meß- und errechenbar Sınd Der letzte Wille geht objektive Sachphilosophie, wobel dıe iıdealtypıschen Stel-
hier auf dıe Gewinnung Weltformel mıt lungnahmen sıch nıcht ısolıert, sondern gegenseltger
der alle Weltkräfte dıe Hände des Horschers gelegt Krgänzung unter Führung sıch sachlich allseıtig
werden orlıentierenden Vernunft auszuwiırken hätten. UndEbenso zıielen Kationalismus un Psychomonismus
autf j UK SOuveräne Macht über dıe Wirklichkeit Krsterer, wäre ohl auch Nn  01 Kınseltigkeiten egegnen, dıe
indem alles Begriffswelt einfügt un dıe Welt sıch der Gestalt des alles beherrschenden, alle

letzterer, ındem allesnach sıch selbst umgestaltet mıiıt bestimmten seelıischen Haltung prädeterminle-
wesenhaifte Abhängigkeit VO Bewußtsein bringt Alle renden Jewellgen Zeitgelstes ZUTLT Geltung bringen
dreı Formen aber beruhen auf Vergewaltigung des l]]megen Steffes
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Eschweiler, Dr. Karl, Privatdozent In Bonn, Die weı vernüniftigem Selbstbewußtsein führte. Insofern dıe Ver-
Wege der NEUEeICIL Theologie. Augsburg, Fuser, 1926 treter des Molinıismus VOL allem Jesulten 1, welche
(337 ST 89) ungleic mehr denn dıe großen homisten für das hic

et L1ULC ihrer Umwelt dachten und schriıeben, vermochteXÜIe Umschichtung der abendländıschen Geistigkeit, -
deren Zeugen WITr sınd, konnte nıcht ohne Einfluß auf sıich iIhr System dem humanıstischen Anthropozentrismus
dıe katholische I heologıe bleiıben Das drängt nach SyN- nıcht völlig entzıiehen und erhielt demzufolge eın barock

neuzeıtlıches Gepräge Dadurch kam schon VOL derthese, 1M Zusammenhang damıt dıe Schärfung des Blicks
für dıe Zusammenhänge aller Wıssenschaften mıt den Aufklärung ınnerhalb der T’heologie 112 FEıktiobn eINEeSs für

geheimnısvollen Urgründen des Lebendigen, die wachsende sıch bestehenden „reinen Vernunftwesens‘‘ DZwW. eıner
„neutralen“ Wissenschaft un damıt ZULF ethode einerScheu VOL leerer Abstraktıion, VOL Isolierung des reinen

Denkens VO Leben, VOT trockener Formulıerung machten 5 VO: Glauben isolierten reinen V ernunfttheologie“ der
VO  o den „ZWel egen der 1EUCICH Theologie“‘). Ihresıch 1ın der Gegenwart wıederholt 1n eıner Neubesinnung Seinüber die Kıgenart und dıe rechte Methode der atho- reinste Darstellung fand S1e durch Hermes.

lıschen Theolog1e geltend. AÄAus dieser Neubesinnung ent- System der krıtischen 1 heologıe balancıert ın dem „Selbst-
gefühl des moralıschen V ernuniftwesens‘“‘, ıst aber durch-dıe Studıen S AT theologischen Krkennt-

nıslehre VO Joseph Kngert (Regensburg 1926, AUSs nıcht als Rationalısmus oder Naturalısmus, sondern
62 Ihr verdanken WITr auch das Werk VO  > Esch- 1mM Gegenteil „als rettender Weg Aaus der LIyranneı des

Von vornhereın mu dieses ın seinen TLendenzen Rationalısmus““ gemeınt. Hermes handhabt dabe!l dieweıler.
falsch gedeutet werden, WEeNN seine Fragen und Ant- Isolierung des Vernunftwesens VO (lauben LU metho-

dısch CNau WwW1e die späteren T'heologen, allerdingswortien nıcht 1m 1C Jener Grundabsicht, Wesen und
Methode der katholischen T’heologie klären, gesehen In eiıner Folgestrenge, daß dıe theologısche Erkenntnis
werden. Es handelt siıch für Eschweiler nichts weniger auftf das Judicıum credibilitakis alleın beschränkt blieb.
als iıne mutwillıge Attacke den Molinismus Das „echte Gegenüber diıeser VO Menschen aus
oder al die für (Glaube und Theologıe gleich - und AÄGe Menschen hindenkenden T’heologie“ ist die Neu«-
entbehrliche (Gesellschaft TeSu; sondern einen ernsten, scholastık, die Aauf der Selbstverständlichkeit des Miıttel-
tiefgrabenden, nach der spekulatıven Wıe hıistorischen Seıite alters aufruht, daß der Mensch 11UT der edingte Teıl
überaus anregenden Versuch, dıe egenwartslage der ka- eınes übergreifenden (;anzen ist#“ Ihr klassıscher Kxponent
tholıschen T’heologıie hıstoriısch verständlich machen ist Scheeben In der (Snaden- W1e 1ın der lau-
und ıIn SOTZSAMEM Zurückgehen auf dıe alten Meıister, benslehre ist nıcht bloß restaura(tor, sondern AHCIiOTL
besonders auf den doctor COMMUnNIS, einen Ausweg des scholastischen Denkens Das Kernstück seiner Theo-
zeıgen, der dıe eologıe wıeder AUuUSs der Vielgestaltigkeıit logle, das dem „CGottesfreund““ der neuzeıtlıchen 41 He
ihrer Disziplinen, 1mM besonderen aus der Duahtät ıhrer logıe gegenüberstellt, ıst das VO der Gotteskindschaft,
„ZWEIl W ege““ 1n die ursprüngliche Einheit zurückführt. „bewirkt durch das Zusammenseıln er gratia creata AaCCl1-

InsofernSchon daß Eschweıiler diese Not UNsSsecCIECEI Theologıe sah, dentalıs und der gratia increata substantıialıs‘‘.
daß entschlossen davon sprechen un! daß dadurch das (Gotteskind ın naturhaften Zusammenhang

mıt ausgestreckter and 1ın jene ıchtung wı1es, Aus mıt (rzott gelangt WIE der Ast mıt dem Baum, ist se1ın
der alleın ıne Heilung kommen kann, erhebt seıne Studıe Glaube wesentlich übernatürlich „eEINBEZEUST“, nıcht ırgend-

eın Beträchtliches über den Durchschnitt sonstiger WwW1ıe Urc das menschliche Denken „CIZeUST: Das lau-
Programmschriften. Denn WEeI VoO uUunSs 1 heologen, 1m benserlebnis ist darum nicht primär en logısches Phä-
besonderen VO  — unNns Dogmatikern, hätte nıcht schon dar- (8)  N, sondern „ehrfürchtige Unterwerfung un!' das -
unter gelıtten, daß dıe W eesenheıt der Theologıie als edingte Sichpreisgeben des geschaffenen (zelstes dıe
Glaubenswissenschaft eigentlich 1U 1ın der „Dogmatik“ Urheberschaft des Pater spirıtuum“. So erscheıint cChee-
ewahrt leıbt, daß sıch USCIC Kxegese W1Ee 1ne epen- bens Theologie als reine 5 1 HNeOlosıeE aus dem (‚:;lauben“
dence der Philologıe, MSGIOG Kırchengeschichte wWw1e eın der zweıte VO  — den wel Wegen). Insofern cheeDbDen
AÄAusschnıiıtt AUSs der Profangeschichte un!' 1SeTEeE ‚Funda- freilich In der theologischen Erkenntnislehre dıe yr altıo
mentaltheologıe‘‘ WI1Ie eın senker aus der Relig10ns- doch hinwıederum VOIIl Glauben isolıert und einen rein
philosophie o1bt, Ja daß selbst ÜUSeIC Moral sich auf natürlıchen, hıstorıschen Weg beschreiten sucht,
weıte Strecken W1ıe ıne philosophische hıest, dıe wıeder unvermerkt In das Nebeneinander VO. reiner
Kpiktet /R Vater haben könnte. cheınt 1Sere „Theo- Vernunfit- und Glaubensmethode.
ogle“ VO  — da AUS nıcht wirklıch W1e eın bloßer Sam- So VEITMAS auch er das letzte Wort nıcht CN.
melname VO:  g Dıiszıplinen, dıe War dem Gegenstand ach Und deshalb versucht Eschweıiler der and YEWISSEI
zusammengehören, ihrer Methode nach aber auseınander- thomistischer Prinzıplen und auch einzelner Anleıiıhen VO  }
fallen » Max Scheler (Bewußtseinsphänomenologie, Typenlehre

Hier ist der un Eschweiler einsetzt. Die heo- 1n selbständiger Deduktion den „eınen Weg der heo-
logie‘“ siıchtbar machen. Vom relıg1ösen Bewußtseinogle der Gegenwart kennzeichnet siıch ıhm 1n schroffem

Unterschied ZU  ” Scholastik als e1In unausgeglichenes eDen- Adus W1Ie durch ine sorgfältige Bestimmung des credibile
einander VO  ' vernünftig-kritischer und dogmatischer Me- im creditum kommt ‚er dazu, als besondere Gegenstands-
thode. Wiıe ist dıeser Dualismus yeschichtlich eworden” elt der T’heologıe „die untrennbare Beziehungseinheit
ach dem erf. vornehmlich dadurch, daß die Anwendung des einzelnen Weltseins göttlichen Seıin“ fesizustellen.
der molinıstischen Lehre VO CONCUTSUS siımultaneus auf dıe Die Subjektivität des aubens ist VO  - da RN „eEIn Za
Glaubenstheorie eıner eigentümlıchen Koordination VO: einander VO  > vernünftiger Einsiıcht und übernatürlicher
menschlichem Erkennen und göttlichem Glauben, Ja ZzZu einer OÖffenbarungsempfängnis“ Gesetz der Beziehungseinheit ;
pannung zwıschen kiırchlichem Glaubensbewußtsein und teleologischer ypus der theologischen KErkenntnıis). Ins
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soferne nach T’homas einerseıfs Natur und na SC1I1= endung 1mM („lauben“, un betont doch nachdrücklich,haft verschliedene rdnungen darstellen, anderseıts aber daß dıe „aufnehmende“ Funktion der T’heologie siıch nıcht
dıie Menschennatur vermöge ihres desiderium nalturale IN bloß auf dıe Krgebnisse der weltımmanenten Dısziplinen,cCoZnılonem essenbkiae divinae für das übernatürliche ırken sondern auch auf hre Methoden beziehe. Eın besonderes
Gottes potentia oboedıentkialıs, also nıcht selbst eine „„Natur- Verdienst selner Untersuchung mussen WITr darın erblicken,wesenheıt‘“, nıcht selbst 1nr Letztes‘“ 1st, kann auch VO  u

das Verhältnis VO.  -
daß den Mut fand, das seıt den Jansenistischen Kämpfenthomıistischen Voraussetzungen AUS 1n Mißkredit yekommene Lehrstück des I’homas VO:

vralıo und fides keıin gespanntes N ebeneinander Suarez) desiderium nalurale IN co@&nılionem essenkidae divinae wıeder
Deroder en funktionelles Miteinander (De ugo seIn. hervorzuholen und 1n selner ungeheuren Bedeutsamkeit

Glaube ist vielmehr das Höhere, dem die vernüniftige für die Bestimmung des Verhältnisses VO  a} Natur und
Erkenntnis dienen hat, aber S daß diese hre Kıgenart nade, Wissen und Glauben, Wissenschaft un eologıeun re besondere Methode nıcht verlıiert, sondern in aufzuhellen. Daß ireılich, durch 1ne Kritik Schultes
ihrer (sanzheıt un Reinheit VoON der T’heologie „auf- veranlaßt, den darauf ruhenden Begriff der „Hinordnung“‘nommen‘‘ 1rd. nachträglich (Bonn. Zeıtschr. Ih u., 19206, 27,5) durch

Die Ausführungen Eschweıilers zıelen somıt nach der den der „Unterordnung“ ersetizen möchte, scheıint weder
posıtıven Seıte auf die Herausarbeitung der theolo- dem ursprünglichen Sınngehalt des T’homaswortes noch
ischen Gegenstandswelt un ihrer Methode. Insofern den eigenen Darlegungen (vgl das „Kennwort‘“ VOIN teleo-
das Objekt der T’heologie das cCredibile ıst, „das logischen Lyp! völlıg ug  . Eın weıteres Verdienst
natürlıch vernünftige Beziehungsglied 1mM Glaubensgegen- der Studie legt ın der Aufdeckung der antırationalıstischen
stand, das als sOlches War 1m Weltzusammenhang steht, LTLendenz der T’heologie des Hermes. Auch daß Chee-
aber durch die gÖöttlıche Offenbarung ine darüber hiınaus- bens Gestalt dem eutschen I'heologen wieder eindring-reichende Qualität erhalten hat“ ist das vernünftige Fragen ıch VOT ugen hält, kann 1Ur VO  a} Nutzen se1iInN.
un Begreifen der 1’heologie en : credendo SCLFE. „Der
Sınn des theologischen Urteils bedeutet nıemals 1Ur das

Diese ünsere Übereinstimmung mıt den Grundabsichten des
Verfassers kann uns ber nıcht hindern, einzelnen seiner Auf-Sein, W1Ee 1n Ssıch selbst erkennbar ist, sondern das stellungen dıe kritische Sonde anzulegen. Weniger belangreichSein In seiner darüber hınausreichenden Beschaffenheit, scheint uns, dal} Eschweilers Beschränkung der T’heologie auf

Korrelationsterminus der geoffenbarten Wirklichkeit se1n.““ das ‚„Glaubbare“‘ (credibile) die Geheimniswelt der Offenbarung,
Von der W esensart des credıbile empfangen alle KFach-

deren Strenge Unbegreiflichkeit nd Unaussagbarkeit, der Theo-logie entzıiehen droht. Denn 1er liegt wohl LUr eine ber-dıszıplinen ihre theologısche Besonderheit: das credibile spitzthelt dieses un Jenes Ausdrucks VO  5 Gewichtiger 1st das
practicum ist Gegenstand der praktischen I'heologie, das Bedenken, daß auch sein teleologisches System aller Sıche-

TuNngen das harte Nebeneinander VO Vernunftwissen un GlaubenI historiıcum Objekt der hıstorischen Iheologie und das
ontologicum Inhalt der theoretischen T’heologie. So

nicht beseitigt, sondern 1im Gegenteil och eindringlicher macht,insofern der Glaube wie ine ın siıch schwebende Größe Cr-ist dıe T’heologie eınerseıts VO allen weltımmanenten scheint, bel der INa  ! nıcht sıeht, sS1e sıch in dıe Natur DZW.
Wissenschaften unabhängıg, anderseıts ihnen durchaus nıcht in die ratio einsenkt. Ja wırd UNsSs förmlich verwehrt, ach
iremd Man kann S1Ee als „die wissenschaftliche Aktuije- diesem Berührungspunkt suchen, weil solches Bemühen

subjektive Glaubensgewißheit das Ich em göttlıchen Du CN-rung“ jenes lumen naturale definieren, ‚„das 1m (Gnaden- gegenüber allzusehr verselbständige und dem neuzeitlichen Anthro-licht des aubens steht‘“ Ihr Ziel ist „die Krfassung pozentrismus überantworte. Diese eigentümliche Beurteilung der
und das systematisch ausgebildete Verständnis jJenes Wahr- subjektiven Gewißheit bzw. dıe Verquickung der Gewißheits-
heitsreiches, das der natürlich-göttlichen, vernünftig-geof- frage 21t dem Problem der theologischen Methode scheıint mır

die Fehlerquelle für iıne Reıihe VO Aussagen bılden, dıefenbarten Wiırklichkeit des credıiıbile entspricht‘‘. ach nıcht bloß auf Seite der Molinisten Widerspruch finden dürften.der negatıven Seite wendet sıch Eschweiler Ruhte nıcht auch as Fragen und Antworten der hochscho-
jede „Neutralisierung“ der theologischen V ernunft, zumal lastischen T'heologie wenıgstens implicite auf subjektiver lau-
In der Apologetik. „Der Weg der methodisch VO bensgewißheit? Die Hochscholastik gab sıch davon LLULE nıcht

explicıte Rechenschaft, weiıl s1ie ım Unterschied ZUrLr problembela-Glauben isolierenden Vernunfttheologie ist nıcht deswegen Steten euzeit diıese Gewißheit wıe iıne naturhafte Mitgift besaßein . Irweg, eıl zuviel kritischer Verstand ıIn dıe ITheo- und weıtergab. Dadurch, daß diese subjektive Gewißheit der
SaNzeCN Scholastik nıcht LU iın einem Bewußtseinsdatum, sondernogle hıneinkommt, sondern eıl dieser Weg überhaupt

nıcht ZUE Gegenstand der Theologie hinkommt.“ sachlich ın der Welt des OUObjektiven und Iranszendenten fun-
diert ISt, unterscheidet sıch die hierin gründende geistige Ein-Wenden WIT uns ZUT Beurteilung des Buches, stellung ZUr Welt des Wirklichen wesentlich VO em Anthro-

sel VO vornhereıin erklärt, daß WIT seınen posiıtıven un pozentrismus der Renaissance und der mi1t iıhr zusam menhän-
genden geistigen Haltungen. S51e unterscheıidet sıch VOT allemnegatıven Absıchten vorbehaltlos zustimmen. Im beson- VO  3 dem wissenschaftlichen Habitus eines ermes.dern ist dıe Art; W1IEe Eschweıiler Aaus dem credıbile W esens- Es gehtnıcht A gerade iıhm In Sachen der theologischenart und Methode der Theologie entwickelt, meisterhaft Methode ıne exemplarische Bedeutung für den Barockkatholi-

und ırd dauernd ihren Wert behalten. Der VO  - ıhm Z1ISMUS eines Molina un: Suarez zuzuelgnen, auch wenn „dasGottgesetzte‘“‘ des katholischen Glaubens keineswegs verneint hatvertretene theologische Lyp alleın g1ibt nıcht bloß dem Denn während Molina Glaube und Theologie transsubjektiv VOGlauben, sondern auch dem Wissen, Was ihm gehört. der Wirklichkeit des offenbarenden Gottes her begründete, stutzteNichts ware ıne schlimmere Verkennung der Leitgedanken Hermes beıdes ausschließlich auf eın rein subjektives Bewußt-
des Verfassers, als dıe Unterstellung, Sse1INn amp seinserlebnis, auf das ‚„„Nichtanderskönnen‘‘ des sıttlıchen Menschen.

Nıicht der offenbarende Gott, sondern die sıttliche „Verpflichtungdie „Alsob-Apologetik“ un den „Mythos“ eines zur Wahrung der Menschenwürde“ ist etzter tragender (srundneutralen Vernunftwesens bedeute dıe Verleugnung der seines Glaubens nd der eigentliche bewegende Hebel seinervatıkanischen Dogmen VO  - der vernünftigen Erkenntnis ‚„„‚kritischen‘‘ Methode. . Darum ist enn auch nıcht die gloriader praeambula fiıde1 und er motiva credıiıbilıtatis. Ver- del, sondern der Mensch erster Schöpfungszweck, und darum
steht doch die potentla oboedientialis als „höchste überläßt Hermes jene übernatürliche Wirklichkeit, die das mensch-

lıche Bewußtsein wesenhaft transzendiert, der Erkenntnis derKmpfangsbereitschaft der geschaffenen Natur für die oll- Seligen und Engel So sehr deshalb gerade der molinistische
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Theologe geneigt seın maé, VO der fiktiven „reinen Menschen- baren Einfluß ausgeübt. Wıe wenıg für ine antithomistische
natur“®‘ AUS operleren, grundverschieden ist seine Ww1ssen- Lösung interessiert Wäl, legt schon allein dıe Tatsache nahe,
schaftliche Haltung VO der eines Hermes, weıl und insofern da(} Molına selbst 1m wesentlichen den Erleuchtungsglauben des

Banez teilte. Dıie Glaubenstheorie des S5Sunarez steht den tho-dıe übernatürliche Wiırkliıchkeit der Offenbarung nıcht bla w 1e
dieser L1UTE „glaubt  L3  9 sondern sie wenigstens stillschweigend mnistischen Leitgedanken ohne Zweiıftel näher als den maolını-
als richtunggebenden Zielpunkt und als bıindende NOorm für seine stischen. Nur De Lugos Glaubensanalyse tragt eın ‚„„molinistisches“‘
Forschungsarbeıit verwendet. Das dubium Hermesianum und der Gepräge. Aber Kleutgens Umkehr zeigt, wıe wenig Lugo 1n

dıeser Hinsıcht als klassıscher Exponent des Molinismus‚„methodische Zweifel“‘ der molinistischen Theologıe sınd 1mM
Vielleicht W alGrund doch durch ıne Kluft trennt, gesehen werden darf. Eschweilers Überschätzung des moli-

etzten Endes dıe Anhänglichkeit dıie rheinische Heılımat nıstiıschen Einflusses auf die theologische Erkenntnislehre (und
die Schrift erwuchs Aus einem Vortrag anläßlıch der rheinischen [0)8! da Au auf die Herausbildung der beiden Wege) hat ZUur

Jahrtausendfeier welche den Verfasser verlockte, neben chee- Voraussetzung, da( dıe molinıistische Willensautonomie 1m
ben uch Hermes exemplarısche Bedeutung für dıe Methode der Heilsakt us dem theologischen ın den philosophischen Bereich
nNnNeueren Theologie zuzusprechen. Dieselbe Verkennung charak- überführt un einer Vernunftäutonomie wenıgstens ın dem
teristischer Grundhaltungen scheint vorzuliegen, Eschweiler ınn steigert, daß Sdas freie Vernunftwesen Mensch 1ın Letztes
1m Verfolg seiner ntersuchungen ber den unzeitlichen Anthro- bedeutet, das dem Du des gynädıgen Gottes als eın selbständıges
pozentrismus be1 Hermes Adie molinıistische Auffassung VO der Ich korrespondiert‘‘. 50 kommt ZULC Behauptung, daß Des-
Möglıichkeıit eines reinen Naturzustandes und ıhr vereinzeltes Cartes und der molinistische Theologe ‚„denselben Vater“‘ hätten,
kühnes W agnıs in der Lehre VO philosophicum” den Renaissance-Menschen, ‚„‚dessen anthropozentrische Anlage
„als theologische Vorzeıichen für die Vernunftautonomie iın dem sich iın den Söhnen barock auswirkt‘‘. In Wirklichkeıit beschränkt
Krıitizısmus Kants“‘ beurteilt, der WEeNN „qen Zusammenhang sıch dıe molinistische Sondermeinung ausschließlich auf die
zwıischen Descartes und der Spätscholastik dem prinzipiell näiähere Bestimmung des Zusammenwirkens VO Gnade un! Frei-
entscheidenden Punkt der urz nach dem TIridentinum auftretenden heıt nd i1st ın ıhrer Eigenart nıcht VO der Renaissance her,
analysıs iide1“® nachweısen können olaubt. Sowohl die Spät- sondern VO Gegensatz Zu Protestantismus un Jansenısmus
scholastik 1m allgemeinen WI1ıe der Molinismus 1m besonderen bestimmt. je ausschließlicher dıe Reformatoren den Adeus solus,
1St, wıe der erf. selber einmal 211) betont, „sachlich g- dıe gratia solda, dıe fides sola unterstrichen, desto entschiedener
richtete Theologie“‘, und 1es in dem Sinn, daß S1E gerade nıcht betonte der Jesuitentheologe den menschlichen Faktor 1im Heils-

werk.wıe die VO Descartes DZw. VO der idealistischen Philosophie Die Jansenistischen Kämpfe vertieften dieses Interesse
bestimmte Theologie des ermes VON der Grundfrage ausging, der reinen Menschennatur. Der Molinısmus 1st, dogmen-
‚„„ob in em bloßen vernünftigen Bewulitsein eın unbezweifelbarer geschichtlich gesehen, antılutherisch nd antijansehistisch SC
fester Grund finden sel, VO dem AUS die Welt der motiva wendete Theologie nd rag insofern tatsächlich mehr Zeitge-

Gewiß sucht uch der schichtl:ches enn der Thomismus sıch. ber seiner A O,credibilitatis gesichert werden könne*‘‘.
nichtmolinistische ITheologe „die Wiırklichkeit VO Ichbewußtsein 4UuUS kenntnistheoretischen Grundhaltung ach gehört

erreichen‘“‘, ber wähnt nıcht, dalß ıhm diese Wirklichkeit Descartes,; sondern Thomas, wıe enn der Verfasser selber
NUu 1im Bewußtseim gegeben sel  d der wenigstens, daß der archl- nıcht leugnen will, da(l „die molinistische Form der dualistischen
medische Punkt, VO em AUS die Wiırklichkeit A erfassen Ist, Theologie“ em
eın bloßes Bewußtseinsdatum seın musse. Harum scheint M1r nächsten“‘ stehe. teleologischev Iypus „verhältnismäßig
uch der 1inwe1ls auf dıe analysis ide1 und deren Parallele miı1ıt Dıiese S GLE Randbemerkungen den historischen
der analysıis sclientiae bei Descartes verfehlt. Denn be1 Ausführungen Eschweıilers möchten dem Wert sSeINeSs
handelt sıch nıcht die Herstellung der Aufzeigung
einer etzten rein subjektiven Gewißheit, sondern l dıe Fest- Buches und der Bedeutsamkeıt seiner führenden AD-

sichten keinen Abbruch tUnNn. Sie wollten 1mM Gegenteılstellung des letztentscheidenden objektiven Gewißheitsgrundes,
näherhin die Frage, inwiefern der sıch offenbarende ott verhindern, daß die für dıe Entwicklung UNSeIeEI Theo-
nıcht DUr Glaubensgegenstand, sondern auch Glaubensmaotiv se1ın logıe entscheidende rage nach dem „einen Weg“könne (vgl Straub, De analysı fidei 1022, Sq.) Was dıie
Scholastik interessiert, 1st 1m Zusammenhang. damıiıt der rein durch unnötige, zwecklose Schulkämpfe verwirrt oder

Autfbau des nıcht seine Austrag gehemmt werde. Möchte der doctor COmMMuUnNIS,bogısche Glaubensakts, psycho-
logische Verwurzelung 1m Bewußtsein. Diese etztere psycho- den der V erfasser als 397  16 reinste, umfassendste und OC=
logische Frage wurde Aus em ben angedeuteten Grund VO ordnetste theoretische Subjektivität““ felert, dıe der
der Hochscholastik überhaupt nıcht professo behandelt, falls
INa  3 nicht annehmen will, da der hl. Thomas und gewIisse Kirche geschenkt worden sSe1 (BZIhS . 208),
TIThomisten iıhre Zustimmung ABa veritas prima 1m augustinischen der hochragende Leuchtturm werden, 1n dessen klarem
Erlebnissinn gemeint haben. Das augustinische Prinzıp der Selbst:: IC dıie auseinanderstrebenden Kıchtungen dem „einen
gewißheit wurde jedenfalls ormell TSI VO Occam wıeder auf-
SECENOMNMMEN und ist 1m wesentlichen eın ınd der euzelıt. Weg der T’heologie“ sıch zusammenfinden.
Es ist übrıgens uch nıcht S als OD erst für den Molinismus übıngen. arl Adam

Er fand diesesdıe analysıs fidei zu Problem geworden ware.
Problem vielmehr schon \A Dadurch, daß Ihomas erstmals
Natur und Gnade, Vernunfterkenntnis un Oftfenbarung, Wissen
und Glauben reinlich voneinander LIreNNIE, da Natur und Freericks, Hermann, Dr.; Die Taufe 1m heutigen Pro-

testantismus Deutschlands Line dogmatische Studie.Vernunfterkennen SOZUSascCNH autonom machte und dıe unmittel- | Münsterische Belıträge ZUTCr Theologie, herausg. VO Univ.-are iılluminatio durch ott Nur mehr für den (übernatürlichen) Prof. Dr. Diekamp Univ.-Prof. IDr Stapper. eft 6]Glauben festhielt, war für dıe logische Beurteilung unstreitig
eın Dualısmus der Ordnungen aufgzerichtet, nıcht deren Münster E W., Aschendorff, 1925 (AH, 238 206 59) 7,90
schrofies Nebeneinander, wohl ber deren deutliches Auseinander, Hünermann hat 1923 1n der Theol Revue (22
und damıt W ar VO:! selbst dıe Frage aufgegeben, Wwıe sıch enn ahrg., Sp. 145) beı Besprechung zweler symbolischerbeıde Wirklichkeiten und ihre Erfassungsweisen zueinander VGI®

halten, 1m besonderen:! ob und wıe das menschliche Erkennen Werke VO  = protestantischer Seıite hervorgehoben, daß {ür
mıt  $ der fides ınfusa verbinden SCı Ks äaßt sıch ben nıcht uns Möhler dıe einzige ymbolı VOL wissenschaftlıchem
ohne welıteres N1ıt Eschweiler behaupten, da(ß Afür Ihomas dıe Wenn 190050  a die vorliegende dog-Wert geblieben 1ıst.
geschöpfliche Wiırklichkeit noch nıcht ın dıe Dualıität einer ın matısche Studie elesen hat, die 1Ur eın Sakrament nach
sıch abgeschlossenen Naturwesenheit und bernaturwesenheıt
zerfiel‘‘. Wenn VO Dualität dıe ede se1ın soll, trıtt s1e bel der heutigen Auffassung führender protestantischer Dog-
Thomas In. stärker hervor enn be1l De LugO. Jedenfalls matiker Deutschlands behandelt, dann MUu. sıch
steht S da erstmals bel Thomas ıne W esensverschiedenheit iragen, ob für ernste Wissenschaftlichkeıit heute überhauptder natürlıchen und übernatürlichen Ordnung sichtbar wird, und och ıne (zesamtsymbolık möglıch und ob Nıcht dasdaß in der damıt gegebenen Problematik bereılts \AA M Maolina
Skotus auf Thomas und Capreolus auf Skotus antwortet. Der eINZIY richtige sel, lediglich monographisch ın SyStema-
Molinismus als solcher hat auf dıese Frage keinen unmittel- tischen Aussclmitten AdauUus der ogmatı Symboli
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schreıben. Die Zersetzung der protestantıschen ogmatı Der Unterschied lıegt da eigentlich LIULTE ın der exklusiven Aus-
hat einen solchen (srad erreıicht, daß jeder Versuch, diese erwählungslehre der Reformierten und 1n der Konsequenz, da
verschledensten un och dazu innerlich unausgeglichenen selbst die psychologische Wiırkung des Symbols Jediglich die

Auserwählten erreicht). Unterscheiden 11l sich der LiıberaleAnsıchten unter gemeınsame oroße Gesichtspunkte e1IN- VO  ; den posiıtiven Lutheranern darın, da für ıh die Taufe
zuordnen, VO. der (zefahr unwIissenschaftlicher Vereın- keinerlei spezifische „Ssakramentale‘“‘ Wirkung hat. Von Luthers

Fiduzialglauben her und VO der Alleinherrschäft des ‚„ Wortes““‘fachung un V erallgemeinerung bedroht ıst.
Hreericks ist 1n seiner dogmatıschen Studıe durch aus gesehen sınd hıer dıe Lıberalen die konsequenten Lutheraner.

Von den Positiven möchten ohl auch die Theologen,Selbstbeschränkung auf eın scharf begrenztes Gebiet dieser weiche ım Kapıitel behandelt, die Konsequenz reiten, S51e(sefahr enigangen. Man muß freilıch Staunen über den
Fleiß, die Geduld, die orgfalt, den Scharfsınn, mıiıt denen

sehen darum ın der Taufe, wıe s1e sıch ausdrücken, eıne ‚„ ANn-bietung“‘ der Gnade, nıcht 1ıne „DVarreichung“‘, h. o1bt für
sıch durch die )berfülle der Literatur dieses Gebietes s1Iie BAl keine Gnadenwirkung hne den ewußten

hindurchgearbeitet hat. Seine Methode x geWIlsser- Heıilsglauben. Da S1IEe aber doch als Positive gegenüber den
Lıberalen dem sakramentalen Charakter und einer Spezl-maßen den Stempel der ntsagung, des Verzichtes auf fischen Wirkung der T aufe festhalten, geben sS1e dem W ort-1ne Darstellung voll Glanz un Schwung. Aber diese laut nach ine solche Wiırkung und machen dementsprechendMethode 1st die richtige und eINZIS möglıche..' Mıiıt wohl- nıcht NUur einen wesentlichen Unterschied zwıischen der Kınder-

tuender Ruhe des Tones gıbt der Verfasser ıne objek- taufe, dıe „Nicht die Wiedergeburt 1SEr  .. und der Erwachsenen-
taufe, sondern zwıschen Erwachsenentaufe und Erwachsenentaufetıve Darlegung des protestantischen Standpunktes, läßt 19}  > Je nachdem der Heilsglaube schon ZUuU Durchbruch Gfast bıs ZUT Krmüdung immer wıeder den betreffenden kommen 1sSt der nıcht ; ber sachlich werfen S1e jenes eNL-

Dogmatiker selbst reden, wertet jede Möglichkeit ZUTE Aus- scheidende Zugeständnis wıeder u indem das Festhalten
legung 1m Sınn logischer Ausgeglichenheit des Systems, der Notwendigkeit des Heilsglaubens SIE die Wirksamkeit der

Taufe selbst 1m günstigsten L 4]] doch anderswoher leiten läßtscheut sıch auch nıcht, mancherorts gestehen, daß nämlich Aaus em V OF, So fallt für sS1e auch dı Heilsnot-den inneren Zusammenhalt einer Darstellung nıcht urch- wendigkeit der TAufe: Es hätte der Übersichtlichkeit der
schaue, Lormulıert sehr vorsichtig seıne Aussage über eın Studie gedient, WENN der erf. . diese Gruppe der konsequenten
SysStem, falls sıch 1Ur Konsequenzen AUS dem- Fiduzialisten den Positiven auch. in der Kapıtelüberschrift
selben andelt, dıe der Autor nıcht wörtlich ausgesprochen des II Kap W. als „Anhänger der Gnadenanbietung‘‘ VO

hat den Positiven des Kapitels geschıeden hätte,Das alles ist notwendig, weıl dıe protestantischen
Dogmatiker vielfach Ausdrücke, die sıch durchaus mıiıt Diejenigen Posıtiven, welche in der Taufe wirklıch ine

Darreichung der Gnade sehen un damıt den Anschauun-den Lerminı der katholischen ogmatı decken, In Zanz DSCN der ANzZCNH früheren Christenheit festhalten wollen, behandelt
anderem, ach dem Wort unvermutbarem, Sınn gebrauchen, sehr ausführlich ım Kaplıtel. Ihnen edroht formell dıe

logische Konsequenz Fiduzialglauben und Allwirksamkeit desund War 1n buntschillernder Mannigfaltigkeit, und eıl ‚„ Wortes‘““,dıe Inkonsequenzen 1n den einzelnen Systemen durchaus einander.
Diese verzweifelte Kage treıbt s1e ın rel Lager AuSs-=

Wiederum versuchen 1er die (ın Kap zuletzt Be-nıchts Seltenes sınd. ach Darlegung der einzelnen handelten, dıe Anhänger der altlutherischen Rıchtung, och
Meinungen übt dann AB Würdigung lediglich lImma- reLLICN, ındem s1e wenıgstens die Heilswirkungen der
nente Krıtıik, indem dıe Systeme In ihrer inneren Kon- T anufe (ethischer Art), dıe schon VOT em bewußten Heilsglaubenvorhanden seıen, nachher durch den empfangenen HeilsglaubenSEQUENZ betrachtet, sowohl VO  e gewlssen protestantischen >® werden lassen.Grundprinzipien Aaus W1e auch 1im Zusammenhalt der Eıin-

ber während en Anhängern der
„Gnadenanbietung‘‘ dıe „Sspezifische Wiırkung“‘ der Taufe Zu—m

zelheiten ın der Auffassung. Auch das 1st richtig; denn inhaltleeren Ausdruck wird, zerrinnt den Altılutheranern der In-
VO katholischen Standpunkt AaUuS hätte die Auseinander- halt des Begriffes 33 AUS em Glauben allein“‘® ZULr bloßen Behaup-

lung nıt Worten. Zugleich aber verwıschen s1ie doch en Be-SEIZUNG mıt den verschlıedenen Anffassungen sich 1NSs In grıff der „Spezifischen Wirksamkeit“‘ der Taufe Die „theo-absehbare verlieren mUussen, erst recht, WEeNN sıch der SOphische“ und „soteriologische“ Rıichtung betonen, daßerf. auf ine Würdigung der Schriftbelege hätte eiIN- dıe Taufe nıcht durch aktıves Verhalten des Täuflings iıhre SDC-
lassen wollen. zıfısche Wirksamkeit erhalte, uch nıcht im Sinn einer Vermeh-

runs schon teilweise gegebener Wiırkun S1e unterscheıidenDie Studie gliedert sıch sachlıch in Teile Dre1ı sind dem sıch, indem dıe „theosophische‘“‘ 1m etauften objektiv ınedogmatischen Erbe Luthers gewlidmet, der vlierte den Refor- Umwandlung gegeben se1n äßt A4us Sündhaftigkeit Zu Recht-milerten, Mennoniten und Baptisten. Diese ungleiche Verteilungerklärt sıch leicht. Von vornhereın hatte Calvins Lehre die
fertigung, während die „Soterlologen“‘ diese dahın auffassen, daß
NUur Gott siıch anders ZUM mM Gerechtlertigten“. stellt. Die theo-Bedeutung der Taufhandlung radikal eingeschränkt auf ine rein sophische Richtung sıeht ın der verliıehenen Gnade ine gött-iußere Symbolisierung eines, öglıch CI W e1s erlebten, inneren lıche, in die menschliche Natur eingesenkte, Kraft Die beidenVorgangs. Diese Auffassung gab den Anhängern seines und etzten Kıchtungen leiden der doppelten Inkonsequenz achverwandter. . Systeme bezüglich des Verhältnisses der Taufe ZUrE der Seite des Fiduzialglaubens und dahin, dal S1e bIS aufWiırksamkeit des „ Wortes Gottes‘ die größere Möglichkeit der

Konsequenz. uch Ist bei ihnen die Zahl wissenschaftlicher
einıge wenıge jeden Preıs em gefürchteten ” Opereoperato“ entgehen möÖchten, das doch logisch gefordert wird

sıe im letzten
dogmatischer Schriften verhältnismäßig gering. So konnte durch ihre Auffassung VO der Taufe als Darreichung einer(IV.) Kapıtel seiner Studie leicht zpsammenfassend spezifischen, neben dem AWort‘“ bestehenden Gnade Was beıbehandeln. dem Hın un! Her der Versuche, diesen mehrfachen nkonse-Von den gelistigen Erben Luthers haben wıederum die qUENZEN entgehen, alles geboten wırd Spielen mıiıt Wortenı1beralen Dogmatiker VO Standpunkt gewIisser Grund- Hier wırdprinzipien der euerer gesehen

und i11CUEN Inkonsequenzen, 1st aum verstehen.
die größere Konsequenz erschreckend offenbar, dalß Luthers dogmatısches System(IIL Kapitel). Die Vielfältigkeit der Meinungen, in welche die seiner inneren Unausgeglichenheit den Keiım des Zerfalls fürPositiven auseinandergehen, zwingt F ihnen zZwel VO den vier die ganze VO ihm och gehaltene UOffenbarungswahrheit in sıchTeilen seines Buches wıdmen. Gemeinsam 1st den tırug. Gerade dıejenigen Dogmatiker, die altes christliches Erb-meisten lıberalen 3ybe den positıven Lutheranern, daß sıie in der gul (wie 1er die Lehre on dem Wert des grundlegendenTautfe mehr sehen wollen als NUur eın 5y mbol, daß dıe auf-handlung ihnen „exhibitives Gnadenmittel*‘ ist.

S5Sakramentes) entschiedensten festhalten möchten, geraten(Ob das freilich ın dıe größten Widersprüche. ber auch der Liberalismus bleibt,für den Liberalen, besehen, mehr bedeutet enn InNneW ortunterscheidun
WwW1€e die Kritik des erf. Scheels Aufstellungen (& 155 fg) uch em Reformierten gıbt seın 5Symbol lehrt, inkonsequent, lange nicht uch das Letzte tradı-etwas 1im psychologischen Sinne; mehr 1sSt aber auch das tionellem Gut preisg1bt phrase. Die unbedingte Heiıls-„CXhibitive Gnadenmittel“ nıcht für den lıberalen Dogmatiker. notwendigkeit der Taufe 1Sst übrıgens fast auf der SANZCN Linie
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SOWI1e
tarıschen Taufform.
des Protestantismus schon preisgegeben, ebenso die der trinı- KErziıehung, eheliche Ireue und Enthaltsamkeıt,(Man bedenke die Folgen für dıe Praxıs !) über Ööffentliche Kassenhygiene.,Zum (sanzen ist och das olgende bemerken. YVıelleicht re dem verdienten erf. doch möglıich, dıe
nge  T 1n allen Gruppen egegnen uns Dogmatiker, Schwierigkeit, dıe manche und AusführungenWendungen
dıe sıch keineswegs restlos 1ın dıe entsprechende Gruppen- bıeten, och mehr mindern ; auch würde sıch empfehlen,
charakterisierung einordnen, sondern eigentlich „Kreuzungen“‘ dıe gesamten Darlegungen durch ıne außerlich klar hervor-
der verschıedenen Arten darstellen. Im Teıl hätte tretende Disposition übersichtlicher gestalten.
der Verfasser, ebenso WI1IEe für die Mennoniten X  9 JT übıingen. Schilling.
auch für dıe Baptisten un! (Gemeinschaftschristen 1ne
kurze allgemeiıne un: historische Charakterisierung geben Pfeiffer, Dr. phil. et theol Nıcolaus, Doctrina 1Ur1s inter-
sollen. ZAÄRS weıicht der Veerfasser einmal VO  3 seliner nationalis iuxta Franciscum de Victoria, Ord, Praed.,

celeberrimum studiorum Ihomae saeculo XVI instauratorem.sonstigen Gepflogenheit aDb, indem eigentlich nıcht |Bibliotheca Catholica Internationalıs. Serles latina, 1 ]iımmanente Krıtik dem Taufbegriff der Reformierten Zug, Helvetla, Foederatio Catholica Internationalıis, 1925 (33 5übt bedeutungslos möchte ich das akrament ın ıhrer
Die erste Nummer der Bibliotheca Cath Internat.Auffassung nıcht NECNNCNH, wenı1gstens nıcht für den Aus-

erwählten und psychologıisch betrachtet sondern den bietet einen Überblick über dıe V ölkerrechtslehre
de berühmten spanıschen Scholastıkers Franz VO  - VictoriaaNZCN Grundgedanken der reformıierten ehre, dıe Prä-

destinationslehre, krıtisiıert. Im übrıgen eıstet grade (7 1546), sStefifer Berücksichtigung wichtiger inter-
natıonaler Gegenwartsfragen SOWI1IEe der Grundsätze desın der äußerst ruhigen, objektiven Zeichnung der VOC1-

schıedenen Ansıchten und 1n der ebenso ruhigen, aber LThomas und der autorıtatıven kırchlichen Äußerungen
scharfsinnıgen Krıtik dıe Arbeıt VO  > ihr Bestes. Nıchts Aaus Jüngster eıt. Es genugt, auf dıe Bedeutung dieses

A Unternehmens hinzuweisen ; Wworın S1e näherhinzÖönnte aber auch erbarmungsloser dıe innere Inkonsequenz
des gemeinsamen hıstorıschen G1undgedankens enthüllen suchen ist, braucht nıcht eigens erorter werden.
als die klarer hervortretende nackte Tatsache dieses Sicherlich würde sıch, wıssenschaftlıch betrachtet, empfeh-
Babels VO. Lehrmeinungen. Die katholische Auffassung len, dıe gesamte Staatslehre jenes scharfsinnigen und weıt-
der Sakramente und ıhrer Wirksamkeit erscheıint als dıe blickenden Theologen einschließlich deren Grundlagen,

also hauptsächlıch des Naturrechtes, ZU Darstellungeinz1ge, die nicht 1n Selbstwıderspruc endet
bringen, ähnlich W1E kRezensent den Versuch emacht hat,Hamburg. erh Hartmann die Staatsliehre des Augustinus, dıe Staatsliehre des

T’homas und eOos H8 systematısch entwickeln.
und Freilich dürften el eben diese die patrıstischen undMuckermann, Hermann, Erblichkeitsforschung thomistischen Soziallehren behandelnden Schrıiften nıchtWiedergeburt VO Familie und Volk 4-, bedeutend C1=

weıterte Auflage. "ausend. Freiburg, Herder, 1925 ignorlert werden : ıne Bemerkung, veranlaßt durch dıe
(1 l M Wahrnehmung, daß eıf. In seiner Studie nıcht einmal

Im wesentlichen auf dıe Erblichkeitsforschung D die Schrift des Kez über Das V ölkerrecht nach T’homas
stützt, ll dıe Rassenhygiene dıe gesunden Erban- v Aquin“ (Das V ölkerrecht, herausg. VO  a Dr Ebers,
agen es’ Volkes hüten und Öördern un die entgegen- m reiburg l. BT.; I919 erwähnt, obwohl Kranz VO

gesetzten möglıchst ausschalten ; S1e ıll dem einzelnen Vıctorila als Erneuerer der thomıistischen re geprlesen
das Glück der Gesundheit, S1e ll den Vollwert der WITr
naturtreuen Normalfamılıe und eines gesunden blühenden Übrigens ware doch eigentlich riıchtiger SECWESECNH, dıe
Volkes reiten un erhalten. Nach thkeoretischen Aus- Serie nıt dem eister und nıcht mıt dem Schüler beginnen

lassen. S I 1 VO ben scheint eın Druckftehler sich e1n-führungen begründender und grundlegender Art (S 2—25), geschlichen haben, enn S wıe der Satz dasteht, 1St die
die freiliıch teilweise über die Fassungskraft des ıcht- Konstruktion rätselhaft. 25 on ist obtegenti
Fachmannes hinausgehen, wırd dıe praktische JIragweite vielmehr obtegendt lesen. Einigemale entfernt sıch dıe Aus-

rucksweise Sar weıt VO dem klassischen Lateıin ;der CWONNCNECN Krgebnisse für dıe Wiıedergeburt 1ın Ha
milıe und olk berührt un: hauptsächlic HIC ezeich- „seine Bedeutung‘‘, nämlich die des Franz VS 1st ausgedrückt

Für Ethik und Moral VO
durch „CHUS momentum“ , VO demselben Autor wiırd pesagl ;nende Beispiele verdeutlicht. „(uit aestimatissimus“, VO seinen Lobrednern: sıe „LAau-

größter Bedeutung ist dıe Feststellung, „daß die V.ers d4s pleni“, Wenig schön klingt uch : fuerant, qur docuerant,
erbungsforschung die Lehre VO  — der Willensfreiheit 1n übıngen. Schilling.keiner Weise Gl, WCLLL auch bei erblicher Belastung
oder Kntartung bestimmter Organe die körperlichen Be-
dingungen, dıe für dıe Betätigung des ıllens unerläßliıch eckel, Johannes, Dr. Jur., Privatdozent für Staats- un
sınd, die Wiıllensfreiheit selbst bIs ZU Außersten hemmen Kırchenrecht der Universität Berlin, Die evangelischen

Dom- und Kollegiatstifter Preußens, insbesondere Bran-mögen‘“‘ S 32) Es folgen dann nähere Ausführungen denburg, Merseburg, Naumburg, Zeitz. Eine rechtsgeschicht-über erbliche egabung, wobel V, Hındenburg als Bei- liche Untersuchung, | Kirchenrechtliche Abhandlungen, hrsg.
VoO Dr. 1Ur. e phil, UÜirich Stutz. eft IO 101].spiel vorgeführt wiırd, und über erbliche Belastung: Be-
Stuttgart, Ferdinand Enke, 1924 (Z 4565 ST. 59) Zsonders hervorgehoben selen die wertvollen Bemerkungen

über Miılıeu, Verwerflichkeit der „doppelten Moral““ für Die Rechtsgeschichte der katholischen Stifter ist 1n
Mann und Frau, über Notwendigkeit und egen der Eın- den etzten Jahrzehnten eifrıg gepflegt worden. ber alle
ehe und Dauerehe, erhöhte Diskretion beı usübung der deutschen noch bestehenden Domkapitel liegen Kınzel-
christlichen Liebe, ferner über die Pflicht, dıe Abstam- abhandlungen VO  n Auch über manche Kolleg1atstifter
mungsgrundlage des Volkes heıilıg alten, Verwandten- sınd besondere Arbeıiten vorhanden. Über dıe Bedeutung
ehen und Alkoholmi8brauc entgegenzutreten, über Aus- der Stifter für das innere kırchliche en im Mittelalter
ese bel der Eheschließung der Zukunft und’entsprechende gewähren die Bücher VO  am} Karl Heıinrich Schäfer (Pfarr-
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kırche und Stift 1M deutschen (1903); Die Kano- Auch dıe protestantischen Domkapıtel wußten sich maß-
nıssenstifter 1mM deutschen 1907) eUue Ausblicke. gebenden Eıinfluß in den entsprechenden geistlıchen Terrı-
Die ertragreichen Studien VO)  un OyS Schulte, Der Adel und torıen siıchern.
dıe deutsche Kırche 1MmM 2 Aulfl., 1922 beschäf- Preußen hat nach Einführung des Protestantismus CI-

tigt sıch ebenfalls hauptsächlich mıt der ständıschen lie- werben und erhalten gewußt die folgenden Domkapitel :
I. Brandenburg und Havelberg, ann 1m Westfälischen Frie-derung der Stifter. Es Jag ohl der geringen Wert- den (1648) 3. -Magdeburg, Halberstadt, Minden, Kam-schätzung, dıe das Kırchenrecht und damıt auch dıe min ; 1m Friedensvertrag mMiıt Sachsen [OTS. Merseburg un

Naumburg. An Kollegiatstiftern vorhanden, WENN WIrkırchenrechtsgeschichtlic Forschung bel der protestan-
tischen Kırche genoß, daß die allerdings nıcht sehr zahl- VO  3 dem Beginn des EL Jahrhunderts aufgehobenen Stift
reichen Überreste Stiftern, dıe ın protestantıschen Län- GCölln d. Spree bsehen St. Sebastian, St. Nıcolai,

St Gangolph, S5t Peter un: Paul in Magdeburg ; Unserdern nach der Reformation och eın selbständiges Dasein Lieben Frauen, St. Bonifaz und Moritz, S5t Peter un Paul
führten, 1ne hinreichende wıssenschaftlıche Bearbeitung in Halberstadt ; St Pankraz In Walbeck; St Martın ıIn

Es bedurfte erst eiınes Minden ; I St. Andreas in Lübbeke; L St. Marıa in Kolberg ;bısher nıcht gefunden haben
St. Marıa In Bielefeld, 13 St Johann und Dionys In Herfordbesonderen Anlasses, ehe 1ne gründlıche Untersuchung

unternommen wurde. Die Keichsverfassung garantıert den
Durch den Reichsdeputationshauptschluß wurden noch SCWONNCN :
iın Gosilar.

St. S5iımon un! Judae und 15 das Stift auf en PetersbergeKırchen volle Freiheit ın der Verwaltung ihrer Angelegen- Endlich wurde 16 das Damenstift ad Y Pusinnam
heıten un übt deshalb auch ihre Kückwirkung aQus auf ın Herford Kollegiatstift, und bildete das I KollegiatstiftZeitz I8IS den etzten Zuwachs.dıe Stellenbesetzung ın den erhalten gebliebenen Trote- Fast der Bestand fiel In der Zwischenherrschaft derstantıschen Stiftern. Der preußische Minister des Innern Franzosen VO 1806 —13 der Säkularisation ZzZun Öpfer: Havel-
wünschte darüber ein Rechtsgutachten VO  - (seheimrat berg wurde 1819 aufgehoben. Kınzig erhalten blieb das Dom-
Prof. Dr. Stutz, der selinerseıts dıe vorliegende Unter- stift Brandenburg; bıldet mıiıt den IöIS VO Sachsen CT-

uchung als Vorarbeit für se1n Gutachten anregte. worbenen Domstiftern Merseburg_ nd Naumburg un
em Kollegiatstift Zeitz den etzten Überrest evangelischenWır sınd gewohnt, daß dıe Aaus dem Kırchenrecht- Männerstiftern 1m Lande Preußen. Der König Friedrich W ıl-

lıchen Institut VO  > Stutz hervorgehenden Arbeıten 1ne helm {11 VO Preußen in der Einleitung den Statuten
wirkliıche Bereicherung der Wissenschaft darstellen. Die des Domkapıtels Brandenburg VO November 1826 AInAnerkennung der denkwürdigen Stelle, welche das DomstiftSchrift Heckels Dreıtet volles Licht über dıe bısher 1m Brandenburg In der Geschichte der Kurmark einnımmt, und inDunkel liegende Entwicklung der evangelischen Dom- Erwägung, daß dasselbe mi1t en Ständen und besonders mit der
und Kollegiatstifter 1n Brandenburg - Preußen ; umfang- Ritterschaft dieser Provinz seit uralter Zeıt In mehrfach
reiche archıvalısche tudien 1n den preußischen Mını- Verbindun estanden, zugleich auch in der Absıcht Uns und

nseren achkom men eın Miıttel erhalten,; mCnsteriıen, den Stiftsarchiven 1n Brandenburg, Merseburg, zeichnete Verdieuste U S CHer Untertanen aufNaumburg, Zeıtz; en Staatsarchiven 1n Magdeburg, eıne würdıge W eis belohnen, haben WIr dessen W ı1eder-Münster, Rudolstatt, Stettin un Dresden förderten en herstellung beschlossen.“‘ Der 1er angegebene Zweck blieb
aller Reformversuche schließlich auch vorherrschend für dıereiches Quellenmaterial zutiage, das ıIn einer u  Nn )ar- reı anderen Stifter.stellung übersichtlich verarbeıtet ‚worden ıst. eic. ist Brandenburg hat Domherrenstellen, in
Merseburg und Naumburg sınd nıe mehr als rel und In Zeıtzdıe chrift gegliedert 1n dıie Abschnitte VO.  S der Refor- LUTFE Zwel Kapitulare gleichzeitig 1im Kapıtel vorhanden

matıon bıs ZU. Keichsdeputationshauptschluß un VO N,
da bıs ZU  — Gegenwart. hat mıt seınem Buche einen guten T1

ach der geschıchtlichen Seite interessiert mel1- 1n eiIn wenig bearbeitetes kırchenrechtliches Gebiet ; seine
sten dıe Darstellung des Übergangs der Stifter VO dem ka« neueste Arbeit über das staatlıche Patronatsrecht ın Preußen
tholischen Glauben den reformatorischen Bekenntnissen. (in der Savigny-Ztschr. für KRechtsgeschichte, Kanon. Abt
Mıt Recht betont F daß dıe Stifter beı iıhrer kolleg1alen Band 1LV (1925); zeigt, daß den modernen

staatskırchenrechtlichen Problemen rechtes -Verständnis unVerfassung konservativ eingestellt und die
Glaubensneuerung 1mM allgemeinen ablehnend sıch VOI- Interesse entgegenbringt. Seine wıssenschaftliche Mitarbeit
hlelten ; auch das Interesse, das der Adel den Stiftern auf diesem Gebiete ist CN der praktıschen Bedeutung
als Verso:gungsstätten für dıe nachgeborenen ne hatte, besonders ebhaft egrüßen.
bewahrte S1e Jänger VOTFr der Auflösung, dıe die Refor- Paderborn. ınneborn.
matıon sıch kräftig anstrebte. Die KErgebnisse der
Untersuchung können hıer 1m einzelnen nıcht wıeder- Pohl, Dr. Heinrıich, Die katholische Militäréeelsorge
gegeben werden. Sie bildet iIne kurze Zusammenfassung Preußens 1797 —I  8 Studien ZUr Geschichte des deutschen

Militärkirchenrechts. [Kirchenrechtliche Abhandlungen, hrsg.der reformationsgeschichtlichen Forschung über die gelst- VO Ulrich Stutz. eft 1062/103]. Stuttgart, Ferd Enke,lıchen Territorien, dıe Brandenburg - Preußen seıit der Re- 1926 (VIIL, 396 5.) M
formation 1ın sıch vereinigte, und unter steter Bezugnahme Daß das Miıliıtärkirchenrecht als eines der interessan-auf die bısherige Literatur auch ıne prägnante Geschichte testen Stücke des Staatskirchenrechtsdes reservalum ecclestasticum für das genannte Gebiet. gelten

darf, hatte ıne aANzZz Anzahl VO einschlägigen Arbeiten
irchenrechtlich sınd besonders interessant die der letzten Jahrzehnte ZUrC Genüge bereıts dargetan. UndFormen, unter denen die Fürsten sıch die Nachfolge 1n WeEeNN Pohl rüher schon betont hatte, daß TLOLZdem Besıitz der Stifter sıchern suchten ; Inan wählte der zahlreıchen Vorarbeiten auf dıesem Gebiete nochdie auch 1M katholischen Kırchenrecht bekannte oad- reichliche un! lohnende Arbeıt verrichten gebe, dannJutorie, sprach dann VO  en Kventualpostulation, der PCT- hat das In dem vorlıegenden Werke Jetzt ZULL Evıdenzpetulerlichen Postulation un dem ständıgen Auftrag. erwlesen. Von allen Publikationen über das preußischeWahlrecht, Wahl, Sedisvakanzregierung, Wahlkapitulation Militärkirchenwesen ist die Arbeit P.s unstreitig dıe bestelehnen sich das kanonische Recht d die innere WAar hat S1e sıch AUSs der langen Geschichte des athosVerfassung behält möglıchst dıe überlieferten Formen bel iıschen Militärkirchenwesens HUE einen beschränkten Ab-
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schnıiıtt ZU Vorwurt -  In  c  D aber abgesehen davon, Sleumer, Albert, Proftf. Dr. theol ei phıl., Studiendirektor I< Kn
Kırchenlateinisches W örterbuch. Ausführliches W örter-daß sıch dabe!ı den Zeıtraum andelt, 1n den

sich dıe al rechtsgeschichtliche Kntwicklung (dder exemten verzeichnıs ZUEH) Römischen Missale, Breviarium, Rıtuale, Gra-
katholischen Militärseelsorge des preußischen Heeres - duale, Pontifikale, CGaeremoniale, Martyrologium, SOwIle ZU

Vulgata und Zzu Codex Juris CanonIC1 ; desgleichen den
sammendrängt, ist diese KEntwicklungsgeschichte auf Tun Proprien der Bıstümer Deutschlands, Osterreichs, Ungarns,
tiefschürfender archıvalischer Quellenstudien eingehend Luxemburgs, der Schweiz und zahlreicher kirchlicher Orden

und Kongregationen, Zweıte, sehr vermehrte Auflage desund mustergültig /ABER Darstellung ygekommen, daß S1Ee „Liturgischen Lexikons“, umfassender Mitarbeit VO  — Bene-alle früheren Arbeıten, insbesondere dıe VO  - Lang- fiziat Joseph Schmid herausgegeben. Limburg E ebr.
häuser (Das Milıtär-Kirchenwesen 1m kurbrandenb. und Steffen, 1926 (840 Lex. 3%) Gbd
Königl. TeENL. Heere |Straßb. Jurıist. Dissert. | Metz 10127
die auf wissenschaftlichen Wert einen NSpruc über- Um dıe Anlage un! dıe 1mM /Zwecke liegende Begrenzung

1)a dıe des „Kırchenlateinischen W örterbuches‘‘ soll nıcht gerechtetaup nıcht machen kann, eıt überflügelt. werden. Der Herausgeber Ssıch mıiıt verschıedenenAkten, zumal dıe des Kultusministeriums, ZUTLT Verfügung solcher Ansichten un! mıt manchen anderen Fragen ıngestanden aben, hat eın Materıal nıcht LU AUS der Vorrede auseiınander. Seltsam den, der die
erster and geschöpft, äßt auch In der ausglebigsten
Weise dıe Akten selbst ZULI Sprache kommen unter Kin- ıtalıenısche Aussprache der Diphthonge kennt, dıe Be-

merkung der Akzentuilerung dauferas „ Also lagschaltung VO  — besonders dankenswerten Exkursen den für den ILtalıener der Ton auf der viertletzten Sıilpe !“Stellen, denen SONS die ausführliche Behandlung einer (S ©)] Über dıiıe dem Buche beigegebene AbhandlungSpezlalfrage dıe Gesamtdarstellung allzusehr In die Breıte
VO  an Rötter „Anleitung ZUT richtigen Aussprache des

SEZOYECN hätte. Im übrıgen glieder den VO  u ihm be- ateins“ ist das Urteil VO  > Schulte 1n (A6) Revue 1026;handelten Stoff ıIn Kapıtel, die In zeitlıcher Reihen- LOS A vergleichen. Das „Kirchenlateinische W örter-folge dıe Kntwickelung der kathol. Milıtär-Seelsorge VO:  > buch“ ist eın kühner Wurf.
17097 DIS 1 8006, VO  - 806 bDıs TO1L VO  n T1 bıs 1815, Da wäre dıe Feststellung,

daß noch manches verbesserungsbedürftig sel, sıch
VO  — 1515 bıs 1532, VO.  a 1532 bıs 1508, VO  > S68 bıs nıcht verwunderlıich. Die hıer gebotene Nachsicht, 188  =18573 und VO  a 1573 bıs 888 behandeln. Erschöpfend die bıtten der Herausgeber geradezu en Recht hat,ist die Gründung der katholischen Feldpropstel (r muß geübt werden. Das Werk wırd seine Dienste eısten.und hre Aufhebung LO/3 AUuS nlia. des Kalles
Namszanowski ZUT Darstellung gekommen, WEeN1) el och kommt mır mehr als eln Urteiıl, das ıch über das

Buch gelesen habe, als reichlıch ünstig VOL,. Die lexiıko-auch, ım Vergleich den staatlıchen, dıe ergänzenden graphische KErfahrung, dıe 1n dem W örterbuch zutage tritt,kırchlichen Aktenstücke nach der Auffassung des Rezen- scheint mır nıcht umfassend genug, ein solches Unter-senten 1Ur verhältnısmäßig dürftig herangezogen worden nehmen auf den ersten Wurf wissenschaftliıch befriedigensınd. Daß ine Arbelt, dıe auf tiefgründigen archı-
valıschen Forschungen aufgebaut ist, LUr wenig nla. gestalten. Ohne ırgend eınen Schaden - für dıe Sache

hätte der Umfang und damıt der Preis beträchtlich redu-Ausstellungen geben kann, lıegt auf der Hand. Wo SIE
überhaupt machen sınd, handelt ıch Eınzel- ziert werden können. Der Ungenauigkeiten, Schiefheiten,

Unrichtigkeiten, Unausgeglichenheiten, Lücken sınd dochiragen, dıe mehr 1n das Gebiet spezieller Detailforschung viel darın, WIEe 1ne Reihe Stichproben mich elehrtehören.
50 sınd

en Ich werde einige Belege anführen müssen.
In em Kapıtel über die kath Militär-Seel- Was iuUtL in einem Kirchenlateinischen Lexikon das Stich-o Preußens In en Kriegsjahren 1812-—1IS VO en katho-

WwWOort „Arnold VO Bresc1ia“‘® während ns Arnoldus“‘ fehlt ? W asischen Feldgeistlichen der Befreiungskriege (S Y 5 {f.) nach Felix
Haase fast ausschließlich NUr diejenigen L  9 dıe aus der soll die kırchengeschichtliche Tabelle aller Päpste mit dem
Diözese Breslau für die Feldseelsorge der Befreiungskriege be Namen Clemens? Was sollen die Kardınäle der Kodifikations-
urlaubt worden sind, während eın Detailstudium der allerdings kommission in diıesem. Lexikon, noch 4A71 das wichtigste
weiıt Z6 Spezialakten für dıe gedachte eıt noch ine Mitglied (Gasparri) keine Erwähnung findet ? eshalb solche

Weitläufigkeiten in einem sprachlichen Lexikon, wıe S1IE sıchAnzahl weıterer Namen hätte ergeben mussen. Die bei manchen Viten der Legendenberichten finden (z belVO: em Kardınalfürstbischof VO  — Diepenbrock dem ersten Pro- Carolus Spinula), während anderswo (z. gleich nebenan be1ıvisorischen Feldpropst Mencke übermittelte Instruktion
Maı 18552 wiırd ka 187 aus der ‚„„Germania“ (Nr. 128 Carolus Magnus) Dinge fehlen, dıe berücksichtigt sınd

OI Junıi 1872 übernommen nd 1st unvollständig, da ort und berücksichtigt werden müßten ? Dalß das Studium des GFE
lediglich die Einleitung un: der anschließende veröffentlicht wesentlich durch das “n W“ gefördert werden könnte, wıe
sınd, während tatsächlich die Instruktion AUus$s Paragraphen wohl VO der einen der anderen Seite wird, erscheint

sehr zweifelhaft,. Kann, wird 1an das kanonistische Dagınaestand. Die Angabe 63 196), daß ach dem ode
Armeebischofs iın Aktenstück, Dokument; Publikations-Konstitution zu GIE,Diepenbrocks ZUr Ernennung eines sub fin.) nıt der Bedeutung pagına „emn Blatt Papier, ınePreußen nıcht mehr gezommen sel, ist L1UT bedingt richtig. Wohl Seite“ erfassen ? Vgl Och iMDUDEeES, infans, DUENF, nparvulus U,wurde „Staatlicherseits VO  - der Fortführung der Ver-

handlungen betr. Ernennung eınes Armeebischofs abgesehen, Can $ 5 adven«da, peregrinus, ancola uü, &333 OI ; MaJor U,

nachdem sich“ wıe ın dem Schreiben des Kultusministers Can. L, I2  © 2 13954 AMACCESSUÜ. Cal  3 806 1A8 atten-
von Mühler onl 23 März 866 heißt ‚„durch die Erfahrung Latum Can. 1854 6 contumacıa GaB: 18542 Da eistet
ergeben atte, daß die dem Feldpropst Mencke VO Rom > C doch Hillings leines eft (odieis Juris CANONLCL . Qlossarium(Freiburg E B., Jos W ailbel, 1925), das sich freilich auf die verbateilten kanonischen Vollmachten als genügend betrachtet werden difficiliora et formulas IJuUuris beschränken will, entschieden besserekonnten, un den Zweck einer zentralen katholischen Armee- und zuverlässigere jenste. Die moraltheologischen Werke sinddeelsorge erreichen‘“‘ Kirchlicherseits dagegen ist tat- Man erfährt bersächlich seinerzeıit die Ernennung des Fürstbischofs Förster VO ach Angabe .des Herausg., herangezogen.
Breslau ZUM Armeebischof vollzogen worden und durch nıcht, W a5s maollities moraltheologisch bedeutet, und die Erklärung
das Breve APYO sollicitudine*‘ om 6.° Juli 18 o ber wıe VO  3 OTOSuUS „mürrisch, grämlich, eigens1inn1g, lästig, unbe-
gesagt, das sind Einzelheiten, dıie em Werke keinen Abbruch quem, zeitraubend, langsam““ wırd den Begriff der delectnatzo
Z tun un das Verdienst se1nes Verfassers nıcht schmälern MOTOSA nıcht erschließen. Apologetica Ist „Anweisung ber das-

jenige, W as ber die übernatürliche: der geoffenbarte Ordnungvermögen. ZUTE Ausbildung der Theologen wissen nöt1ig *S a Ontologiaünster }, Albert. 1st ‚„„dıe Lehre VO De1In, VO der Existenz‘‘. Rimacus [0Cus 1st



595 1926 THEOLOGISCHE REVUE. Nr. 8/9 326

eın rätselhaftes Mißverständnıis, das aber durch das Studium des »Geldner, arl Fo, O, Prof. ın Marburg, Die oroastrıiısche
Prop. Monasterien. (Fest SuppI I3 Dec übernommen AUS elıgion (Das Avesta) [Religionsgeschichtliches Lesebuch, Z
em Proprium VO München- Freising), mi1t einiger Kombinations- CIW, Aufl., hrsg Alfred Bertholet, eft Tübingen,
gabe 1n etitwa In seiner Entstehung sıch begreifen lLäßt Wıe ohr (Paul Siebeck), 1926 (IV, 80) 2,5 in der
kommt der „Bruder des homas“‘ Reinald Reginaldus) Subskr. >  ° Unter Bezugnahme uf die Darstellung der
In das W,; während seın Bruder Landulf — Landulphus) Persischen Religion durch Lehmann in C hantepie de la Sauss-

Infehlt und keiner VO den beıden 1m Brevıier ZENAaANNL wiırd ” aye's Lehrbuch der Religionsgeschichte 114 199 6 gibt Geldner
der 2 Nokturn des festum T’homae Aq steht eın Reginaldus, ıne Textauswahl in UÜbersetzung, TSTI A@U$ dem alteren Teile des
nämlıch der bekannte Regıinaldus de Pıperno, der dort einge- Avestä, den Gäathäs (auf 17 Jeıten), ann AUus dem Jüngeren Avestäa
führt wird miıt den Worten: sodalı SUO fratrı Reginaldo dicere (auf S Seiten). Der ext Ist iıne notwendıge Ergänzung
olebat Rura „Roer, Nebenfiuß der Maas, Beligren“:; jeder Darstellung der Zoroastrischen Lehre, welche uch die Auf-
Schleidanus 33dUS der VO Steinfeld‘‘; (JervDus Tigidus einanderschichtung der alteren und Jüngeren Teile och klar CI-
Ort mıiıt dem Mutterkloster des ehemaligen Ordens der kennen äßt Das ıst besonders merkwürdig be1 em ursprung-
T rinitarier‘‘. lıchen magıisch-naturmystischen Element der Lehre; dem Haoma,

Zur vorläufigen Begründung meınes reservierten Urteils das be1l aller Vergeistigung der Religion niıcht ausgeschieden,
werden diese Mitteilungen enügen. Ich hoffe NUT, daß nıcht einmal Sanz eingegliedert werden konnte. Die Übersetzung

1st ausgezeichnet und flüssig, die zweifelhaften Partien sınd -das ıch begrüßenswerte Unternehmen viel Anklang gemerkt, daß sıch dieser Textauszug ZU Studium Sanz VOI-
iindet, daß bald 1ne NCUC, aber gygründlich durchgearbeıtete züglıch eignet, Engert.
Auflage möglıch WITF'! » Turner, Cuthbert Hamailton, Ad Dean Ireland’s Pro-

Münster. Struker. fessor of Exegesis In the University of UOxford, Ihe arly
Printed Editions of the Greek Testament. Oxford, (Zla=
rendon Press; 1924 (28 80).« Diese Broschüre 1st eineKleinere Mitteilungen. erweıterte Ausgabe einer öffentlichen Vorlesung ım Juni 1923-

Neue theologische Zeitschriften, Der schon se1lit mehreren S1e handelt VO den ersten Druckausgaben des griechischen
Jahren bestehenden Zeitschrift der römischen Jesuiten »Gregori:- Neuen JT estaments VO Erasmus bis Stephanus, dem Schöpfer
NUuMN« Ist zunächst die Domintikanerzeitschrift »Angelicum« des TLextus Receptus. Allens Ausgabe der Emnistolae
dıe Seite 9 indem dıe Unio TIhomistica des Gollegio An- AÄrasmı (Clarendon Press) hat dabe1 QuieC Dıienste geleistet ;

VO dem Buche des Bischofs August Bludau, Die beiden er SieHgelico ın Rom ihr bisheriges UOrgan einem wıissenschatftlıchen
hat Erasmusausgaben und ihre Gegner (Biblische Studien VII, ) ,umgestaltet hat » Angelicum« se1in Jahr begonnen uchder Leitung VO Prof. Jacome (Roma ) > Vıa Freiburg 1, Br 1902 hat ber leider keine Kenntnis.

Vitale 15) Bezugsprels ın talıen Lire, 1m Ausland 25 Lire. die zwıschen Erasmus und Stephanus erschienenen Abdrucke
Neuestens geben uch dıe Professoren des Franziscanerkollegs selıner Ausgaben, die Aldina VO Venedig 1518, dıe Hagenauer

nNtonNIO ın Rom ıne Zeıitschrift »Antonianum« heraus, un Straßburger Editionen und besonders dıe VO:  3 S5imon de
deren D eft soeben erschienen ist. (Roma Vıa Merulana Golines, Paris I534, werden inhaltlich und ormell gewürdigt,
I24 Bezugsprels In talıen 35 Alle rel Zeitschriften CI - wobel wiederholt auf Exemplare 1ın seinem Besitze Bezug

nımmt. Besonders hebt hervor, daß die Straßburger Bibelscheinen viermal 1m Jahre. Sie behandeln In echt wissenschaft-
Lonitzers nıcht mehr Papst Leo ‚9 sondern 1n der Reihen-liıcher Weise Fragen AUuUSs allen theologischen Fächern, uch Aaus

der Philosophie., Durchweg sınd die Belträge 1ın lateinischer folge der alttestamentlichen Bücher Luther folgt.
Sprache geschrieben; doch sınd die bekanntesten modernen Jos Sickenberger.
Sprachen nıcht ausgeschlossen.

Dem ın weiten reisen neuerwachten ; Interesse für die » Wenck, Die römischen Päpste zwischen lexan-
innersten Vorgänge mystischen Erlebens suchen Priester der der 11L und Innocenz 111 und der Disignationsversuch

W eihnachten 1197 |Sonderabdruck An „Papsttum und Kailser-Gesellschaft Jesu durch Merausgabe einer vierteljährlich ersche1- tum.,  6 Forschungen Z politischen Geschichte und Geisteskulturnenden »Zeitschri für Aszese und Mystik« ENISCHECNZU- des Mittelalters, Festschrift für Paul Kehr, hrsg. VO  3 Brack-kommen. (Verlag: Tyrolia ın Innsbruck, Schriftleitung: Sillgasse [Nanil, München, Verlag der Münchener Drucke, 1926, 41 5-74] CCBezugspreis 6). Die Zeitschrift ll weniger der Forschung Kın glänzender Beweis dafür, wıe durch intimste Materialkennt-dıenen, als die Forschungsergebnisse auch dem Nicht-Fachmanne,
uch dem gebildeten Laien zugänglich machen. Das eft NIS un gründlıchste Ausschöpfung Vo bisher noch nıcht genu-
biletet viele kleine Aufsätzchen, iwa I5 Beiträge auf Seiten, gend beachteten Quellen uch ber jel durchforschte Abschnitte
außerdem Besprechungen und ine dankenswerte Zusammenstel- mittelalterlicher Papstgeschichte Licht verbreitet werden
lung der bedeutenderen aszetischen Literatur der etzten zweiı kann, 1st die neueste Arbeit des nımmermüden Marburger Ge-

ehrten. Durch Wencks Forschungen ZUF Papstgeschichte derJahre. In den beiden folgenden Heften 1st die Zahl der Beiträge Jahre-ı [ 851— 98 (Lucius ÜL: Urban {:; Gregor Clemens 1:stark vermindert, iıhr Wert hingegen, wıe mIır scheıint, größer g- Coelestin Hl gewIinnen WIr vielfach neue, präzısere Eıinsichtenworden.
och iıne zweıte Zeitschrift mıiıt dem Titel »Scholastik, ıIn die politischen und geistigen Triebkräfte jener Jahre, insbeson-

Viıertehjahresschrift für Theologie und Philosophie« 1st gleich- ere zeigt W., daß mMmiıt der oft bewunderten Folgerichtigkeit
zeit1g VO: den deutschen Jesuiten gegründet worden (Freiburg, der - päpstlichen Politik für dıe ann Zeit seine eigene Be-
Herder; dıe rel ersten Hefte haben Je 16 deiten;; Preis Je wandtnıs hat Eine sehr beachtenswerte Feststellung bringt die

Untersuchung ber den Kardinal Johann VO Sr Paul (S. 455—74)6) Als Herausgeber zeichnen die Professoren des lgnatius-
für Deutschland: Ks wırd 1er der Nachweis geführt, daß der ın der etzten eıtkollegs ın Valkenburg (Adresse Aachen, Coelestins 1L sıch bemerkbar machende entschiedenere KursKurbrunnenstr. 42) Am Schluß einer längeren Einführung der päpstlichen Politik nıcht, wıe bisher gemeımnhin ANSCNOMUMNMENheißt S 10) Der scholastischen Wissenschaft insbesondere

möchte diese Zeıtschrift dıenen. In geschichtlicher Erforschung wurde, auf den Kardinal Lothar VO egnı (Innocenz IM..); SOM1-

und sachlıcher Weiterbildung der scholastischen Philosophie ern auf den Kardinal von St Paul, ber dessen vielseitige Tätig-
un! Theologie ıll sıe der Wissenschaft dienen, keit WIr 1er erstmals zuverläßig unterrichtet werden, zurückzu-
der die Scholastik immer gedient hat. Miıt der Scholastik führen ISt. Derselbe kKkardinal Ist uch 9 der später

unter Innocenz I dem hl Franz und seinen Jüngern derhegt sıie dıe Überzeugung: uch DUr weniges ZUxr Förderung römischen:. Kurie die Wege geebnet hat. Vgl die ausführlichendieser Wissenschaft beizutragen, ist vieler Mühe wert‘‘. Sogleich Anzeıgen In: rch. Franc. hist IN (1926) 284—86 VOder Autfsatz VO hr. Pesch ber den Unterschied zwischen
124 VO Ficker.Wesenheit und Dasein mıt seiner deutlich . erkennbaren Spitze Bıhl und in der' Zeitschr. 45 192 Berthold Altaner.zeigt, daß die »Scholastik« ähnlich wıe dıe »Zeitschrift für kath

Theologie« nıt Eifer Sondermeinungen der Jesultenschule ver- Ihomas-Ausgaben. Der Pariser Verlag Lethielleux
treten wird. Daneben steht ber auch mancher Gewinn SC-schichtlicher und spekulativer Erkenntnis erhoffen. Sehr zu

bringt ıne Neuaüflage- der »Quaestiones disputatae« (3 vol.
begrüßen 1st C: daß ın der (im Hefte i ummern umfas-

kl. 89 1925, Schw. Frcs. un: der «Quaestiones quodlibetales«(1 vol kl 80 Schw. FTrCsS. 35 192 des Ihomas von Aquinsenden) Literaturübersicht jedem Titel ine Inhaltsan heraus. Dem Stereotypdruck beider Werke 1sSt Je eine Introductionbetreffenden Buches der Aufsatzes beigegeben wird. VO Mandonnet (24 nd II 5i} beigegeben. Die
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größere Einleitung (zu den uaest. 1Sp.), auf die sıch dıe NLiro- punkten leıten lassen. Bloß} beli Besprechung des „Schıisma
duction der uaest. quodl. zurückbezieht (S 1L— V), 1st ıne auf VO  — England‘“, eines „groß durchgeführten Stückes‘‘, ‚, das den

Heinrich :88! nıcht scheueneigene un fremde Forschung der etzten Jahre gegründete, kurze, Vergleich mıiıt Shakespeares
ber wertvolle Einführung in das geschichtliche Verständnıis der braucht‘“‘, hat der Protestant über den unbestechlichen Hıstoriker
Disputatio und der Quaestionenliteratur überhaupt Uun! in die und Asthetiker den dieg davongetragen,. uch dıe de VO
Quaest. dısp. des hl LThomas 1im besonderen. Von den sıeben Goethe und dem Bonner Philosophen Dyroff vielbewunderte
großen Gruppen der systematischen Disputationen der Quästionen „Tochter der Bbufes (Semiramı1s) wırd gleich der ‚„„Jungfrau des

die den Inhalt der(questions ordinaires disputees serie), Heiligtums“‘ übersetzt Unrecht „virgen del Sagrario“
„Quaestiones dısputatae“ der bisherigen Ausgaben bilden, untier- mıiıt „Muttergottesbild VO Sakramentshäuschen‘‘ weil das
scheidet Mandonnet kleinere Quaest. disp. (questions disputees W örterbuch, Langenscheidt, SAgr arıo0 mıt Sakramentshäuschen
ısolement) De SECNSLiOUS SACTAE scrıipturae, De ODETE manualı, wiederg1bt) nıedrig eingeschätzt. Das Biographische 1Sst
Utrum puer+ı debeant recım ın religione (zusammen miıt och mancher Ergänzung fähig un bedürftig, (26 Mutter
Utrum consılıa ordinentur ad praecepta), Utrum beatıtudo Creata hıel Maria (nıcht nna und en  te em Hennegau,
sıistat princıpalius In CLl ıntellectus et princıpalıter ın eotiu daher wäre enn die Bemerkung angebracht DSEWESECNH, daß, wıe
voluntatis. Die ersten rel inden sıch in dıe Quaest. quodlıibe- bel TIhomas VO Aquin, Dante, In den Adern'- CS auch
tales eingeordnet, dıe vierte 1st AI Schluß(} der Introduction eın Tropfen germanischen Blutes reiste. Für dıie bernahme
(S 20—24 ach em Erstdruck ın der Revue thomiste (1918) des Priestertums War neben dem Herzenswunsch GC*£$ mitbestim-
beigegeben. Die Einleitung den Quaestiones quodlibetales mend der Wunsch seiner verstorbenen Mutter. 1620 und 622
bezieht sıch zunächst auf die allgemeınen Ausführungen ber uaestro handelte sıch nıcht sehr das Fest St. sidors als viel-
und Disputatio In der Vorrede ZUX Ausgabe der uaest. dIiSp., mehr unı iıne Feier Ehren der (1620 kanonisierten)
behandelt ann kurz In einer tabellarıschen Übersicht dıe zeitliche spaniıschen Heiligen Ignatius L Franz Xaverlus und des
Ordnung der Quodlibeta un: wiederholt die Bemerkungen ber Bauersmannes Isıdor. Der Bericht ber dıe Entstehung des
dıe rel iın das Korpus der Quodlibeta aufgenommenen Quae- „Certamen de MNOr celos“ 1st nach Günthner 37C 5. Werke‘*“‘
stiones dısputatae. verspricht Al Schluß ıne Studie, die ()l ırrıg ; gilt gleich dem „ TIT’riumph des reuzes‘‘ für VCI»=
den Nachweis führen soll, daß Thomas als erster den Brauch loren. Die AAUtOS> wurden nıcht iwa bloß während des Fron-
der Disputatio de quolibet eingeführt hat Die wichtigste ıte- leichnamstestes (21 I), sondern, wıe Aus dem „Don Quixote“*

1st soöwohl der ersten wıe der zweiıten Introduction bei- ersehen (2 Kap.), uch während der achttägigen
gegeben; uch den Quaest. disp. ist, wıe den Quaest, quodl., Nachtfeier un: ach em Spanien-Bereiser VO 1665 Aarsen von
ıne zelt- un ortsgeschichtliche Tabelle der Entstehung eingefügt. Somerdyk den anzen Monat hindurch gespielt. In der Biblio-

Wenigstens die Einführun e die doch einen Erstdruck dar- graphie ware nachzutragen: Rıchard VO Kralik (als uto-
stellen, müßten ber weniger Druckfehler enthalten; das hätte die Übersetzer) ; ferner der Grazer Mayer-Frisch ; 'Zoozmann (der
Ausgabe doch nıcht verteuert Fast tragıkomisch wiırkt CS, wWwWenn ‚„Das Leben eın rala „Cyprianus““ (d der wunder-
Na  3 bel jedem der reıl Bände der Quaest, disp. Je dreimal lesen tätige Magus] und den „Standhaften Prinzen“ übertrug) und Waolf-
IU ad fidem optimarum editionum diligenter 8A15 VON W ürzburg, ın dessen Calderon-Ausgabe sich uch
(statt reCUSae) und Je zweimal edit2zo0 emandata. einige Auto- Übersetzungen finden ; sodann VO  - Diepenbrock,

Der Verfasser des „Commentaire TANCALS litteral de Ia Adler, Steinmetz un Schüler. In dem Literaturver-
Somme theologique de saınt T’homas d’ Aquin“ Ihomas zeichnıs vermiı(t Nan bei den „Ausgaben‘‘ die 1obändige
Pegues leıtet m iıt einem orwort ((Monıtum) ıne Neuaus- VO Würzburg (mit 27 Stücken un! einer 270 starken, aber
gabe der Summa Theologica des Aquinaten CL dıe [0)]8 dem gegenüber em Katholizısmus bisweilen gehässıgen Einführung
Dominikaner-Kolleg S Maximıin (Väar, Frankreich) besorgt wird : in ( 6 Leben und Schaffen);; sodann dıe zweıbändige „Auswahl
Sancti TIThomae Aquinatis, Ordinis Praedicatorum, Sıumma VO bertragungen“‘ des /1ener „Phaidon-Verlages‘ (1924)

theologica, de NOVO edita CUTa Collegii provınciae ejusdem Besonderes Lob verdient, da(} gegenüber den Vo gewlsser
Ordinıs apud Maximinum. Prima Pars, Paris, Andre Blot, Seıite wıder die weltberühmte „Andacht Kreuz“‘ vorgebrachten
1926 (AXX, 1405 ı 29). Subskriptionspreis auf das Werk Schmähungen, die noch 1924 Jahn nachschrieb, obwohl
(1n Leinw.) Schw. Frcs. 60 der M 4735 0.« Eine Ausgabe: Lorinser in gründlicher Auseinandersetzung das Gegenteil dar-
npurıtate et ıntegritate Lextus emendatissima, delectabilior ASpPeECKU, 9 der Wahrheit und Tatsächlichkeıit die Ehre gab
et USUÜU facillımo, LUm mMminoOore et gractili charta, LEum ‚Flexibili an - Halusa.
dumento, [um etıam, inquantum esselt vosstbrle pretiıo EXLQUO
1es Desiderat soll zunächt für das Hauptwerk des Aquinaten Von der bekannten Herderschen Sammlung päpstlicher und-
erfüllt werden. Das Unternehmen wiırd, soviel siıch 4AUS der VOI- schreiben liegen zwel Nummern, “  -nämlich das »Rundschrei-
liegenden Pars erkennen läßt, gelingen. Etwa im Format und ben über die Einsetzung des Festes unNsSeTrTes Herrn Jesu
ın der Ausstattung des ın Leinen gebundenen Nestleschen Novum Christi des Önigs und Apostolische Konstitution über
testamentum, uf Dünndruckpapier un deswegen handiıch wıe die Ausdehnung des 1im re des Herrn 1925 Rom
e1in Drevier der 1400 deıiten, Ist 1er endlich iıne Ausgabe gefeierten allgemeinen ubiläums anf den anzen O-

ischen rdkreis« (68 6M 80) un »Rundschreiben übergeboten, dıe SOZUSAaSCI daran erinnert, daß die Summa nicht
bloß Bibliotheks- und Repräsentationswerk, sondern auch Gegen- die Förderung der Missionen« (49 89; beide 1926, Preis
T{IS- und Brauchwert hat In der Vorrede berichtet Pegues U 1,50) In lateinisch-deutschem Paralleltext VO  — Eıne
ber die Grundsätze der Edition, dıe auch gegenüber der Beobachtung, die ich bei em Vergleich einer Reihe VO  } amt-
Leonina eigene Bedeutung beansprucht, Als ıne Art Einführung lichen und halbamtlichen Publikationen des erstgenannten Rund-
ın das Studium der Summa folgt dann dıe ın den „Aenia tho- schreibens deren deutschen ext gemacht habe, möchte ich
mistica „erstmals veröffentlichte Abhandlung » Quot artıculos einer Anregung gestaltet weitergeben. Könnte der Herdersche
scrtipsit, tot miracula fecıt« ber Eigenart und Wert der „Aarticuli““, Verlag, der dıe Tradition und dıie Autorisation für diese Dınge
derjenıgen Methodenart der Darstellung, die TIThomas den theolo- hat, die authentischen bersetzungen, solange Uun! SsOwelt die
gischen Materien in seiner Schriftstellerei reserviert hat Die cta Apostolicae Sendis s1ie nicht bringen der nıcht mehr bringen,
einzelnen Bände der Neuausgabe sollen sıch iın Zwischenräumen nıcht rechtzeitig mı1t seinen bersetzungen auf dem Plane se1ln,
on JE rel Monaten folgen, Ein Band „Indices“ 1st 1n der An- daß die Kıirchlichen Amitsblätter sSIE übernehmen iın der Hape
kündigung nıcht ausdrücklich vorgesehen. och muüssen die Käu- wären, wenigstens ın Form einer Beilage. eld und Zei würde
fer un Benutzer diese Ergänzung Struker, damit geSpart, und der deutsche ext wäre zugleich zoörrekt und

ın erträglichem Deutsch dem Klerus un den Gläubigen geboten.
»Depta, Dr. Va Studienrat, Pedro Calderon de la Eine Parallelunternehmung, dıe ihre eigene Bestimmung hat,

Barca. Leipzig, Quelle Meyer, 1925 (270 OT, 80) Geh 1st VOoO Paulinus-Verlag ın Angriff CNOMMEN worden: »R und:
),40, gbd 6,80, « D, hält ın dem -leıcht und angenehm schreiben aps Pius 1in deutscher Übersetzung hrsg.

lesbaren Werke, das, nebenher bemerkt, kein Zitat bringt und von rof. Dr. Meurers, rier« 1926, 41 46 An Je 1,20)
jede Berufung auf einen Autor, der VOTr ıhm ber den großen Es liegen die beiden oben genannten Rundschreiben VO Außer
Priester-Dichter 31t dem prosaischen Namen (Calderon Kessel) der Übersetzung, die Rande gegliedert un disponiert CI-
geschrieben (obwohl beispielshalber Günthner 1m Bıbliogra- scheint, werden „Erläuterungen““ geboten, dıe ım besonderen der
phischen sehr _ viel verdankt), vermeıidet, W as im Vorwort VOI- praktischen Verwertung des nhalts ın Predigt und Vortrag
sprochen völlige UObjektivıtät wahren nd bei Beurteilung VvVon C.s dienen bestimmt siınd. S50 könnte Nan die Herdersche Ausgabe
Schöpfungen. sich lediglich von lıterarisch-ästhetischen Gesichts- als diıe für den wissenschaftlichen, dıe rierer Ausgaben als die
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für den praktischen Betrieb und für die Verbreitung In weiıtere sophisch-weltanschaulichen Bekenntnisschrift (vgl Theol Revue
Es 1st schwer, den I1925, 338) un 31t seinen Lebenserinnerungen einem katho-Kreise bestimmten Edıitionen bezeichnen.

Wert der Übersetzungen gegeneinander abzuwägen; beıde sınd ıschen Verlage kommt, ist gewiıß keın alltäglicher Vorgang.
gul, doch befriedigen mich persönlıch salvo meliıore Judic10 Geheimrat Dr. Johannes einke, Professor der Botanık ın
die Stichproben bel der Missionsenzyklika In der Herderschen Klel, langjährıges Miıtglied des Preuß Herrenhauses, hat In dem
Ausgabe mehr als iın der rlerer., Struker. Buche » Mein Tagewerk« (Freiburg, Herder, VIITL, 496

SE 80 Gbd 9,50) sein Leben geschildert. Er weiß Aaus
»Muckermann, Hermann, Sinn und Wert der 11CNa- seinem langen, erfolgreichen Leben vielerlei Persönliches un

ristie. Miıt einem Tıtelbild un 5 1 Auflage. W i Tausend,
| Neues Leben. Ethisch-religiöse Darlegungen. Buch| Frei- Allgemein-interessierendes erzählen, Wiıssenschaftlıches un

Politisches.,. eIiwaAaASs breıt hiıer und da, ber nıe langweılıg, eın
burg, Herder, 926 (74 5 M M 1,2' gbd ,  e Die lıebenswürdiger und offener Charakter. Der längste (achte) Ab-
vorliegende Schrift, . mit der dıe Reihe ber ‚„„Neues Leben‘“‘ schnitt (Si 87—485) berichtet ber seine „ Weltanschauung“‘;Ende geführt wird, ıll erweisen, dal} dıie Eucharistie die Er- deren Grundgedanken AUSs dem anderen bel Herder erschienenen
nährung des Lebensprinz1ps für en einzelnen 1m übernatürlichen Werke ekannt sind.
Inn bedeutet und ber den einzelnen hinaus dıe mystische
Lebensgemeinschaft der Kırche ern und vollendet, Zu » Morawski, Marian, 1 Abende E Genier dee«, wird
diesem Zweck wırd gezeigt, wIıe der Erlöser selbst dıe Eucha- Uu115S5 VO dem Übersetzer Jakob Overmanns „„DIS auf die Gegen-
ristie deutet (Bereitung der Seelen ZUr Aufnahme der göttlichen wart ergänzt“ iın 13 verbesserter Auflage vorgelegt (Frei-
Deutung, Entwicklung der göttliıchen Deutung, dieg der gOtt- burg 1: BL Herder 60ö.; O. [1926] Geb 4,50) Da A4aUus
lıchen Deutung, Erfüllungen). Alsdann folgt dıe Behandlung des formalrechtlichen Gründen VonNn der Auflage ine der fort-
Themas: He Eucharistie nd das übernatürliche Leben‘‘ Den schreitenden eıt entsprechende Umarbelitung des Textes unmöÖög-
Eingang bılden Gedanken ber das S5aatkorn, den Beschluß (Ge- lıch wurde, hat der Übersetzer 1ın einem „Kritischen Rückblick“
danken ber dıe Ernte. Abgesehen VO der Einleitung, dıe eıl- S 251—12685) das geboten, W d> AaUus der Geistesgeschichte des
welse nıcht gerade eicht verständlich ist: zeichnen sıch dıe Aus- etzten Vierteljahrhunderts ZUrTr Beleuchtung nd tieferen zelit-
führungen durch gewinnende Schlichtheit ausS ; die einfache un gemäßen Verständnis der Dialoge dieser „Abende“ herangezogen
doch ftormschöne Darstellung usamme mi1t em gediegenen, werden mu Dadurch trıtt CcE wesentliche Gleichheit und die
eindringendes Studium verratenden nhalt verleihen em Schrift- unwesentliche Verschiedenheit“‘ der weltanschaulichen S5ituation
hen besonderen Wert und Reıiz. ttO Schilling. desto klarer zulage un anderselits wırd das Werk des polnischen

»Cathrein, Viktor Ün Die lJaßliche und die Jesulten, das M1t Recht das 1 allen Literaturen einzigartige
rbe eines reichen Denkerlebens“* 9 ın seiner literarischenMittel ihrer Verhütung. kın Büchlein für alle gebildeten

die ach Vollkonmmenheit streben. Ursprünglichkeit erhalten.Katholiken, Aszetische
Bibliothek]. Freiburg Br., Herder, 1926 (AILV, 166 12°9), »Notizen. Weltstadtbetrachtungen VO Dr. arl
Gbd 3,40.« Viele, die kaum den Weg der Tugend be S®Oönnenschein. eft 7D 3(( Wer Dr. Sonnenschein kennt,
ireien haben, greifen begierig ach Werken ber Mystik, In denen wird ihn in den bislang vorliegenden reı Heften seiner „Notizen‘“‘
VO wunderbaren und geheimnisvollen Seelenzuständen und (Berlin, Verlag Germanlia, 1925/26, Je 30 40, kart. 1e
Seelenerlebnissen dıe ede A  iSt, VO Visıonen nd Entzückungen in seiner SaAanNzZCH Lebendigkeit Vor sich sehen. 50 feinfühlich,
Uun! besonders VO höheren Gebetsweisen, ın denen die nıederen eindringlich, optimistisch, aufgeschlossen, sOzlal,
Seelenkrätfte ruhen und schweigen, LUTE die höheren siıch der seelsorglich iın modernem und doch bestem Sinne, wıe selbst
reinen Beschauung Gottes und göttlicher Dinge hıngeben und —  1st, sınd auch diese kurzen und längeren Aphorismen nd Essais,
schon einen Vorgeschmack der Himmelsseligkeit empfinden, die., zuerst 1n dem Berliner Kırchenblatt veröffentlicht, unNns ın
Diıies führt bel vielen ZUr Selbsttäuschung der auch ırrung Buchtorm nunmehr geschenkt werden. Etwas nervOos un: pretlös
on rechten Wege. Die Nachfolge Christi aber, die UNSCTIC

der anderen erscheıinen.
mögen sie, VO der Persönlichkeit selbst losgelöst, dem einen

Aufgabe ISt, stellt als Grundforderung die Entsagung und Selbst- ber eine seelısche Einführung ın dıe
verleugnung auf, durch die alleın man die Herzensreinheit C1I- Weltstadt, 1m besonderen om katholischen, sozlalen un seel-
Jangen ann. Es ist Gottes Sache, ob unNnNs besonders durch sorglichen Standpunkte aUS, wiıird besser als durch diese
ıöhere Gnadenzustände beglücken ıll Cathrein beschäftigt scheinbaren „Notizen“‘ nıcht geboten werden können. Interessant,
sıch In seiner Schrift 108  3 mıit der ständigen Krankheit erhebend zuweilen und erschütternd wırd selbst demjenigen, dem
Seelenlebens, der läßlichen Sünde, un zeigt, welches die Mittel das lıterarısche Genus dieser Schriftstellerei zunächst weniger DEr
und Wege siınd, um s1Ie ermeıden un: ZUT vollkommenen fallen NM1A98, das Lesen dieser „Notizen‘“‘ se1InN.
Herzensreinheit gelangen. Er spricht sSOmıit VO Begriff der
Herzensreinheit und VO W-esen der Tod- und läßlichen Sünde. Grundriß der katholischen Liturgik. Von Dr. Ludw.
Er weilst auf die Häßlichkeit un Schädlichkeit der läßlichen Eisenhofer. verb, Aufl 5.—8 Tausend. Freiburg A& Br
Sünde hın und nennt die Miıttel iıhrer Verhütung und Tilgung, Herder 1926 327 M. L In verhältniısmäßılg kurzer Zeit
gibt praktische Anweisungen für das Verhalten in en Versu- W ar die starke Auflage dieses Grundrisses vergriffen. Nicht

verwundern. Bot der „„Grundriß“ doch VO: vornherein diechungen und VOT allem ım Kampf dıe Ose Begierlichkeit, Gewähr, daß allen Anforderungen, die Nan eın solchesdie Hoffart des „ebens und die Augen un: Fleisches-
lust. Eın erfahrener Seelenführer un Moraltheologe hat Jer Buch stellt, vollauf genugen würde. Dafür bürgt schon der Name
das Wort ergriffen. Um eindringlicher wirkt >N dadurch, des Verfassers, der das umfangreiche „Handbuch der -Liturgik“‘
daß : sıch VO allen Übertreibungen fernhält nd dıe Sache [0)8! Thalhofer durch eine selbständıge Neubearbeitung auf dıe
selber ın klarer Einfachheit reden äaßt Als ausgesprochen Höhe der Zeitforderung gestellt hatte. Kurz un: doch vollständig
aszetische Schrift, dıe eicht verständlich 1St, kann das Werk nur 1m Inhalt, bestimmt ın den Aufstellungen, en Forschungs-

resultaten Rechnung tragend, handlich in der Form, darf das Büch-großen Segen stiften. Dem steht ber nıcht der Wunsch
1m Wege, wäre weniger wahllos bei en Belegen für dıe lein unbedingt allen Theologiestudierenden, ber uch Laien CMP-
positive Darstellung der Lehre verfahren, WEenn die Zitate über- fohlen werden, dıe sıch mıiıt den Grundzügen katholischer Liturgie-
aupt (0) Wert seın wollen. Diesen Mangel offenbart allein wissenschaft bekannt machen wollen. Beda Kleinschmuidt,
schon 23 Anm Ungenügend sind auch dıe Aus-
führungen. über den Gegensatz zwischen läßlicher Sünde un » Vogt, Peter, 1 Adventbilder nach Isaias 1m An-

schluß die Lesungen des Breviers,. Regensburg, Manz,Gesetz C E ber die Möglıchkeıit einer läßlichen Sünde iın 1926 (179 S.).« Der Verfasser hat nicht dıe Absiıcht,der Sinnlichkeit S 42) und ber die äßliche Sünde als Bele1- wissenschaftliche Untersuchungen anzustellen und S6 Forschungs-digung Gottes ( 46) An dieser etzten Stelle 1st als Gewährs-
INann TIThomas zitlert, der ber De malo L ad das resultate bieten, sondern sein Buch ll der Betrachtung dıenen.
Gegenteil lehrt die völlige, absıchtliche Beiseltesetzung der Darum sind auch Jie verwendeten Isalastexte, welche hauptsäch-
NEeCUETeEN Forschungen, dıie endlich Klarheit in die Terminologie ıch dıe Lesungen des Breviers im Advent betreffen, vielfach nıcht
der Sündenlehre rachten, ohne Nachteil besonders für die erstien ach dem Wortsinne, sondern 1m Lichte der messianischen Kr-

füllung ausgedeutet un ausgewertetl, Solch freie Behandlung derzwel, grundlegenden Kapıtel blieb, scheint darum recht fraglich. Texte kann in diıesem ralle, da sıe aszetischen Zwecken dienenLandgraf. soll, unbeanstandet bleiben. Es ist begrüßen, wWenn uch
Daß zum Schlusse seınes Lebens eın überzeugter Protestant, die herrlichen Betrachtungsstoffe des immer mehr gehoben

werden.Professor einer fast katholikenreinen Universität‚y mM it eiıner philo- Nicht bloß das persönliche Leben des Priesters, auch
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D Aufl Erneuertse1in Wiırken ach außen in Predigt und Katechese ann durch Preller, IX Griechische Mythologıe.
Robertdıe vorliegenden Adventsbetrachtungen gewinnen. Buch 3, Abt 2 Hälfte Ber]., Weidmann

Fischer. (VIIL, 1291—1I1532) 7350
»Der Kleine Brockhaus Handbuch des Wissens in einem Preisendanz, K,, Akephalos, der kopflose Gott. Mit I3 Abb

Bande. EpZz Hinrichs (80) M 3Leipzig, Brockhaus. In Lieferungen Je Reitzenstein, R., U Schaeder, Studien zum antıken
2,10.« Wiıe dıe beıden ersten Lieferungen, die ın dieser elt- Synkretismus 4UuS$ Iran Griechenland. EpzE Teuvbner (VIL,schrift. 1902 Spalte 342 angezelgt wurden, bietet auch die

3559 mehr. Jap3 18Jetzt vorliegende ; Oa Lieferung ıne staunenswertie Fülle
durchweg sehr sorg fältig bearbeiteter, in knappste Form gefaßter Reno0.0z, Ga L’Ere de verite. Hıstoire de la pensee humaıne

Angaben AUus$s allen Gebieten des menschlichen Wissens. Fast ei de l’evolution morale de I’humanıte Tavers les ages
jede Seite ist mıiıt mehreren kleinen Abbildungen versehen, dıie hez LOUS les peuples. Livre Le Monde celtique. Celtes

er Latıns. D (31ard 45 Fr Ldie Uurz besprochenen Gegenstände ZULXL Anschauung bringen Dürr, E Neues Materı1al ZUrTr 4o Ekloge Vergils (ThGl 35 367-74).Auch ganzseltigen Tafeln, Karten und Übersichten fehlt Frauenholz, Imperator Üctaviunus UgusStus ın dernıcht. Leider zeigen ber uch diese reIl Lieferungen, da dem Geschichte U: Sage des Hist Jb 1 86 —122)Kleinen Brockhaus keıin hinreichend sachkundiger Theologe als Sonokawa, &}  9 Quellen Literatur für das PlotinstudiumBerater rAÄUEN Seite steht. Manche Artıkel sınd entschıeden be-
anstanden. So wırd dıe ‚„Erlaßsünde‘“‘ der „läßliche Sünde*‘‘* (KirisutokyoKenkyu 806 3) (Japanısch).
kurzweg als „vergebbare Sünde‘*‘* bestimmt, als ob dıe Todsünden
nıcht vergebbar waäaren. Beim „Fäasten : heißt 1n kath. Kırche Biblische Theologı1e

3 BG La verita nella Scrittura le question! bibliche.als Privat-Fasten sündentilgendes Bußwerk un höheres Verdienst‘“‘. PE Palermo, Lugaro, 1925 2065Ahnlıich „„Gute W erke** „1N der kath Kirche Leistungen AB Merk, A ard Franzelin dıe Inspiration (Scholastik $ 9Genugtuung für Sünden‘*. uch „„Glaupen‘“‘ wırd 1L1UE iıne 368 —78).Sanz unkatholische Begriffsbestimmung gegeben. c  „Hus wurde
verbrannt, weil „HCDCNH die Verderbnis der Kirche eiferte‘‘ und Motomiya, Y& Dıie Psychologie der Inspiration (Kirisutokyo
„Nıcht wiıiderrief*‘. Der „ Jansenismus‘‘ „betont in Augustins ‘Sinn Kenkyu 1L, 3) (japanısch).
Gottes allmächtige Gnade“. Teils unzureichend,teıls falsch sınd auch Schaetfer AR Bıbelübersetzung (Preuß]bb 203, L, 58—82).

Meinhofd, G Afrıkanische Bıbelübersetzungen. Basel, Baslerdie Artikel ‚<EHSeE. s EpIStOlar“, ‚‚Eutyches:, „Geistliche
Werden Missionsbuchh. 34) I,20.Verwandtschaft“, „Gewissensehe‘“‘, „Kollegiatkirches.. Von Cansteinsche Bibel-Anstalt. Verzeichnis der Bıbeln undsolche Mängel nıcht vermieden, kann das Werk nıcht 111- Neuen JT estamente. Mıt Abb Halle (Saale); Van Can-pfohlen werden, steinsche Bibel-Anstalt (24)

Meinhold, I Einführung ın das Zeg völlig neubearb,
Aufl Hälfte U Gießen, Töpelmann 192 3550Buüucher und Zeitschriftenschau. ) Ginsburger, M., Les explications des [0]88N de PETSONNCS ans
l’ (RHistRelig 02, 4/6, 1925, 1—7)

Allgemeine Religionswissenschaft. K Institutions Jurıd1ques des Romaıins cComparees K,
institutions Juridiques des Hebreux Les Personnes. PMHMaas, P Rechte schlechte Apologetik in der allg. Religions- S50C du Recueıl Sirey (97) Frwissenschafit (ZMissKunde Ö, 225—39) Joüon, FPS Quelques TEINATYUCS SUTr E  Gen 1s (RechsScReligLehmann, z Das religiöse Erkennen. Bedeutung renzen

der relıg, Begriffsbildung. Karlsruhe, Braun (VH; 89) 1,50, /4; 04—307) Qu’etatent les S des prophetes‘‘
— *Tawney, An Religion and Experimentation (JEthics 4, Schmidtke, F) Die Japhetiten der bibl. Völkertafel. Bresl.,

Müller Seıiftert 95) 4,50Rudolph, M., Re® Religion, ach Richters „Religions- L3pmans A La Lo1 de Moise. Commente pPar croyanı,philosophie“” dargestellt E erläutert. LDZ; Hillmann 65} P Leroux 151,80. Wolf,; B., Sefer mu’el. Das Buch Samuel. ebr ext mıt  _
Oltramare, B La Religion ei la Vie de l’esprit. Fa Alcan, bers. U: Erl

1925 23 Fr :
Frankf. M., Sänger Friedberg

Howald, B Der Kampf un Greuzers 5Symbolik. Eine Aus-
wahl von Dokumenten. Ouzard, 1 L7  ame Julve au ICMPS des Perses Suite) (RBiblTüb., Mohr CN 154) 1925 15 2! 174 —205 ; 1926, 39 359—81).Lexas e La Magie ans I' Egypte antıque de ”’ancıen emplire Allgyeter; P [)as Psalterium CÜasınense U, dıe abendländ.Jusqu äa l’epoaque o  . ler Expose. I1 Les lextes Psalmenüberlieferung (RömQuart I, 28—45magıques. IIL Atlas. PE Geuthner (220; 237 ; 1  9 Heinzels Ox Kritische Entstehungsgeschichte des AD> Inter-
7 Tat.) F'r 200. Iinear-Psalters. IKDZE Mayer Müller IX 119)Gahen, M., L’etude du paganisme sSscandınave XX
HıstKelıg 02, 4/6 1925, 33—107) ZoreH: Pa Kritisches einigen Psalmversen (Biblica D 311-20).

cE nt ) %; La Civilisation phenicienne. Avec 5 / ıll L SO VACCaL Salmo CO 3 I (Ebd 320—23).
Gales, P Les Psaumes d’Asaph (suite) echS:Relig 1L.925,Payot 39

Leben Lehre. 6, Z SO 1926, E 0—40; 2) [ A2-> 3/4; 286—304).mi1tt, E Konfucius. Berl., eut sche Kebedu; M., Le Cantique de U’union Dieu. Da DescleeBıbliothek (216 [Ul. I5 Abb.) M (176 F:Weller, PE ASvaghosa : Das Leben es Buddha. Tibetisch Roth, M., Zur Komposition des Buches Daniel (ThStudKritDeutsch hrsg. LDZ., Pfeıifter (Al, 147); 74) 2, 143—63Hartmann, P3 Sabhapatt! Savamı: Die Philosophie U W 1s-
senschafrt des Vedänta Raja-Yoga der das Eingehen 1n Allwohn, D Die Ehe des Propheten Hosea in psychoanaly-
ott. Aus Engl. übers.

tischer Beleuchtung. Gießen, Töpelmann (ILL, 75)LPZ.; Theosoph. Verlagshaus Niederhuber, Ev., Die 1er Evangelıen für relig1Öös Gebil-103 2.50i dete übers. erläutert. Rgsb., Habbel (Al, 336)Le Co V.) Die buddhistische Spätantike In Mittelasien. Kerr, M., he Gospel: Indiıvıidual Socılal ? (BiblSacra 3Ldy‚(SC  u Berk; Reimer S35 32 Fal) IO! 257005Marmardj1, S Les dieux du paganısme .arabe (RBibl 3! eydorn,; W., Untersuchungen ber Jesus VO azaret. / B97—420) Hamburg 19 Heydorn (94) NMrMaunier, R., Les rıtes de construction Kabylie (RHistRelig
92, 4/6, 1925, 12—20). Schaumberger, J. Schoch, Ca Iterum textus cuneiformis

arty, r Etudes SUr l’Islam Dahomey. D Leroux (299
de stella MAagOorum (Bıblıca $ s 294—301).

BIe 1DL, Jesu Selbstbenennung als er Menschensohn
et graV.). (IhStudKrit 2, 164 —211Kern, : Die Weltanschauung der eiszeıtl. Europäer (Arch Burnev, F Ihe Poetry of Our ord. An Examination ofKulturgesch 16, 35 273—099) the Forenal Elements of Hebrew Poetry ın the Discourses

of Jesus-Christ. Oxford, Clarendon p 1925 [0) I5 8
Die Schriften, bel denen keine Jahresbezeichnung Dieckmann, H Die formgeschichtl. Methode U, iıhre Anwen-

gegeben .  st, gehören dem laufenden Jahre dung auf dıe Auferstehungsberichte (Scholastik 35 379—99)
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Olıvier1, ] D G1 EASrange: 1B Luy conception quı1 domine Guzzo, As Agostino, Dal Contra AÄAcademicos al De era vrelı-
le 4° Evangile (RBibl 39 382—07) QiONE. Firenze, Vallecchi, 19025 (XL, 158 169)Umberg, B., Die richterl Bußgewalt ach Joh 20, 23 (Z Bang, W., Türkische Bruchstücke einer nestorlan. GeorgspassionKathTh 49 337—70) (Museon 539, L, ÜLfacquıer, R Les Actes des Apotres., Introd., SICC, rad. Grzeliak, A Nauka Chrystologiczna Papieza Gelazego
et COMM,. P, Gabalda $} 823) F'r [00O0, Lwow, 1925 104Vıteau, 15 L’institution des diacres ei des VEeEUVEOS (RHiıstEccl Duchesne, E L’Eglise VIie P de Boccard, 1025
4y 5S13—37) 664)SleVErS,; Bı Die Paulinischen Briefe. Klanglıch untersucht U, Batıffol, S L’empereur Justinien ei le Diege apostolique (Rechhrsg. Einleitung Römerbrief, LDZ7 Pfeiffer (24, ScRel FTA 93—264)4°%) 6,50 Archiv für elsässische

Brauner.
Kirchengeschichte. Hrsg. VO JosephKarrer, ; Der mystische Strom. Von Paulus bIs Thomas Jg. 26 Bonn, Röhrscheid ın Komm. (XIL,Aq Mchn., Josef Müller 452 6,80 448 mıit Abb., zahlr. f 49) 5,40Mauro, 5  9 he Patmos 1sl1ons : Study ot the Apocalypse. Dölger, P Regesten der Kaıserurkunden des oströmischen

Boston, Hamailton, 1925 7 Reiches VO s65—1453. E: Regesten VO IO0257=- 1204Montet, E} Comment retablir l’inscription d’Abıbaal, rol de Mchn., UOldenbourg, 1925 (XXI, 108 4°)Byblos ? (RBıbl 3) 321—27). Schorn, T3 St Peter extra MUTOS, das altesteime’on ben Johai, Sefer hazzohar. B Jerusalem, alnzer Kollegiatstift (ArchHessGesch E 10925, 482 — 520)
M 5€If(ahanA (AIL, 424 448, 202, Z doppels. bedr. 160) Stengel, E Die Entwicklung des , Kaiserprivilegs für dıe

rom. Kırche ö17—0962 (HistZ 35 216—41Dieckmann, H, Dıe Zeugnisse ber Christus in der altslav. Brackmann, X Die Ostpolitik Ottos Gr (EDd. 242—956).bersetzung des Flavıus Josephus (ZKathTh 3‚ 463 —75). Bruders, 5 Die Theologie der Rheinlande VO 25BAaEerT,; E Eine Jüdische Mess1iasprophezie auf das 1186 der Dogmengeschichtliche Entwicklungsmomente ZULC DefinitionKreuzzug (MonatsschrGesch Jud 5/6, NS der Immakulata un: der Unfehlbarkeit.ch r S Die gottesdienstl. Gesänge der Israeliten. (XÄV, 150) 50
Nüsseldorf, Schwapn

Z Aufl Frankf. M., Kaufimann (: o I 49) Schulze, RS Das adlıge Damenstift dıe Pfarre LiebfrauenLetellier, e Julfs et Chretiens inconciliables. P Gründ berwasser) ünster 1. Ihre Verhältnisse Schick-255 Fr I12,50O. sale 1040—1926. Mstr., West Vereinsdruck. (XI, 230, inehr.
Taf.)Historisché Theologie., Irıer, 15 Patrozinienforschung Kulturgeographie (HIStZ $
T19— 49SCcNHNLatter; A Die Geschichte der ersten Christenheit. Aufi Schmid, > Der Begriff der kanonischen Wahl ın den An-Güt,, Bertelsmann (II, 387) fängen des Investiturstreits. Stuttg,, Kohlhammer I8Schultze, V Altchristliche Städte Landschaften. Klein- , M., Mittelalterliches Geistesleben.asıen, Hälfte Mit &ß  N Abb Kt Ebd CM 466) Abhandlgn. An
Geschichte der Scholastik Mystik. Mchn,, Hueber (Al,585) M 20,80,Choppin, LE La Trinite chez les Peres Apostoliques, Lille; Schuck, { Der Myrrhenberg des Bernhard Clairvauzx.Desclee, 1925 (120 1 29). Mchn., Josef Müller (239 Taf. 169) 4,80Dieckmanpn. ; La Chronique d’Arbele (NouvRTh Z3 511-18). Franziskus, der seraphısche W andersmann. Ebd (139,CA C B, Tatian: Dıatessaron. Aus dem rab übers. AA M 3’ O,

Miıt Einleitung textkrit. Anm. hrsg. on  A, Pott. Hdlb., Kleinschmidt, B., Franzıskus Assısı In Kunst Ü, Legende.,Winter (Ä, 241) M 16 Miıt II Abb U, Aufl M.-Gladbach, Kühlen (XV,Waltzing, P Minucius Felix Octavius. I5I 49)conımentarlo Crıtico instr.
Iterum I1CCO9N. ei

M 2LDZ, Teubner (All, 70). Füßlein, W., Das Ringen die bürger! .Frelhelt 1ım mittel-Merk, A,, Der armeniısche Irenäus Advı. Haereses (ZKath Ih $ alt. Würzburg des I3 Jahrh. (HıstZ 39 5s7—316)71—407) Laviud. E Nob le, H. CIG Ihomas d’Aquin. Sa Saintete,Donini, Ippolito dı Roma. Polemiche teologıche COMN- doctrine spirituelle, Saınt-Maximin (Vat) »La Vıe Spir1-troversie dısciplinari nella Chiesa dı Roma., Roma, Libr. dı tuelle« (144 160),cultura, 1925 190 I Decker; Mein Weg aufwärts ! Kın Lebensbild desEberh< A Die Ekklesiastikus-Zitate In den pseudocyprian.Schriften (Biblica 59 324/5) für Gottsucher.
Ihomas Aq bes Berücks. seiner prakt,. Bedeutung

Einsiedeln, Benziger 132 M 2,.60;KIFrSCH. R Der Altar ın der neuentdeckten Märtyerkrypta Walz, M., um Kölner Studienaufenthalt des Agqulnaten. Einder Pamphilus-Katakombe (RömQuart 34, 15 [ — 12 Beltrag aus Denifles Nachlaß, eingeleitet VO (RömBardy, Le d1scours apologetique de Lucien d’Antioche Quart 34, 1, 46 —58)(RHistEccl 39 487 —95 I2) Masnovo, 7 prim1 contattı dı Tommaso CO  } Averro-Donovan, J. Note the Eusebian Use of „Logia“ (Biblica isme latino (RFilosNeo-Scol IS 44755e 301—10). Guülbert, de, Les DNoublets de Thom d’Aq Leur e  tudeHelm, R Die !15!6 der Thalassokratien in der Chronik des methodique., Quelques reflexions, quelques exemples. DEusebius (Hermes $ 241—62). Beauchesne 166 1609), EFrAles, d’, Principalis cathedra ET la version BTECQUE des Feder, A Des Aquinaten Konmmmentar Ps,-Dionysius’ DeCanons africains (RechsScRelig 3/4, 312—19). WVDINTS Nominibus (Scholastik 55 321—51)GOorce, D1 Ea lectio divina des orıg1nes du cenobıtisme
Benaoit Gathreın, Va Was ist 1im Sinne des Ihomas die ratio AB

et Cassiodore. Jeröme. P Picard, 19025 reyula proxima voluntatis ? (Ebd 413--22).$ 98) Merechal; F Le Point de depart de la metaphys1ıque. Cahier V:
> vOYyascs, l’hospitalite ei le part des lettres dans le Le Thomisme devant la philosophie crit1que. P Alcanmonde chretien des 1Ve ei Ve Ebd 1925 (IX, 293). 481 FrLagrande, A La penıtence ans les eglıses d’Italie P Aukus: N: Der Berufsgedanke bel Ihomas ÄAq ZKathIhdes IVe eit Ve (RHistRelig 92, 4/6, 10925, 108 —47): 3y 445 —954)Doldinger, F Kaiser Julian, der Sonnenbekenner. Stuttg., rumel, Vl Thomas et la doctrine des Grecs SUr la ProVerlag Christengemeinschaft 104 1,5 cession du Saint-Esprit (Echosd’Or Juil!,, 257—86).VACCAard: A ntorno alla patrıa dı Girolamo (CivCatt lugl ulg de La Bellacasad; L De transsubstantiatione secundum
I 146—14 Thomam. Barcelona, Casals 32)avallera, B 'Paul de Thebes ei Paul d’Oxyrrhynque (RAsc rig N Perfection chretienne contempla-Myst Juill., 025 305) tiıon selon Ihomas d’ i Jean de la Croix.Böckenhoff, K Gedanken des Joh Chrysostomus ber 4° ed Z ed Saint-Maximin ar), »La Vie Spir1-Fragen der DSexualpädagogik, Aus Bıs Nachlaß mitgeteilt von tuelle« (AIV, 418 ; 419—776 er 148) Je AD}

JQOuU{ier,
Stapper (Viertelj WissPädag 2, 174—588). BAalte; Ga Quelques precisions fournies par la tradıtlıon [HNAaNU-A Pelagius’s Expositions of Thirteen Epistles of scrite Su la vie; les OCcCUuUvres et l’atutude doctrinale de JeanPaul, 88 Tezxt. Cambr., Univ. Pr. (AVI, 554) Duns S5cot (RHistEccl 3y 55 1—66).

S
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Riviere Le Probleme de l’Eglise et de 1’Etat de I, Marıa, Der „ Jesultenstaat Paraguay Halle
Philippe le Bel Campion 500 I Nıemeyer 161)

Laurent La date de la MmMort de Jean Beccos [Ende März Lexveng, La PrFrEMICTE 1551012 de la Ciie de SUuS Syrie
1297] (Echosd Or Juill., 316—19) Beirut 19025 100

Ha Die Lehre des se] Joh Duüuns SCcotus ber das Opfer Lıns Geschichte der bayer Franziskaner 620—1802 Mchn 9
bes ber das Meßopfer 3) 315—5S5) Pieifier (Al 339 49) M TZ

Schlun Bescheidene Männer Lebensbilder, dem altenLongpre E Pour la defense de Duns Scot (RFilosNeo Scol
Archiv bayer FranzıskanerprovIilz inommMen hrsg

Karrer; eister Eckehart spricht Texte nıt Einleitung Ebd 154) M 2
Mchn Josef Müller (I59 169) $ 9 Pergoles1, Una filosofia 9  a del dıriıtto » (ScuolaCatt

Hampe, Susanne Der Begriff der Tat beı eister Eckehart Q1U210, 422—42).
W eimar Böhlau (VI 92) 4,50 FeTrcht; H* Wojciech Debolecki, ern relig1öser Komponist des

CTIZMANN Geschichte der deutschen Philosophie Jahrh. (Przeglad T’eol 2, 113—43) (polnisch).
Die deutsche Mystik Bres! Hırt 144 M 3,50 Juhäsz, K Die Beziehungen der Propaganda-Kongregatıon ZUT

Labande Le Palaıs des ei les Monuments Avi1g-
ı9{0} XIVe®e Scheidl

I’'schanader 1öÖzese (RömQuart 34, 74)
vol WVG6G STaV Marseılle Detaille 1925 Eın Ostermärlein Beıtr ZUrE altbayer Kultur-

(179; 182) Kırchengeschichte (ZKGesch Q9/10)
JTareckı, Wer ı151 der Verfasser der MUWALLO OChristi: (Przeglad Leben Werke der h Marg Marıa Alacoque Übers der 4 franz

eol 2, 144—47) (polnisch). OIn Kloster Heimsüuchung Paray-le-Monıial besorgten
eißkopf, Ja er Johannes Nepomuk (Schluß) (IhPrakt Anufi Innsbr Rauch (XV 7.27-)
Quart $ y 4851—05) Lehnerd Der große Volksmissionär der euzeılt der

Pöhlmann, Das Bruderschaftsbuch der Sacraments Bruder- Paul om Kreuz Ebd 344,;, Laßn) M 4
Innocenti Leonardo da Porto Mauri1z10

Busnel]lli
schaft W örschweiler Zweibrücken 1St erein 54) M 1,50

an1lMma dell’ uUuManesınNnl0o del TINAaSCIMENILO ettere inedite.
UOpe-

Con document! arl tre tavole
(CivGatt lug] I 127—38) Arezzo, Beuccı, 1925 CLAL 302)

Reformation, Renalssance, Humanısmus Ab- esıin c E Die Buchgewerbe den Iraktaten „Etwas für
handlgn ber dıe Grundlage moderner Bıldung Sprach- Alle“* des Abraham Santa (: lara. Berlıin, Berthold (XV,
kunst Aufl Ber] Paetel 207) 89) M

Adolph Protestantismus Renalssance (ZSvst Ih 4, 662 77) Raus, .I'B! La Doctrine de Alphonse, SUr la vOCcatıon ei la
Hermann Das Verhältnis VO  — Rechtfertigung Gebet TIhomas et desregard de l’enseignement de

nach Luthers Auslegung VO  D Röm (Ebd 603 —47) PFrESCTIDUONS du code. Lyon, Vitte 132
Althaus; Die Unsterblichkeit der S5eele beı Luther (Ebd Lemasson, AZ: Les Paroisses ei le clerge du diocese actuel

725—34) de Saint-Brieuc de 1789 I8IS5 Etude histor1que, bio-biblio-
Stenge Zur Auslegung der Aussagen Luthers ber dıe Un- graphique, eECcoNOoM1que eit documentaıre. 1 partıe,. Histoire

sterblichkeit der Seele (Ebd. 735—084) du paysS de Dıinan, aAaDnCcIienN archıdiıacone de NO et Pa-
Peisker Zum Problem Ol Luthers De arbıtrıo0 (Ih L[O155C5 doloises Livre Les Paroisses eit le Glerge

StudKrit 212—5668) du doyenne d’Evran Rennes, Plıhon et Hommay, 1925
Flert Die Lehre des Luthertums 1111 Abrıiß 25 VD (277 380)

G  S Aufi 4320 HMeizmann, E Zweı Oberkircher, die etzten bte VO Schul-Mchn Beck (AIV 155)
Buchwald Die Ablaßpredigten des Leipziger Dominikaners lern u, Allerheiligen. Placıdus 111 Bacheberle U Wiılhelm

ermann Rab (1504—21 I1 (ArchRefGesch 1925, /4, Fischer Oberkirch Sturn (47) M
1O61.. Lütgert; Die Religion des deutschen Idealıiısmus iıhr

Lauchert Ihomas de Vıo (von Gaeta) De dıyına NsSsil- Ende öhe Niedergang des Idealismus. Aufl
utlone pontificis (1521) Hrsg Mstr Aschendorff 1925 Güt., Bertelsmann (AV 466) I5

4°) 3,20 Bıernatzki, R., ant dıe höchsten Güter der Religion ach
Borrliıes Wimpfeling Murner 1111 Kampf Ü dıe altere Paul Deußlen.

Geschichte des Elsasses S  16 Bornhausen, K., Wır heißen’s fromm SC1IN.
Hamburg, Boysen  A e  e D (XVI, 94) M

dlb Winter (AI 272 4%)
Die Sakrament-

Ein Beitrag ZUur
Beckmann, /om Sakrament be1 Calvin Religion der Goethezeit ıhrer gegenwärtigen Bedeutung

lehre Calvıins iıhren Beziehungen Augustin Füb:s Mohr Gotha, Klotz (VII, 57) M 2
9 165) ) 40 Kuntze, E) Bernard Overberg. Mstr., Schöningh (62) 15

Wolf, D: Zur Frage des Kaısertums Friedrichs des Weisen Görres-Festschrift. Aufsätze Abhandlungen 388 ISO Geburts-
(ZKGesch I, 22—2 tag VO Joseph Görres Hrsg VO Hoeber Köln,

Bauer, K Eın Vorläufer des Synkretismus Frankfurt d M, Bachem Komm (AVI 271 4°)
(Ebd. 74—87 Zwierlein;, Fr. j e he Life and Letters of Bıshop Mac Quald

VolRückert,; Ha Die theo]l Entwicklung Gasparo Contarinis Bonn, Löwen, Uystpruyst, 192 (ÄIL, 368, 1E
Marcus Weber (VII 108) Matter. D Cavour e L’Unıiıte italienne, 1848 —1856., . A1caD:

Au Der Seniorat der S Kirche der Landgraf- 1925 415 Fr
schaft Hessen Darmstadt (ArchHessGesch I I1902)5, 403-67) 98 rierer Kulturkampfpriester ach authent Be-

LO0S7JeS; ; P Lutherschen Remonstranten den t1]d van richten. Jrier, Paulinus-Druck Ere3; mehr. Fatd) M 4,5 0
de Dordtsche Synode, Gravenhage, Nıjhoff (48) Segmüller, B Pius Einsiedeln, Benziger 218 M 3

Becker,; B,, Coornhert de ı 6de eeuwsche apostel der volmaak- Cagmalla, de, Vie de 5a Salintete le Pape Pıe
barheıid (NedArchKGesch 1, S_—84) Lethielleux (X, 242 169).

Odelin, Le Cardinal Amette.Eekhof, A., Jonas Michailıus, Founder of the Church New 1850—1920. ‚de Gigord (206).Nederland. Leyden, Sijthoff (157 De Wulf, M,, No6&l1l, L’ e1lc., La personnalıte la phiılosophıeoaCcC F Ptälzische Romfahrer C  u (ZGeschOberrh I, de ard ercier (RNeo-Scol I 99—257)
U am E, Ar ed1C1, G 9 et No#€T, card. Mercıier 11 CATaltere

Hoensbroech, %9 Der Jesuitenorden, Eine Enzyklopädie della SUua filosofica (RFilosNeoscol 213 163—81)
aus den Quellen zusammengestellt 36 bearb. A— J
Bern, Haupt (AVE 816) M 36 Systematische Theologie

David, E., Textverstümmelung einen Kanon des 'TIrienter Esschweiler, K kıne CHG Kontroverse ber das Verhältnis
Konzils 8 I Can. de S5SAaCcT. poenit. | (RömQuart 34;, I,

— 52}
VO: Glauben Wissen (BonnerZ 3) 260—

Przywara, 5., ott Vorträge ber das philos., Problem.
Merkle, 9a Grundsätzliche methodologische Erörterungen Mchn.,., Oratoriums--Verlag (1 93)

ZUTr Bellarminforschung (ZKGesch 1, 26—73) sLennerz; H. Zur Lösung VO Schwierigkeiten der Gottes-
Le Bachelet, Au Le Bienh Bellarmin 1 les Celestins de lehre (Scholastik 39 . W 7)France (RQuestHist 2, 5712904 Zamboni; G., Discussione gnoseologiche (RFilosNeo-Scol I;
Sarrı; F VECN:. Bartolomeo Cambıi da Solutio (1537—1617). I.—.3I S 2135 14062)Oratore, MI1ISU1CO, (0]  o Firenze, Bemporad, 1925 (LV 507) Mazzantini, Cn Filosofia NUOVAa filosofia perenne ? (Ebd

L 65 2/3; 125 39).
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SıttlichkeitGemelliı;, B insegnamento della Ailosofia nelle Universita Mausbach, Werte U, Werterfassung in der
ıtalıane (Ebd ö1—1002). (Viertelj WissPädag Z , 268—85).

L kElementa philosophiae Arıistotelico Thomisticae. Guibert, de, harite parfalte et desır de Dieu (RAscMyst
Vol A Metaphysıca-ethica. 4y eft emend. Frbg , Juull., 225—0950).
Herder 465) Er Baumgarten, Franziska, Die Lüge be1 Kındern U: Jugendlichen.

Waolter, E: Zur Methodologie des 508 Kausalproblems (Arch Aufi KDZ:, Barth (1V% 1213 M
Rechts WiırtschPhilos f 4, 567 — 99). Mausbach, I Die Strenge der Kirche gegenüber der studen-

W einhandl, FS Zum Problem der Realtranszendenz in der tischen ensur $ 9 305 —15)
modernen Ontologie (PhilosAnz 2, 267 —98 Hürth, F Um das W esen VO Darlehen 1Ns (Scholastik

Herrigel; B: Urstoff Urform. Eın Beıtr. ZUr philos. Struktur- 59 A rr
lehre Füb:: ohr (: 172) 6,60 Bıederlack, I Zur Arbeits- Arbeıtslohnfrage (IhPraktQuart

Hauschild, Grundriß der Anthropologie. 1it 4.5 Abb 31 ygr
Ber/., Borntraeger 23) 49) [10,50. Nell-Breuning, „Stat DrO lege praesumptio“. Kın Be1-

Wanke, G) Psychoanalyse. Geschichte, Wesen, Aufgaben HS rag den Gewissensfiragen der Geldentwertung (Ebd 19-36)Wirkung. Zey vb Aufl Halle An Dis Marhold COA
2486 M 6,70 Praktische Theologie.

Fendt, LI 5Symbolik des römischen Katholizısmus.
Göschen.

|Sammlung Cappello, P La DOSsIzIıONeE internazıonale della Chiesa Cln
937 ] Berl., de Gruyter 1,50, della Sede secondo 11 prof. Schlappoli (CivCatt lugl. 59Pesch, CHtn Compendium theologiae dogmaticae, I1L 7 en 3)

Frbg., Herder (AÄ, 307) 7330 Leturia, P Der Stuhl U, das spanische Patronat in Amerıka
Gott der Kıne und Dreieine. Dogmatische Darlegungen. Hıst Jb 1—71)

Hrsg. VOIl Dıeckmann. Düsseldorf, Schwann PÖöschl,;, AÄSs DIie Entstehung des gelstl. Benefiziums (ArchKathST1pyI; Ta De princ1p10 splration1s 1n Trinitate. Leopoli, KRecht 106, 3—121).
Bohoslovia (I 20) UOber, D Die in Elsaß-Lothringen geltenden BestimmungenWilmart, A Une meditation theolog1que SUr les biıenfalts de ber die kounfessionelle Irennung der Kirchhöfe deren
l’ordre surnaturel (RScPhil T’heol 3) 325—41). Reform (Ebd. 25 —148)

Het1Ss, Ch.- La royaute du Christ (Ebd 297—324) HMarıng, I Das Lehramt der kath Theologie. Graz, Moser
Gohausz, © Jesus Christus der Könıg der Welt. Steyls Mis- (VIE 163) 6,70.

s1ionsdruckerei (1 ö) 2,50. g ode de ’Action catholique COmpOse, artıcle Dal artıcle,Hitsch, B Jesus Christus der Herr. Theolog. Vorlesungen, de textes extralts des encycliques el autres documents pont1-Gött., Vandenhoeck (92) M 3 ficaux. Grenoble, ImMpr. Saint-Bruno (AÄ, 149) Fr 3549Hocedez, E} Le mystere de I’Incarnation est-1] specıfiquement Deux concıles Moscou oct. 1925 (Echosd’Or Juull,, 328—43).chretien (NouvRTh 7 481—099). W 1erFcrsk4, . Auf den steilen Pfaden ZUL [USS5 Union (StimmSchmidt-Japing, W.; Die christolog. Anschauungen der Zeıt 6 9 I 79-—93
dialektischen T heologie. Güt., Bertelsmann (87—112). 0,80. HEHLL, F Evangelische Katholizität. Mchn., Reinhardt (35 1)Bartmann, B, Maria, dıie unbefleckt Empfangene, in Dogma 50

Predigt (KKanzel $ 201—18). Grahaäam, “7 Der Glaube eines Quäkers. Übers. VO Bertha
u 216; M,, La IMOrTrt l’assomption de Ia Saıinte Vierge ans la Slerstorpff. Kpz:; Quäker-Verlag ( 64) M stradıtion des CINq premiers siecles (Echosd’Or JanvV., 5  9 Heimbucher, M., Neues ber die neuzeitl. Sekten (IThPraktavrıl, Juilı., ö7—307). Quart $ 495—9509)

Caritas im rierer LandCGavallera, Fa DFrODOS une enquete patrıstıque SUTr A S- Festschrift ZU111 2 Deutschen arlıtas-
Somption (BullLittEcc] 6 /6, 97—116). Lag Hrsg. [0]88! Caritasverband der 1Özese TTrier. Trier,Mailhet, d La SOUTFCE miraculeuse de Ia (Grotte de Lourdes. Paulinus-Druck. C535 11ı Abb.) M 2
Lourdes, La (Croix de Lourdes, 1024 248). Boventer, G ariıtas Kerker. Belträge ZUT kath Gefangenen-FeErnNkOrn; M., Grundwissenschaftliche Betrachtungen ZUEX Seelsorge -Fürsorge. Frbg., Garitasverlag (IV, 60) 2,7)5Lehre OM Abendmahl (Grundwiss 3/4; 163—71). Kremer, Seelsorge W ohnungsnot (BonnerZ %3 7 OBrourllard, G, Vinification sclientifique e vın de (Nouv Küble, P  9 Nacktkultur. Düsseldorf, JugendführungsverlagA 6! 42347 I7

Autor. Übers. AUuS$sIhomas iı Zeıl (Gerster), Tract. de satisfaction® TAa-
mentali.

Gasquet, LZLweck U, Ziel des Ordenslebens.
Innsbr., Rauch IL, 96) I1,50. Kngl. VO Marıa Brentano. Innsbr., 1 yrolıaYraub: K Von den etzten Dıngen. Vorträge. Stuttg., Quell

Verlag 4,50 Schuck y  9 H'! Der königliche Weg des Kreuzes. ach den Be-
Herkenrath,; Die FEıhik Jesu In ihren Grundzügen. Düssel- trachtungen der gottsel. Anna Katharina Emmerick. Mchn,.,dorf, Schwann (3 Josef Müller _(199 169). 3,60

FE D E E E D A
Neue historische LiıteraturAntiquaria Hans Maill, N Dr Richard, Die ildung Nes Weliklerus Im rankenreiche

VO arl Martell DIS auf Ludwig den Frommen. A, 102 SrChWEI7 6, —
Das erk wendet sich alle kulturell interessierten Kreise, die gern den Be-

und Wandlungen des geistigen Lebens der Menschheit nachspüren.; uchner, MaX, nıv,-Prof., Die auUsSula JE UNGCIHONE 1DDIMI
Falschung AUN 880 Eine quellenkritische Studie, zugleıich eın
Beitrag Geschichte der Karolingerzeit. (Quellenfälschungen aUusS älhliotheke Gebiete Geschichte [.) VIIL, 76 1 30 Da
In erster Linie der lachwissenschaitlichen OTrSC ıun dienend, sollen dieseSOWI1e einzelne wertvolle Werke AUS den s'udien uch dem gebildeten Leser die reizvolle Au gabe bieten, den SpurenMENSC.  icher Lüge und Entstellung nachzugehenGebieten der kathol I’heologie, Kunst, nurer, ustaV, Kirche und IM Mittelalter. Band I III undGeschichte, besonders Schweizergeschichte, 442 ıM 8‚'_ , O Band I8l 561 D

alte ıllustrierte Werke, Seltenheiten gbd G E u Band 111 erscheınt 1027
Mit gründlicher Sachkenntnis schildert der Verfifasser die Entwicklun sgeschichteder abendländlIschen Kultur 1m Mittelalter und die chätzbare Be eutung der
;:ausend.
katholischen Kirche als Bewahrerin und Schöpferin der Kultur iın dıesem Jahr-solorlige Barzahlung.
Verlag Ferdgdinand Schöningh, aderborn
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|  d.der
1n deutscher Übersetzung ne Erläuterung herausgegeben

VvVon Proi. Dr. \A Meurers, YTrier
Die enar dieser rierer usgaben Destieht darin, daß nı:ht UU der einiache ext der Rundschreiben
gebotien wird, sondern mi1t dem ext zugleic. iıne Verarbeitung des nhalts. on in der Texigestaltung
T1 der Inhalt und die Einteilung eutlic hervor. Der ext ist ın einzelne Abschnitfe eingeteilt, die UrCc:
entsprechende Überschriiten kenntlich gemacht sind. Der G(edankengang der einzelnen Abschnitfie ist Urc
Schlagworte an angegeben Auf diese Weise 4 8 der reiche (‚ehalt der Rundschreiben eindrucksvoll

Die Erläuftferun JCH ehan-In die Erscheinung, und ist Iür Predigtien und orträge jel eichter verwenden.
deln einzeine Fragen des nNnhaltes und geben nregung IUr die praktische Verwertung.

| ’E Die des E
uas primas VOIMM 11 ezember 41 D: Preis M 1,20

ber diesc Ausgabe ScChrel die Linzer Quartalschritf „Das päpstliche Rundschreiben selbst ist iıne uUNer-

schöpifliche Quelle VON Predigtstofi Iür das Fest und üUber das FestgeheimnI1s. ine Vorz  iche Übersetzung
un! Erläuterung hat TOL. Dr. vVon Meurers Trier) 1n Sehr geschmackvoller Ausstattung 1n der aulinus-
Druckerei, Trier 1926, herausgegeben. Von ihm stammt uch der sympathische Vorschlag, den oIillzıellen 1fte
des Festes, der sich dem deutschen prach-Charakter N1IC PreC ügen WIill, mit »Christı Königstag« oder

»Christi Königsiest« wiederzugeben.“ To Dr. (Grosam ın Linzer
Quartalschrift, ahrgang 1926, Heift, eltfe 388/389.)

Die Salzburger Kirchenzeitung Schrel A  O rec die Ausgabe Iür Pri  er un! Prediger.°” NT. 10,
1926 (66 Jahrgang), elte 81

D_ aeischreiben u  E Die Forderung HOr hellll Missionen
(Rerum Ecclesiae gestarum VOIM 2 Februar 1926), 46 S 9 1,20

Das Rundschreiben will den Missionseiler der Gläubigen Neu beleben. Der erste e1il entwir: ein Bild VoNn
der Missionsarbeit der katholischen Heimat, die sich 1n ebet, Almosen und nterstützung der groben Missions-
vereine betätigen soll Besonders die Kinder und die Ordensirauen ıll der Heilige ater 1ın den Dienst der
ission tellen. lie Missionsireunde, alle Jugenderzieher, Lehrer und Lehrerinnen, Geistliche, SOWIl1e alle
Oberinnen Von Frauenklöstern iinden ler das Missionsprogramm des eiligen Vaters, dessen Verwirk-

ichung mitzuarbeiten S1e alle beruien sind.
Das Rundschreiben eignet sich ZUT Besprechung 1n Zirkeln VO  - Missionsireunden und VO  b Jugenderziehern. Die Seel-
SOTSgeEr und Exerzitienmeister der Ordensirauen sollen diese nachdrücklich aul ihre Missionsauigabe hinweisen.

Apostolischer S 00  19ge der
Nes } Vemn.

13 unı 38 z Preis 9 VON 50) ExX ab — . (9,; VO  ; 100 Exw. aD(Singulare
Ein Tr1e des eiligen Vaters die gesamte katholische Jugend er ationen! Der aps stellt der
Jugend den eiligen Aloisius als den vollendeten Patron gerade der modernen Jugend VOo  —_ ugen, Dann
nımm(1 der aps Stellung ZUC katholischen Jugend. Er Iindet orie es, ma Der uch 1n

ernstien Worten, und W elst die Jugend aul die eIahren, die
1n der Haltung vieler Jugendlicher legen, ausdrücklich NIn

Sehr wichtig TÜr jeden ugendpräses und jeden Jugenderzieher! Das Schreiben sollte mit den alteren Jungens
gemeinsam gelesen und durchgesprochen werden; besonders in den (1gmeinschaiten der Jugendbewegung und

auf den oberen Klassen hoöOherer Schulen

dungdschreif E S S
Zum V  Jjährigen ubiılaum Se1INESs Todestages (Rite eXplalls VOoLn DTIL

Eirscheint noch im Juli 1926

urc alle Buchhandlungen bezıehen

Verlag Her Paulinus-Druckerei Trier
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Neuheiten!
ugustin VO.  a Aliteld, M, yder den Wittenbergischen artin Luther

(1524) hrsg. VOL Dr üschgens. Erklärung des alve regina (1527) hrsg.
VOonNn Lemmens Orp Cath 11) 40 102 4,50 Subskriptionspr. 3,60BibSC Zeitiragen. In Broschürenzyklus. G(G(emeinverständlich erortert. olgehrsg VON Heinisch Maier-Breslau.

eit 172 el B., Die religionsgeschichtl. Methode Uun!: Theologie. 60 1,40eit 3/4 OrTr, Wa Das Frömmigkeitsidea| der Propheten. 59
eutsche Dichtungen des lateinischen Mittelalters

1,40
Hrsg. von imbergJosephine Schulte (Waltharius; KEcbasis Captivl ; Hrotsvitha Theophilus; Call-

machus; J1e Carmina Burana) Mit D  D Bildern. 80 VI 136 gbd 1,60Dürr. Proi. Dr B, Die Wertung des Lebens im Uun! 1m antiken Orient
Ein Beltrag ZUT Krklärung des Segens des (z2bots T, 8 48 1,80Freckes, Dr. C 5} Die kKechtiertigungslehre des Gabriel jel un:! ihre Stellunginnerha. der nominalistischen Schule. (Münster. eiträge JL’heologie ArSg.
Voxn Diekamp-Stapper 8U XAVI U 152 6,50

elidmann, Dr FT Das uch Isalas übersetzt un erklärt, eil (Exeget.andbuc ZU hrsg. VoNn Schulz XIV 148 80 AT 308 9‚_1 gbd 11,—Freitag, nton, D 9 Katholische Missionskunde 1m un ( Missions-WISS. Abhandlungen hrsg VvVon Schmidlin 8 V II A 5,40 gDd. 9,60.uchs, Dr. Herm., Die naphora des mOonophrysitischen Patriarchen annänHrsg., übersetzt und 1m Zusammenhang der gesamten jakobitischen Anaphoren-liıteratur untersucht. (Liturgiegeschichtl. Quellen hrsg. VO  a Mohlberg-Rücker80 JX EXCXCH 68 /(,80
Gatzweiler, DE Die Nturgischen Handschriiten des Aachener Münsterstiites.

Mit Taieln. (Liturgiegesch. Quellen 10) Q0 2924 10,—GÖötz, Dr. B‘! Das Piarrbuch des Stephan May in Hilpoltstein VOo re 1511
Kın e1{r. Verständnis irchl Verhältnisse Deutschlands Vorabende eiOr-
matftion. (Reiorm. Stud. exie hrsg. Ehrhard 47/48) 8 yl 204 S, 00Griechisches philosophisches esebuc Mit ‘‚ einer Kinführung iın die Geschichte
der griech. Philosophie. Hrsg VO  \ Dr Frz Humborg ext. (LesebücherANTL Kultur- LE Geistesleben). Q0 V3 3° gbd 5,40Grimme, Dr H‚ Die Lösung des Sinaischriiftproblems. Die altthamudische Schriit.
Mit einem Anhang: Thamudische Parallelen den altsinaitischen Inschriiten

H4 68 mit 14 AbbildSKU di—
ardy, E’ Der Buddhismus nach alteren alı-Werken. ufl besorgt Vvon ich.

Schmidt eliner arite „Das nl Land des Buddhismus“ arstellunSCH
AUS Gebiete der nıchtchrist kKeligionsgeschichte 448 8O X17 38 8,50Kallen, DTr. G5 0Se GÖrres und der eutsche Idealismus. (Aschendorifs zeitgemSchriiten 41} 80, 120

Lateinisches esebuc 1r Kultur der römischen Kaiserzeit Von Uhlmann
und Schwarz (Lesebücher antl Kultur- Geistesleben). 80 E:
U, 336 Mit 21 Abbild auf Talieln. gbd 6.6  _

ausbach, Dr JOS., Katholische oraltheologie. and Spezielle Ooral, erstier
eil Der relig1öse Pilichtenkreis urchges. uil. 8o U. 244 4,80üller, Dr. .. Dionysios. Proklos OL1N0s KIN historischer Beitrag ZUT
neuplatonischen Philosophie. e1Itr. escCcC Philos. hrsg Von Tab-
[HNalnli 3/4) u{l OT, RO 841 112 4,50

Pieper, Dr. K., Paulus. Seine missionarische Persönlichkeit Uun: Wirksamkeit.
eutest. ADRh. hrsg VON Meinertz > <E! 1/2) 80 268 +6,20Schmidt, Dr. Wilh,, Der rsprun der (ottesidee Kıne histor.-kritische U. "DOSI-Uve Studie. and Historisch-kritischer e1l STAaT. verm uil

SI Mit einer arie VOoO  o Südostaustralien.
80

22,50,; gbd. 29,—Siebert, Proi. Dr. G7 Das Hexeneinmaleins. Der Schlüssel Goethes aus
util 80 y 0,50

Steinmann, Dr. A., Die jungiräuliche Geburt des Herrn. 1 Zeitir. VUIIL, 7/8).u{l 42 19
Vogels, Dr. J., Das Kvangelium Palatinum Studien Ar altesten Geschichteder latein Kvangelienübersetzung.

IH U, 148
(Neutestamentl Abh. hrsg VON Meinertz

XI1 KU 6,50
Volbach, BFE andbuc der Musikwissenschaiten. 80 N] 356

6‚_': (,20
Zellinger, Dr. Joh., Stiudien Severian VOo  m] (abala. (Münster. elItr. heo-

ogie hrse VO  S Diekamp-Stapper 80 VII 154 020

Jede Buchhan  Jlung 1leiert.
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